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§iekttjeljnter ^a^rgang.

Brgait für !bir Sttferrjfm ter Jxantnmll ^

1895.

Abonnement.

Bei granfo=3ufteiïung per 5^oft:
Säfjrlidf) gr. 6. —
ipalbjä^rlidf) „ 3. —
9lu«Ianb franfo per gapr „ 8.30

(Sratis'jteilagra:

„gür bie f leine SBelt"
(cr^cint am 1. «Sonntag jeben ®ionat§>,

„Sod)* u. §au8f)altungsfd)u[e"
(erfdjeint am 8. «Sonntag jeben "SDionatS).

lefattitn ui Irring:
gran ©life föonegger,

SBtenerbergftrage
Sir. 7.

|n ferttonomrelo.

5)3er einfache 5ßetitgeile:
«für bie ©cptoeiz : 20 ®t8.

„ ba« 2tu8lcmb: 25 „
Sie ffteflantejeile: 50 „

Anogabe :

Sie ,,@ct)toeijer grauen=3eitung"
erfdjeint auf jeben Sonntag.

jOT0«en«|fgw:

©aafenftein & Bogler,
SDtuItergaffe 1,

unb beten Filialen.

3t ©atom 2ftotto: 3mmer ftrebc jum ©ati§en, unb fannft bu felber tctn ®anjc8
SBerben. al8 bientnbeS (SMeb fdjltefe an ein @an«ô btcb anl Sanntaft, 3. Jefrcuar.

Jnftalt: @ebid)t: Sonnenfdjein. — ijirofeffot Sr.
§iltp über bie grauen in feinem Bucpe: „®lücf" II. Seil.
— 2Ba! in ber üßflege unb ©r^icpung Don Kinbern ju
beacpten ift. — grauenrecpt. — Sine Dolfsfreunblicpe
©cpöpfung. — ©troa« über bie Snfhienja. — SBeibticpe
gortbilbung. — 2Ba8 grauen (butt. — ©precpt'aat (gort*
fefjung in ber Beilage). — geuiUeton : Berfcplungene gäben.

Beilaae: Spredjfaal (fÇortfefeung). — Brief*
faften. — Dteflanten unb gnferate.

Stmnenfdietn

II ^//ettdftenber Sonnenfcffettt
Ueber fdjneetge ©efilbe
Scfytoebt bein fächeln füß unb trtilbe,

2XLs ein ©ruf aus lifter hjöhl
^littergolb ins Cannge5tpeige,

îlofen 5aubernb auf ben Schnee,

Prebigft bu, baf balb 3ur Heige
©el)t bes IDinters ftarres JDelj;
Unb in Ieidjtem, flücbt'gem fEanj
©leiteft bu com fjimmelsbogen;
2Iuf bes Sees r>erfd)Iafne ÎDogen
£egft bu beinen Stratjlenfranj.

Seuc^tenber Sonnenfd/ein

^luteft burd) mein dimmer leife
Streuenb beine Silbergleife
^reunblid) burcfy bas gcn^e £jaus.
Küffeft meines Kinbes ÏDangen,
Zîîalft in ©olb bie f}ärd)en fraus —

Siefy, in ftaunenbem Verlangen
Strccît es feine Uermcfjen aus,
3n bie lieben bjänbdjeit flein
UTöc^t' es faffen all ben glimmer
£>, mie ift mein trautes Limmer
Poll con leudftenbem Sonnenfdjein!

£lara porter.

Prnfeflot übet* biß 3aaneu
tn feinem Budje: „©lütfc" Ii. tletl.*)

[in fepr fhwierige! Kapitel ift ber Umgang
mit grauen, benn fie finb bie SBerfjeuge
be! Beften unb be! Schlechteren, wa! in

^ einem 9Jtenfdjen aufmachten !ann ; entmeber
ber fchranfenlofeit ©enußfudjt unb ber oöüigen, prin*
cipieEen Slbwenbung Don allem fjöpent unb ©blern,
welche burd) fie namentlich itt jüngeren Beuten ent*

fteljt unb bie fjaupturfacfje beä S3erfatleâ ganjer
Nationen bilbet, ober einer toirffamften Srpebuug

*) fßerlag ooti 3. §uber in grmtenfelb.

über bie natürlichen Anlagen eitteS 9Jienfcf)en jn
einer ganj anbern, freiem unb beffern Sebenëan=

fchauung. ®abet irren bie meiften föeurteiler ber

grauen barin, bah fie Don benfelben alê Don einer
einheitlichen, im Sharafter übereinftimmenben SKaffe

fprehen, toährenb gerabe umgefehrt bei biefem ïeiie
beê menfhlihett ©efcE)fec£)teâ eine bei Weitem ftär-
fere 9lu®fheibung in jwei gefonberte Klaffen unb
eine Diel fonftantere Beibehaltung unb SSererbung
ber guten, wie ber fdjtechten ©igenfhnften überhaupt
ftattfinbet.

Slnberfeitê fjinqegert wäre ber Unterfhieb jtoi=
fhen grauen ttnb Scannern überhaupt nid)t fo grof,
Wenn bie ©rjiehurtg unb namentlich bie fRehtèftel»
lung beiber Seile ähnlicher wäre, wonadj bie heutige
fßotittf unb ißäbagogif ftrebt.

Sie grauen finb im allgemeinen leichter ju
ïennen afô bie ÜDlänner. Sie täufhen niemanb auf
bie Sauer in ber 9lrt, bafj er wirïticE) böfe für gut
hält, fonbern nur fo, baf er ba8 Böfe, Dermöge

feine! finnlihen 3teije!, bem ©Uten Dorjieht, in ber

falihen Hoffnung, baff biefer fReij ein bauernber
unb beglücfenber fein Werbe, gür bie grauen gibt
e! baher fidjertich nur ein fOtittel, bauernb at! etwa!

ju erfheinen, Wa! fie wünfdjen: ba!, e! ju fein.
Sagegen ift e! für fie fhwerer, aber auch um fo

DerbienftDoüer, gut unb ebel ju fein, ba fie, ftatt
Slnerfennung bafür ju ernten, oft ba! gerabe ®es

genteil mehr gefdjäht unb gefuht fehen müffen. ©ine

wahrhaft eble grau fteljt baher auf einer höhern
Stufe ber BoÜfommenheit al! ber befte fölann.

gm weitern ift auf bie grauen Dorjug!Weife
anwenbbar, wa! Don ben SDteitfhen überhaupt gilt:
Siejenigen, bie nicht! Schwere! erlebt haben, fonbern
nur auf ben ©enufs be! Seben! eingerichtet finb,
bleiben oberflächlich unb mittelmäßig. Bei ben grauen
ift bie! teuere fogar in erhöhtem SDtafjftabe ber galt,
weil ihre ganje ©rjiehung in ben fogenannteit ge=

bilbeten Stänben baljin tenbiert, ihnen einen feinern
2eben!genuß al! ihre! Safein! eigentliche! Strebe*

jiel erfdjeinen ju laffen. gn bem au! biefer Seben!*
auffaffung refultierenben naiDen unb gebanfenlofen
®goi!mu!, ber bie ganje SBett nur für eine fcEjöne

SBiefe anfieht, auf ber bie grauen alle Blumen §u
pflücfen haben, um fich bamit ju fcfjmüclen unb felbft
bamit ju gefallen, übertreffen fie oft ben männlichen.
®goi!mu! weit; bie lieben!würbigere 9lußenfeite
biefer SîaiDetât barf barüber nicht hiutDegtäufdjen.

Sen ©harafter einer grau fann man fepr gut
in ihrem Berhalten ju ben Blumen ïennen lernen.
®in SRäbchen, ba! auf Spaziergängen fo Diel al!
nur immer möglich üon Blumen an fich rafft unb
wo möglich 9flr nicht! baöon für anbere übrig laffen
möchte, ift ju £abfu<ht unb ©enußfucht geneigt.
®ine Same, bie e! über fich bringt, eine fdjöne
Blume ober einen ganjen Strauß bon folcßen na^

furjem ©enuß acßtlo! liegen unb Derwelfen ju laffen,
ftatt fie in SDBaffer ju ftetlen, ober einem armen
Kinbe bamit noch eine greube gu bereiten, hat fein
warme! §erj. SBenn fie aber Dotlenb! Blumen
Zerreißt unb zerpflücft, fo Wirb fie auch nicht We*

niger egoiftifch mit SJlenfchen umgehen, bie ihr an*
Oertraut werben.

9îoch fdjlimmer fleht e! natürlich um bie §er=
Zen!eigenfhaften berjenigen zarten SSefen, Welche
eine harmlofe SDlûcfe, bie fich am genfter fonnt, mit
bem ginger zerbrücfen, ober ein SBürmlein ober
Käferchen, ba! ihnen über ben 2Beg Iriecht, abficßt*
lieh Zertreten- ®on knen ß<h bötlig fern zu halten,
ift feßr geraten. ®benfo Don all benen, bie auf*
fatlenb angezogen finb. 9ln einer echten Same muß
im 9lnzug gar nicht! auffallen, Weber ein zu Diel,
nod) ein zu wenig.

Sie richtige Beljanbtung!Weife ber grauen ift
im ganzen bie mit ©efüht unb SBärme; zu einem
bloß Derftanbe!mäßigen Umgang finb fie fetten ge=

fdjaffen unb biejenigen, bie e! finb, finb in ber Sieget
nicht feljr lieben!Würbig unb innerlich nicht befrie*
bigt. Selbft eine recht gefcheite grau ift ein un*
bebingte! ©lüd nur für einen minbeften! ebenfo
gefcheiten ÜJlann, unb fie ift nie gtüdlidj, wenn fie
ba! ftete ©efüljt hflt, benfelben weit z« überfehen.

3Ba! bie grauen an ben ÜJlännern am meiften
fdjähen, ift Kraft, beren Dötlige Slbwefenheit fie nie
Derzeißen.

2lm unglüdlichften fühlt fih eine eble grau,
Wenn fie burd) eigene fdjtechte SBaßt, ober burd)
bie Shorheit ihrer Singehörigen an einen Schwäch*
ling geraten ift, ber burd) ein beftänbige! fleinliche!
tperrfdjen im fjaufe feine Unmänntichteit gegenüber
ber Slußenfeite fompenfieren will.

Samit finb wir fchon auf bie ©fje gefommen.
Sie befte Berbinbung mit grauen, bie nicht fdjon
ohnehin zu ber gamitie gehören, ift bie @t)e, unb
e! ift eine ber Çaupturfadjen be! Berberben! unferer
Seit, baß biefetbe, nicht am wenigften burch bie

©enußfudijt unb falfche ©rziehung ber grauen felbft,
einem großen Seit ber gebilbeten SRänner erfdjmert
ift, fo baß fie gar nicht, ober nicht zur rechten 8eit
bazu gelangen, ga, e! hat fich barau! in ben

ciDilifierten Bötfern fogar ber für bie Stellung ber
grau ungünftig^ Umjtanb ergeben, baß fie gar nidjt
mehr um ihrer felbft Witten gefcEjä^t werben,- foit*
bem nur noch um beffentwiEen, wa! fie mitbringen.

Db bie ®he unter biefen heutigen Berfjältniffen,
Wo ber SEann fehr gewöhnlich bamit eine Berbef*
ferung feiner öfonomifchen Situation, ober in we*
niger gebilbeten Berljältniffen eine unbefolbete Sir*

beitsfflaoin fucht, bie ©Item ber grau bagegen ihre
Softer in eine, wenn auch uoch fo flägliche £e=

ben»oerficherung eiitfaufen woEen, unb biefe felbft
über bem augenbtidlid)en Sriumph einer fociaten
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Siebenzehnter Jahrgang.

Organ für dir Interessen der Frauenwelt,

1895.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.—
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Sritis'Keilnies:

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats»,

„Koch-u.Haushaltungs schule"
(erscheint am g. Sonntag jeden Monats).

jîebabtiin nnb Verlag:

Frau Elise Honcggcr,
Wienerbergstraße

Nr. 7.

Insertionspreis.

Per einfache Petitzcilc:
Für die Schweiz: 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Rcklamezeile: 50 „

Anignbr:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Knnonttn-Vegie:

Haasenstcin â Vogler,
Multergasse 1,

und deren Filialm.

St. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schlick an ein Games dich an! Sonntag. 3. Februar.

Inhalt: Gedicht: Sonnenschein. — Professor Dr.
Hilty über die Frauen in seinem Buche: „Glück" II. Teil.
— Was in der Pflege und Erziehung von Kindern zu
beachten ist. — Frauenrecht. — Eine volksfrcundliche
Schöpfung. — Etwas über die Influenza. — Weibliche
Fortbildung. — Was Frauen thun. — Sprechsaal
(Fortsetzung in der Beilage). — Feuilleton: Verschlungene Fäden.

Beilage: Sprechsaal (Fortsetzung). —
Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Sonnenschein!

WMfeuchtender Sonnenschein!
S? Ueber schneeige Gefilde

Schwebt dein Lächeln süß und milde,
Als ein Gruß aus lichter Höhl
Flittergold ins Tanngezweige,
Rosen zaubernd auf den Schnee,

predigst du, daß bald zur Neige
Geht des winters starres weh;
Und in leichtem, flücht'gem Tanz
Gleitest du vom Himmelsbogen;
Auf des Sees verschlafne wogen
Legst du deinen Strahlenkranz.

Leuchtender Sonnenschein I

Flutest durch mein Zimmer leise

Streuend deine Silbergleise

Freundlich durch das ganze Haus.
Rüstest meines Rindes Wangen,
Malst in Gold die Härchen kraus —

Sieh, in staunendem Verlangen
Streckt es seine Aermchen aus,

In die lieben Händchen klein

Möcht' es fassen all den Flimmer....
O, wie ist mein trautes Zinimer
Voll von leuchtendem Sonnenschein!

Professor Dr. Hilly über die Frauen
in seinem Buche: „Glück" II. Teil.*)

^in sehr schwieriges Kapitel ist der Umgang
mit Frauen, denn sie sind die Werkzeuge
des Besten und des Schlechtesten, was in

ch" ^ einem Menschen aufwachsen kann; entweder
der schrankenlosen Genußsucht und der völligen,
principiellen Abwendung von allem Höhern und Edlern,
welche durch sie namentlich in jüngeren Leuten
entsteht und die Hauptursache des Verfalles ganzer
Nationen bildet, oder einer wirksamsten Erhebung

*) Verlag von I. Huber in Fraucnfeld.

über die natürlichen Anlagen eines Menschen zu
einer ganz andern, freiern und bessern Lebensanschauung.

Dabei irren die meisten Beurteiler der

Frauen darin, daß sie von denselben als von einer
einheitlichen, im Charakter übereinstimmenden Masse
sprechen, während gerade umgekehrt bei diesem Teile
des menschlichen Geschlechtes eine bei weitem stärkere

Ausscheidung in zwei gesonderte Klassen und
eine viel konstantere Beibehaltung und Vererbung
der guten, wie der schlechten Eigenschaften überhaupt
stattfindet.

Anderseits hingegen wäre der Unterschied
zwischen Frauen und Männern überhaupt nicht so groß,
wenn die Erziehung und namentlich die Rechtsstellung

beider Teile ähnlicher wäre, wonach die heutige
Politik und Pädagogik strebt.

Die Frauen sind im allgemeinen leichter zu
kennen als die Männer. Sie täuschen niemand auf
die Dauer in der Art, daß er wirklich böse für gut
hält, sondern nur so, daß er das Böse, vermöge
seines sinnlichen Reizes, dem Guten vorzieht, in der
falschen Hoffnung, daß dieser Reiz ein dauernder
und beglückender sein werde. Für die Frauen gibt
es daher sicherlich nur ein Mittel, dauernd als etwas

zu erscheinen, was sie wünschen: das, es zu sein.

Dagegen ist es für sie schwerer, aber auch um so

verdienstvoller, gut und edel zu sein, da sie, statt
Anerkennung dasür zu ernten, oft das gerade
Gegenteil mehr geschätzt und gesucht sehen müssen. Eine
wahrhaft edle Frau steht daher auf einer höhern
Stufe der Vollkommenheit als der beste Mann.

Im weitern ist auf die Frauen vorzugsweise
anwendbar, was von den Menschen überhaupt gilt:
Diejenigen, die nichts Schweres erlebt haben, sondern

nur auf den Genuß des Lebens eingerichtet sind,
bleiben oberflächlich und mittelmäßig. Bei den Frauen
ist dies letztere sogar in erhöhtem Maßstabe der Fall,
weil ihre ganze Erziehung in den sogenannten
gebildeten Ständen dahin tendiert, ihnen einen feinern
Lebensgenuß als ihres Daseins eigentliches Strebeziel

erscheinen zu lassen. In dem aus dieser
Lebensauffassung resultierenden naiven und gedankenlosen

Egoismus, der die ganze Welt nur für eine schöne

Wiese ansieht, auf der die Frauen alle Blumen zu
pflücken haben, um sich damit zu schmücken und selbst

damit zu gefallen, übertreffen sie oft den männlichen
Egoismus weit; die liebenswürdigere Außenseite
dieser Naivetät darf darüber nicht hinwegtäuschen.

Den Charakter einer Frau kann man sehr gut
in ihrem Verhalten zu den Blumen kennen lernen.
Ein Mädchen, das auf Spaziergängen so viel als
nur immer möglich von Blumen an sich rafft und
wo möglich gar nichts davon für andere übrig lassen

möchte, ist zu Habsucht und Genußsucht geneigt.
Eine Dame, die es über sich bringt, eine schöne

Blume oder einen ganzen Strauß von solchen nach

kurzem Genuß achtlos liegen und verwelken zu lassen,
statt sie in Wasser zu stellen, oder einem armen
Kinde damit noch eine Freude zu bereiten, hat kein
warmes Herz. Wenn sie aber vollends Blumen
zerreißt und zerpflückt, so wird sie auch nicht
weniger egoistisch mit Menschen umgehen, die ihr
anvertraut werden.

Noch schlimmer steht es natürlich um die
Herzenseigenschaften derjenigen zarten Wesen, welche
eine harmlose Mücke, die sich am Fenster sonnt, mit
dem Finger zerdrücken, oder ein Würmlein oder
Käferchen, das ihnen über den Weg kriecht, absichtlich

zertreten. Von denen sich völlig fern zu halten,
ist sehr geraten. Ebenso von all denen, die
auffallend angezogen sind. An einer echten Dame muß
im Anzug gar nichts auffallen, weder ein zu viel,
noch ein zu wenig.

Die richtige BeHandlungsweise der Frauen ist
im ganzen die mit Gefühl und Wärme; zu einem
bloß verstandesmäßigen Umgang sind sie selten
geschaffen und diejenigen, die es sind, sind in der Regel
nicht sehr liebenswürdig und innerlich nicht befriedigt.

Selbst eine recht gescheite Frau ist ein
unbedingtes Glück nur für einen mindestens ebenso

gescheiten Mann, und sie ist nie glücklich, wenn sie

das stete Gefühl hat, denselben weit zu übersehen.
Was die Frauen an den Männern am meisten

schätzen, ist Kraft, deren völlige Abwesenheit sie nie
verzeihen.

Am unglücklichsten fühlt sich eine edle Frau,
wenn sie durch eigene schlechte Wahl, oder durch
die Thorheit ihrer Angehörigen an einen Schwächling

geraten ist, der durch ein beständiges kleinliches
Herrschen im Hause seine Unmännlichkeit gegenüber
der Außenseite kompensieren will.

Damit sind wir schon auf die Ehe gekommen.
Die beste Verbindung mit Frauen, die nicht schon

ohnehin zu der Familie gehören, ist die Ehe, und
es ist eine der Hauptursachen des Verderbens unserer
Zeit, daß dieselbe, nicht am wenigsten durch die

Genußsucht und falsche Erziehung der Frauen selbst,
einem großen Teil der gebildeten Männer erschwert
ist, so daß sie gar nicht, oder nicht zur rechten Zeit
dazu gelangen. Ja, es hat sich daraus in den

civilisierten Völkern sogar der für die Stellung der
Frau ungünstige Umstand ergeben, daß sie gar nicht
mehr um ihrer selbst willen geschätzt werden,
sondern nur noch um dessentwillen, was sie mitbringen.

Ob die Ehe unter diesen heutigen Verhältnissen,
wo der Mann sehr gewöhnlich damit eine Verbesserung

seiner ökonomischen Situation, oder in
weniger gebildeten Verhältnissen eine unbesoldete
Arbeitssklavin sucht, die Eltern der Frau dagegen ihre
Tochter in eine, wenn auch noch so klägliche
Lebensversicherung einkaufen wollen, und diese selbst

über dem augenblicklichen Triumph einer socialen
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Beförberung ißre Rötere traurige fRecßttofigteit ber«

gifît, — ftetè eine göttttdje lynftitutiou genannt ju
werben Perbient, ift jum öftern etwa? zweifelhaft.
@§ ift im ©egenteil eineä ber traurigften, obwohl
atttâgticïjften Sdßaufpiete, ein feineê, ßocßgeßitbeteS

SERäbd^en in ber faft fdßrantentofen ©ewalt eines

mittelmäßigen Jünglings ju feßen, bloß weit manche

Sdliitter eS für eine 2trt bon Scßanbe anfeßen, ißre
Töcßter unberßeiratet ju beßatten.

Taß bie grauen meiftenS gerne ßeiraten, ift
begreiflich, weit fie atiein in einer guten Grße ©e-

tegenßeit ßaben, alte in ißnen tiegenben Kräfte ju
entfalten; baß aber bie egoiftifcßen unter ißnen,
wetcße fi(ß rechtzeitig auf einen jwecfmäßigeit SSer=

teibigungSfuß ju ftetten Wiffen, feßr oft ein beffereS

Scßicffat ßaben als bie guten, bie eine Unfumme
bon Siebe, Treue, StufopferungSfäßigfeit, ©eift unb
Seben an einen fragwürbigen SRenfcßen berfcßwenben,
bon bem fie ficß ein unricßtigeS fßßantafießitb ge=

macßt ßaben, baS ift eine ber trübfetigften @rfaß-

rungen beS SRenfcßentebenS. ïîiematS fottte baßer
eine grau ganj unter ißrem Staube, niematS in
eine ganz ungebitbete gamitie, niematS an einen

fittticß nicht ganz jweifettofen, ober fteintich'egoifti=
fcßen SDtann, unb in ber Siegel aucß nicßt außer ißr
Sanb unb außer ißre Rationalität ficß berßeiraten.
gür bie SRänner hingegen, bie ernftticß aufwärts
ftreben, ift bie SSerbinbung mit einer ßocßgefinnten
unb in befferer SebenSftettung befinbticßen grau baS

attergeeignetfte SRittet, rafiß bormärtS ju fommen.
Db eS baneben beffer ift, in einer guten @ße

rußige SIcßtung unb greunbfcßaft, ober teibenfcßaft«
ließe Siebe ju fueßen unb ju finben, Wirb ftets ße=

ftritten bteiben. 2Bir würben uns, im Sinne einer
allgemeinen Siegel, für baS erftere entfdjeiben ; aber
Wer baS leßtere nicht fennt, Weiß nidßt, WaS Seben ift.

tlngweifelfjaft geßört ber richtige, unegoiftifeße
Ilmgang eines SRanneS mit einer braben unb geift«
botten grau feines engften SebenSJreifeS, grau,
SRutter, Sißwefter, Tocßter, unb nicßt am wenig«
ften ©roßmutter unb ©ntetin, ju ben aflerßöcßften,
jarteften unb tauterften greuben biefeS SebenS unb
bitbet ©igenfeßaften in ißm aus, bie fonft auf immer
brach liegen bteiben. ©ine tpeirat ift tange nicßt
immer ein ©tiiet ju nennen, aber ein alter gung«
gefeite ift jebenfaßS aucß nie baS, WaS aus ißm
geworben fein tönnte unb fottte.

H)a# itt ber Pflege unir C5r|tel|ung
foxm Emmern ju beadîten ifl.

BMjgjT/ äffe teilt Kinb mit ben ipättbett am Kopfe,
pMp» um eS emporjußeben, eS tarnt bieS baS

S^timmfte im ©efotge ßaben; benn bie

t ° SSerbinbung beS KopfeS mit ber Rßirßet«

fäute ift eine fo lofe unb minime, baß innere Ber«
teßiutgen faß unausbleiblich finb.

Saß bir aucß nicßt einfallen, ein tteineS Kinb
an einem Stermcßen über irgenb ein ÇinberniS weg«

jußeben ober eS fogar auf biefe Rßeife eine treppe
hinaufzutragen. SCRau tann oft SRütter ober Kinber«
Wärterinnen feßett, bie mit einem 2trm ein Kinb
ober ©epädßüct tragen unb mit bem anbern ein im
©eßett noeß unficßereS Kleines ttaeß ficß gießen, llit«
natürlich ßoeß geßobett, Wirb fo baS eine Stermcßen
beS tteinen ©efcßöpfcßenS beim öftern Straucßetn
beftänbig geriffen unb gezerrt, toaS itt fortgefeßt
tägtießer SBieberßotung ju Bertrümmung ber RBirbet«

fäute SSerantaffung geben tann.
Sege nicßt beitten Stotj barein, bein tteineS Kinb«

eßett früße aufregt ju tragen, ober eS in Stüßtcßen
ober Sofaeden fißen ju taffen, unb bemüße bieß

aucß nicßt, baS ttoeß feßwaeße auf feine güßcßen ju
ftetten. Saß eS rußig flach liegen ober fpietenb am
Sobett frieeßen, bis ißm bie Kraft unb babureß oßne
äußern Slttreij bie Suft tommt, ficß ju erßeben unb
an feften ©egenftänben fetber aufjurießten. Turcß
acßtfameS unb OerftänbigeS BuWarten öerßüteft bu

Bertrümmungen ber SBirbetfäute unb ber Seilte.
Bwittge beitt Kleines nicßt, meßr ju effen, als

eS fefber Oertangt. Tie Slaßrung, bie bem Kinbe
über fein natürliches Bebürfen ßinauS unb gegen
feinen SSMen eingeftopft wirb, gebeißt ißm nicßt,
fonbern fie Wirb jur Urfacße bon Krantßeit unb
tann feßterßafte Stntagen jur gotge ßaben.

Stahe bein Kinb nicht füreßten, inbem btt eS

fchergweife erfeßredft ober ißm unpaffenbe Srjäßtungen
barbieteft ; üerbirg ißm aucß fo oiet als mögtieß
bein eigenes ©rfeßreden unb beine eigene gureßt;
beibeS wirft perberbtieß auf bie junge Kinberfeete.

geßterßaften SMagen unb Steigungen förpertießer
ober geiftiger 2trt, an weteßen bu ober bein ©atte
taborierft, fueße bei beinern Kinbe feßon im ©nt«

fteßen mit alter Sorgfalt unb Beßarrlicßfeit fßfte«
matifcß entgegen zu Wirten, fo wirb eS bir mögtieß
Werben, eine bei eueß ©ttern in feßlimmem Sinn
Wirfenbe Kraft bei" bem Kinbe in eine Tugenb umju«
Wanbetn. ©rünbtieße SelbftertenntniS ift baßer für
gewiffenßafte ©ttern ein erfteS ©rforberniS.

Bette unb fteibe bein Kinb nicßt naeß beinern

eigenen abgeftumpften ober bermößnten perföntießen
©mpßnben bon „fatt" ober „warm", fonbern nad)
ben ©efeßen einer bernünftigen ©efunbßeitspftege.

Statte bein Kinb in Staßrung, Kteibung unb Ber«
gnügen fo einfaeß atS immer mögtieß unb gewößne
eS nicßt an Bebürfniffe, beren Beftreitung ißm fpäter
bie ©jiftenj unb ben froßen TafetnSgenuß erfeßroeren.

Pflege bein Kinb Womöglich fetbft unb beobaeßte
unb üßerwaeße bie ©ntfattung feitteS Seetentebens.
Solange bein SSerfteßen mit feiner ©ntwidtung Scßritt
ßätt, fotange ßaft bu baS Kinb in beiner fpanb,
fotange ift eS bein; fobatb ficß aber, unbeaeßtet
bon bir, triebe anfeßen unb Kräfte entwidetn, fo
Wirb eS bir unb bu wirft ißm entfrembet, unb bu

Pertierft ©influfj unb Seitung.
SSeacßte an beinern Kinbe bie unfeßeinbaren unb

geringen SebenSäufjerungen unb laß bieß nicßt bureß

unßeitbott unb groß geworbenes überrumpeln. ®u
fetbft — bie Stutter — mußt eS naeß Seib unb
Seele am rießtigften unb beften fennen unb üerfteßen.

JrauBttreriît.
5»te §efitiott £t. gmmer bes fcßmetierifcben ftaaf-

männtfeßett Vereins ßat auf 28. gebruar oerfeßiebene
Konfurrenjen eröffnet. Sieben Jßemata poetifeßer Statur
fteßt ein foteße«, toelcße« eine Unterfucßung oertangt über
baS Recßt ber grau auf tßren peri önl icßett
Serbien ft :a)Stecßt ber SBerßeir at et en; b) 9t e db t
berßebigen.

Jas 3iratten(litttittre(ßt befteßt in bem anterifatiifcßen
Staat ÜBßoming nun 25 gaßre. 3tm 12. "December
Oorigen gaßreS — als ant gubitäumstagc — erließ bie
2}oIf8üertretung beS Staates folgenbe Slefolution:

„$er Sefiß unb bie StuSübung beë ©timmreeßt«
bureß bie grauen in SBßoming ßat feinerlei feßteeßte,
fonbern naß rieten Stießtungen feßr gute gotgen geßabt;
es ßat in ßeroorragenber SÖeife baju beigetragen, SSer=

breeßen unb Strmut au? biefent ©taate ju oerbannen,
unb ztoar oßne atte ©etoaltmaßregeln ; es ßat friebtieße
unb orbeittlicße SBaßlen, eine gute Stegierung, einen be=

mertenëtoerten ©rab oon (Sioilifation unb öffentlicher
Drbnung ßerbeifüßren ßetfen ; unb Wir Weifen mit ©tolj
auf bie Sßatfadße ßin, baß naeß 25 gaßren, feit bie
grauen baS ©timmreeßt befißen, fein SMftrift Don 2Bßo=
ming ein Slrmenßaug befißt, baß unfere ©efängniffe fo
gut wie teer unb SBerbrecßen fo gut Wie unbefannt finb.
2118 ba8 ©rgebnis unferer ©rfaßrung bringen Wir bar=
auf, baß jeber cioilifierte ©taat auf ©rben ben grauen
oßne aSergug bas ©timmreeßt gewäßrt. 2Sir befeßtießen,
baß eine autßentifeße Stbfcßrift biefer Stefolution bureß
ben ©ouberneur unfere? Staates ben Regierungen alter
©taaten unb Territorien Slmerifas unb atten g'efeß«

gebettben Körperfcßaften ber SBett überreicht Werbe, unb
Wir erfueßen bie greffe ber gefamten cioitifierten SBett,
bie 2tufmerffamfeit ißrer Sefer auf biefe Refotution ju
Ienfen."

Cgit« imlksfreunblithe StfjöpT'ung.
©ine neue, waßrßaft Dolfsfreunbticße ©dßöofung ift

oon Safel in 2lngriff genommen worben, nämlicß: ein
Jienftbotenßeint. Ter begüglicße ©efeßesentwurf ift be=

reit? genehmigt. — 2Röcßten batb noh anbere nadifotgen!

Qrfttra» über öie Jttgurnja.
lieber biefeS böfe llebel ßabe ieß meine befonberen

©ebanfen, bie in einem Teil üietteießt richtig fein bürften.
— ©8 ift mir faft unbegreiflich, baß in unferer 8—9«
föpfigen gamitie, bie ficß aus alten Sltterstagen jufam«
menfeßt, bie gnftuenja noeß nie ernftticß aufgetreten" ift,
obfeßon Wir gewiß feine Riefen finb, Wäßrenb fie feßon
in RaeßbarSfamitien, bie aus anerfannt fräftigen, Wiber«
ftanbsfäßigeti Raturen befteßen, tücßtig regierte. — Ob
bas nicßt am ©nbe boeß ein Wenig äufammenßängt mit
unferer grünbtießen, anbauernben Süftung alter ©eßlaf«
räume unb tägtieß mehrmaliger Süftung beS SBoßnjim«
merS? — geß maeßte bie 23eobacßtung in meßreren gut
fituierten gantilien, Wo bas ©eßtafäimmer einiger ©lieber
berfetben neben bem SBoßnäimmer liegt, Wie man forg«
fältig atte überftüffige SBätme aus bem teßtern in bas
©eßtafäimmer leitete, um naeßts Warm zu feßtafen —
in atten biefen gamitien trat bie gnftuenäa ßeftig unb
Wieberßott auf. — SRan Würbe es ja gar nicßt glauben,
wie feßr bie SBintertüftung in unferm gebitbeten Seit«
alter noeß maneßerorts im argen liegt ; wie oiete fonft
aufgeflärte Üeute es gar nicßt ju erfennen Dermögen,
wenn ber gimmerluft alter ©auerftoff entäogen ift; Wie
fie nicßt begreifen Wollen, baß man in foleßen Räumen
fetbft bei 15° SBärme fröftett, unb Wie fle eßer noeß ein«
ßeiäen taffen, ftatt bureß ein minutenlanges ßüften bem
Körper bas natürlichste ©rWärmungSmittet äuäufüßren.
— Tann wirb ber Körper unfäßig äum SBiberftanb unb
erliegt jebem eben graffierenben Üebet; — ob man ficß

nicßt bantit bas epibemieartige Stuftreten ber gnftueiija
te il Weife au erflären ßat? r.

ÎDeiblitfîB ïarthtlôutta.
3rttr ben attsgefeßriebenen Jufcßneibefturs an ber

(labt |t. gatfifeßen 3trauenar8eitsfcifiufe, ju weteßent
12 Teilnebmerinnen oorgefeßen Waren, ßaben ficß einen
Tag Dor Slbtauf beS StnmetbeterminS nicßt Weniger als
128 ©cßüterinnen angemetbet. ©in feßlagenber SeWeis
für bas bringenbe 23ebürfnis naeß 23eteßrung unb gort«
bilbung auf biefem ©ebiete. 2ltS ßöcßft DerbanfenS«
Wertes ©ntgegenfommen Wirb es attfeitig freubig em=
pfunben unb begrüßt, baß bie ©cßut« unb Stufficßts«
fommiffion fofort bie nötigen Rtaßregeln ergriffen ßat,
um ftatt einer Slbteilung ä" 12 Teilnehmerinnen, beren
fünf äu 15 ©cßüterinnen einzurichten, fo baß jeßt 75
für ben erften Kurs aufgenommen finb. Ter 23eginn
beS ähteiten KurfeS ift auf ben 6. SRai angefeßt. 23on
ben bis jeßt ©ingefeßriebenen entfallen 79 auf bie ©labt
unb 39 auf bie benachbarten ©emeinben. 26 finb Der«
heiratet. Tie meiften finb Stngeftettte in ßäben unb @e=

fcßäften. 2118 Seßrerin für ben QufcßneibefurS Würbe
gewäßlt : gräutein ©otini in ©t. ©alten, unb als Weitere
foteße finb in 2luSficßt genommen: grt. SSrunner, gaeß«
teßrerin fürs Kteibermacßen an ber grauenarbeüsfcßute,
unb grt. gba Kteb, langjährige §ütfsleßrerin für bie
Kurfe im Kteibermacßen am ©ewerbemufenm. — Tie
junge grauenarbeitsfeßute blüße unb gebeiße I

Jte gtrauenaröeltsfcßttre <£ßur ßat ißr aeßtes ©cßut«
jaßr am 8. ganuar 1895 mit 58 ©cßüterinnen begonnen,
wobon 28 Töcßter aus berfeßiebenen ©egenben bes Kan«
tous ©raubünben unb 2 aus anberen Kantonen fommett.
20 ©cßüterinnen befueßen ben Kurs im Kteibermacßen,
26 ben im §anb= unb Rlafcßinennäßen, 1 baS SBottfacß
uttb 10 ben ©pecialfurS äur 2luSbitbung bon Slrbeits«
teßrerinnen.

gît gtotfwit am Jempacßerfee ift bie erfte §aus«
ßattungsfcßule für bie gnnerfcßweiä eröffnet worben.

Jle Jaßl ber Jlnmelbungen für ben an ber ftSbti-
fdjen 3*ranenarßeitfcßttCe §t. (ôaCten am 6. Stlal 6e-
ginnenben Jrßeltsfeßrerlnnenftttrs ift auf 12 — bas
äutäffige SRarimum — geftiegen, fo baß eine 2tuSfcßrei=
bung bes KurfeS nicßt erfolgen Wirb unb weiteren 2tn«
fragen nur für ben galt entfproeßen Werben tann, Wenn
bereits 2lngemelbete wieber jurüettreten würben.

Wsl» jJrairot tftun.
Jn Sßtnfertßnr ßlett §frt. Dr. med. Jommer

ftürättcß wieber einen Vortrag über 23etterbung unb
Söefcßußung. Tie 23ortragenbe ßatte einen 23üftenßalter
unb ein paar ©cßnürfcßuße mitgebracht äur Unterftüßung
ißrer Tartegungen. Ter erftere Würbe Warm empfoßlen
äur Rerbrängung bes KorfettS, namentlich fottte er bei
ben ßeranwaeßfenben Töcßtern zum Tragen gelangen.
Ter S3üftenßalter ift aucß geeignet zur SSerbrängung ber
©trumpfbänber, inbem er ßiefür Knöpfe ßat. Söejügticß
ber Sefcßußung DerWarf bie Sortragenbe bie fpißigen unb
engen ©cßuße mit ßoßen Slbfäßen, Woburcß bie güße
total Derborben unb §üßneraugen unb lleberbeine er«
äeugt Werben. Ten ©taftiquebottinen feien bie bem
guße ficß beffer anfeßmiegenben ©cßnürfcßuße boräuäießen.
gür bie Kinber finb ßoße ©cßuße beffer als niebrige, ba
fie bem guße meßr §alt bieten unb babureß bas ©eßen
erleichtern. Turcß übrige äwedmäßige 23etleibung ber
Kinber ließen ficß aucß zaßlretcße Krantßeüen Dermeiben.
Ter 23efucß bes Vortrages War ein außerorbentlicß zaßl=
reießer, Woßt weit über ßunbert grauen Waren anwefenb.
©olcße Vorträge finb gewiß eßer angetßan, bie SBoßl«
faßrt bes ßanbes ju ßeben, als „über bie Söeftimmung
beS RianneS" SBorte ju Derlierett.

3« Gittrup 6ei fünfter ftarb biefer Tage ein
btüßenbes Rläbcßen infolge äu ftarten ©cßnürens eines
ptöplicßen TobeS auf ber Sanbftraße.

?ßren lOOflen ^efittrtstag feierte am 20. ganuar
bie früßere gnbuftrieteßrerin, gräutein ©opßieSÜrecß«
ter in SRannßeim.

gtränteln fntma iittpfer leitet für bie grauettab«
teitung ben prattifeßen Teil beS fitrjlicß in Bern (2äng«
gaßquartier) begonnenen gemifeßten ©amariterturfes.

Jle ^eßrerinnett ßaßen für Ißr ftßroeij. dteßrerin-
nenßeim bereits bie fcßöne Summe oon 20,000 gr.
beifammen. ©S barf Woßt geßofft Werben, baß biefer
Waßrßaft zeitgemäßen unb gemeinnüßigen ©cßöpfung
tünftig auh in Bergabungen unb Teftamenten reießließ
gebaeßt werben möge.

fine notß jeßt in ^ern feßenbe Jtßfiterin ^e-
ftatojjis (bie 96jäßrige SBitwe eines Derftorbenen §errtt
gabrein Befançon) feßreibt ber „ßaufanner geitung", es
fei meßr als einmal Dorgefontmen, baß Beftalojji bei
©türm unb ©cßnee oßne Rlantet ßeimgeteßrt fei, ba er
feinen Riantet unterwegs armen Seuten, bie ißm begeg«
tteten, feßenfte. Tie alte grau fann bem großen Räba«
gogen nicßt genug 2ob fpenben unb Wibmet ißm ßeute
noeß bie bantbarfte 2lnßänglicß!eit.

j&prerfiJaal.
Sraftett.

grage 2791: 2Bäre bietteießt eine geeßrte Rlitabon«
nentin ber lieben „Schweizer grauen«3eitung" im gälte,
einer treu beforgten grau unb Rhitter, beren Rlanu
burd) ßarte ©cßidfalsfcßläge itt bebrängte ßage gefommen,
irgenb einen Rebenberbienft ju Derfcßaffen, bamit fie, nebft
ben ©auSgefcßäften unb zeitweiligem Beßütfticßfein bei
beS Rlannes Beruf, notß etwas berbienen tönnte? gür
attfättigen guten Rat wäre bon Gerzen bantbar

©ine fd&roer geprüf te junae ^rau.
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Beförderung ihre spätere traurige Rechtlosigkeit
vergißt, — stets eine göttliche Institution genannt zu
werden verdient, ist zum öftern etwas zweifelhaft.
Es ist im Gegenteil eines der traurigsten, obwohl
alltäglichsten Schauspiele, ein feines, hochgebildetes
Mädchen in der fast schrankenlosen Gewalt eines

mittelmäßigen Jünglings zu sehen, bloß weil manche

Mütter es für eine Art von Schande ansehen, ihre
Töchter unverheiratet zu behalten.

Daß die Frauen meistens gerne heiraten, ist

begreiflich, weil sie allein in einer guten Ehe
Gelegenheit haben, alle in ihnen liegenden Kräfte zu

entfalten; daß aber die egoistischen unter ihnen,
welche sich rechtzeitig auf einen zweckmäßigen
Verteidigungsfuß zu stellen wissen, sehr oft ein besseres

Schicksal haben als die guten, die eine Unsumme
von Liebe, Treue, Aufopferungsfähigkeit, Geist und
Leben an einen fragwürdigen Menschen verschwenden,

von dem sie sich ein unrichtiges Phantasiebild
gemacht haben, das ist eine der trübseligsten
Erfahrungen des Menschenlebens, Niemals sollte daher
eine Frau ganz unter ihrem Stande, niemals in
eine ganz ungebildete Familie, niemals an einen

sittlich nicht ganz zweifellosen, oder kleinlich-egoistischen

Mann, und in der Regel auch nicht außer ihr
Land und außer ihre Nationalität sich verheiraten
Für die Männer hingegen, die ernstlich aufwärts
streben, ist die Verbindung mit einer hochgesinnten
und in besserer Lebensstellung befindlichen Frau das

allergeeignetste Mittel, rasch vorwärts zu kommen.
Ob es daneben besser ist, in einer guten Ehe

ruhige Achtung und Freundschaft, oder leidenschaftliche

Liebe zu suchen und zu finden, wird stets
bestritten bleiben. Wir würden uns, im Sinne einer
allgemeinen Regel, für das erstere entscheiden; aber

wer das letztere nicht kennt, weiß nicht, was Leben ist.
Unzweifelhaft gehört der richtige, unegoistische

Umgang eines Mannes mit einer braven und
geistvollen Frau seines engsten Lebenskreises, Frau,
Mutter, Schwester, Tochter, und nicht am wenigsten

Großmutter und Enkelin, zu den allerhöchsten,
zartesten und lautersten Freuden dieses Lebens und
bildet Eigenschaften in ihm aus, die sonst auf immer
brach liegen bleiben. Eine Heirat ist lange nicht
immer ein Glück zu nennen, aber ein alter Junggeselle

ist jedenfalls auch nie das, was aus ihm
geworden sein könnte und sollte.

Was in der Pflege und Erziehung
von Kindern zu beachten ist.

Zl^Vasse kein Kind mit den Händen am Kopfe,
um es emporzuheben, es kann dies das

Schlimmste im Gefolge haben; denn die
^ Verbindung des Kopfes mit der Wirbelsäule

ist eine so lose und minime, daß innere
Verletzungen fast unausbleiblich sind.

Laß dir auch nicht einfallen, ein kleines Kind
an einem Aermchen über irgend ein Hindernis
wegzuheben oder es sogar auf diese Weise eine Treppe
hinaufzutragen. Mau kann oft Mütter oder Kinder-
wärterinneu sehen, die mit einem Arm ein Kind
oder Gepäckstück tragen und mit dem andern ein im
Gehen noch unsicheres Kleines nach sich ziehen.
Unnatürlich hoch gehoben, wird so das eine Aermchen
des kleinen Geschöpfchens beim öftern Straucheln
beständig gerissen und gezerrt, was in fortgesetzt
täglicher Wiederholung zu Verkrümmung der Wirbelsäule

Veranlassung geben kann.

Lege nicht deinen Stolz darein, dein kleines Kindchen

frühe aufrecht zu tragen, oder es in Stühlchen
oder Sofaecken sitzen zu lassen, und bemühe dich

auch nicht, das noch schwache auf seine Füßchen zu
stellen. Laß es ruhig flach liegen oder spielend am
Boden kriechen, bis ihm die Kraft und dadurch ohne
äußern Anreiz die Lust kommt, sich zu erheben und
an festen Gegenständen selber aufzurichten. Durch
achtsames und verständiges Zuwarten verhütest du

Verkrümmungen der Wirbelsäule und der Beine.
Zwinge dein Kleines nicht, mehr zu essen, als

es sejber verlangt. Die Nahrung, die dem Kinde
über sein natürliches Bedürfen hinaus und gegen
seinen Willen eingestopft wird, gedeiht ihm nicht,
sondern sie wird zur Ursache von Krankheit und
kann fehlerhafte Anlagen zur Folge haben.

Mache dein Kind nicht fürchten, indem du es

scherzweise erschreckst oder ihm unpassende Erzählungen
darbietest; verbirg ihm auch so viel als möglich
dein eigenes Erschrecken und deine eigene Furcht;
beides wirkt verderblich auf die junge Kinderseele.

Fehlerhaften Anlagen und Neigungen körperlicher
oder geistiger Art, an welchen du oder dein Gatte
laborierst, suche bei deinem Kinde schon im
Entstehen mit aller Sorgfalt und Beharrlichkeit
systematisch entgegen zu wirken, so wird es dir möglich
werden, eine bei euch Eltern in schlimmem Sinn
wirkende Kraft bei' dem Kinde in eine Tugend
umzuwandeln. Gründliche Selbsterkenntnis ist daher für
gewissenhafte Eltern ein erstes Erfordernis.

Bette und kleide dein Kind nicht nach deinem

eigenen abgestumpften oder verwöhnten persönlichen
Empfinden von „kalt" oder „warm", sondern nach
den Gesetzen einer vernünftigen Gesundheitspflege.

Halte dein Kind in Nahrung, Kleidung und
Vergnügen so einfach als immer möglich und gewöhne
es nicht an Bedürfnisse, deren Bestreitung ihm später
die Existenz und den frohen Daseinsgenuß erschweren.

Pflege dein Kind womöglich selbst und beobachte
und überwache die Entfaltung seines Seelenlebens.
Solange dein Verstehen mit seiner Entwicklung Schritt
hält, solange hast du das Kind in deiner Hand,
solange ist es dein; sobald sich aber, unbeachtet
von dir, Triebe ansetzen und Kräfte entwickeln, so

wird es dir und du wirst ihm entfremdet, und du

verlierst Einfluß und Leitung.
Beachte an deinem Kinde die unscheinbaren und

geringen Lebensäußerungen und laß dich nicht durch
unheilvoll und groß gewordenes überrumpeln. Du
selbst — die Mutter — mußt es nach Leib und
Seele am richtigsten und besten kennen und verstehen.

Frauenrerht.
Aie Sektion St. Immer des schweizerischen

kaufmännischen Dereins hat auf 28. Februar verschiedene
Konkurrenzen eröffnet. Neben Themata poetischer Notur
steht ein solches, welches eine Untersuchung verlangt über
das Recht der Frau auf ihren persönlichen
Verdien st :n) Recht der Verheirat et en;b) Recht
derLedigen.

Aas Ilrauenstimmrecht besteht in dem amerikanischen
Staat Wyoming nun 25 Jahre. Am 12. Dezember
vorigen Jahres — als am Jubiläumstagc — erließ die
Volksvertretung des Staates folgende Resolution:

„Der Besitz und die Ausübung des Stimmrechts
durch die Frauen in Wyoming hat keinerlei schlechte,
sondern nach vielen Richtungen sehr gute Folgen gehabt;
es hat in hervorragender Weise dazu beigetragen,
Verbrechen und Armut aus diesem Staate zu verbannen,
und zwar ohne alle Gewaltmaßregcln; es hat friedliche
und ordentliche Wahlen, eine gute Regierung, einen
bemerkenswerten Grad von Civilisation und öffentlicher
Ordnung herbeiführen helfen; und wir weisen mit Stolz
auf die Thatsache hin, daß nach 25 Jahren, seit die
Frauen das Stimmrccht besitzen, kein Distrikt von Wyoming

ein Armenhaus besitzt, daß unsere Gefängnisse so

gut wie leer und Verbrechen so gut wie unbekannt sind.
Als das Ergebnis unserer Erfahrung dringen wir darauf,

daß jeder cioilisiertc Staat auf Erden den Frauen
ohne Verzug das Stimmrecht gewährt. Wir beschließen,
daß eine authentische Abschrift dieser Resolution durch
den Gouverneur unseres Staates den Regierungen aller
Staaten und Territorien Amerikas und allen
gesetzgebenden Körperschaften der Welt überreicht werde, und
wir ersuchen die Presse der gesamten civilisierten Welt,
die Aufmerksamkeit ihrer Leser auf diese Resolution zu
lenken."

Eine volksfreundUche Schöpfung.
Eine neue, wahrhaft volksfreundliche Schöofung ist

von Basel in Angriff genommen worden, nämlich: ein
Aienstöotenheim. Der bezügliche Gesetzesentwurf ist
bereits genehmigt. — Möchten bald noch andere nachfolgen!

Etwas über oie Influenza.
Ueber dieses böse Uebel habe ich meine besonderen

Gedanken, die in einem Teil vielleicht richtig sein dürften.
— Es ist mir fast unbegreiflich, daß in unserer 3-9-
köpfigen Familie, die sich aus allen Alterslagen
zusammensetzt, die Influenza noch nie ernstlich aufgetreten'ist,
obschon wir gewiß keine Riesen sind, während sie schon
in Nachbarsfamilien, die aus anerkannt kräftigen,
widerstandsfähigen Naturen bestehen, tüchtig regierte. — Ob
das nicht am Ende doch ein wenig zusammenhängt mit
unserer gründlichen, andauernden Lüftung aller Schlafräume

und täglich mehrmaliger Lüftung des Wohnzimmers?

— Ich machte die Beobachtung in mehreren gut
situierten Familien, wo das Schlafzimmer einiger Glieder
derselben neben dem Wohnzimmer liegt, wie man
sorgfältig alle überflüssige Wärme aus dem letztem in das
Schlafzimmer leitete, um nachts warm zu schlafen —
in allen diesen Familien trat die Influenza heftig und
wiederholt auf. — Man würde es ja gar nicht glauben,
wie sehr die Winterlüftung in unserm gebildeten Zeitalter

noch mancherorts im argen liegt; wie viele sonst
aufgeklärte Leute es gar nicht zu erkennen vermögen,
wenn der Zimmerluft aller Sauerstoff entzogen ist; wie
sie nicht begreifen wollen, daß man in solchen Räumen
selbst bei 15° Wärme fröstelt, und wie sie eher noch
einheizen lassen, statt durch ein minutenlanges Lüften dem
Körper das natürlichste Erwärmungsmittel zuzuführen.
— Dann wird der Körper unfähig zum Widerstand und
erliegt jedem eben grassierenden Uebel; — ob man sich

nicht damit das cpidemieartigc Auftreten der Influenza
teilweise zu erklären hat? r.

Weibliche Forkbildung.
Kür den ausgefchrievenen Aufchneidekürs an der

fladt st. gallischen AranenarSeilsschuke, zu welchem
12 Teilnehmerinnen vorgesehen waren, haben sich einen
Tag vor Ablauf des Anmeldetermins nicht weniger als
128 Schülerinnen angemeldet. Ein schlagender Beweis
siir das dringende Bedürfnis nach Belehrung und
Fortbildung auf diesem Gebiete. Als höchst verdankenswertes

Entgegenkommen wird es allseitig freudig
empfunden und begrüßt, daß die Schul- und
Aufsichtskommission sofort die nötigen Maßregeln ergriffen hat,
um statt einer Abteilung zu 12 Teilnehmerinnen, deren
fünf zu 15 Schülerinnen einzurichten, so daß jetzt 75
für den ersten Kurs aufgenommen sind. Der Beginn
des zweiten Kurses ist auf den 6. Mai angesetzt. Von
den bis jetzt Eingeschriebenen entfallen 79 auf die Sladt
und 39 auf die benachbarten Gemeinden. 26 sind
verheiratet. Die meisten sind Angestellte in Läden und
Geschäften. Als Lehrerin für den Zuschneidekurs wurde
gewählt: Fräulein Gorini in St. Gallen, und als weitere
solche sind in Aussicht genommen: Frl. Brunner, Fach-
tehrcrin fürs Kleidermachen an der Frauenarbeitsschule,
und Frl. Ida Kleb, langjährige Hülfslehrerin für die
Kurse im Kleidermachen am Gewerbcmuseum. — Die
junge Fraucnarbeitsschule blühe und gedeihe!

Aie Krauenarveitsfchnke Ghur hat ihr achtes Schuljahr

am 8. Januar 1895 mit 58 Schülerinnen begonnen,
wovon 28 Töchter aus verschiedenen Gegenden des Kantons

Graubünden und 2 aus anderen Kantonen kommen.
20 Schülerinnen besuchen den Kurs im Kleidermachen,
26 den im Hand- und Maschinennähen, 1 das Wollfach
und 1V den Specialkurs zur Ausbildung von
Arbeitslehrerinnen.

In Ilottwil am Sempacherfee ist die erste
Haushaltungsschule für die Jnnerschweiz eröffnet worden.

Aie Zahl der Anmeldungen für den an der städtischen

Aranenaröeitschule St. Hallen am K. Mai Se-

ginnenden ArSeitslehrerinnenknrs ist auf 12 — das
zulässige Maximum — gestiegen, so daß eine Ausschreibung

des Kurses nicht erfolgen wird und weiteren
Anfragen nur für den Fall entsprochen werden kann, wenn
bereits Angemeldete wieder zurücktreten würden.

Was Frauen thun.
In Winterthur hielt Krk. Or. msà. Sommer

kürzlich wieder einen Dortrag über Bekleidung und
Beschuhung. Die Vortragende hatte einen Büstenhalter
und ein paar Schnürschuhe mitgebracht zur Unterstützung
ihrer Darlegungen. Der erstere wurde warm empfohlen
zur Verdrängung des Korsetts, namentlich sollte er bei
den heranwachsenden Töchtern zum Tragen gelangen.
Der Büstenhalter ist auch geeignet zur Verdrängung der
Strumpfbänder, indem er hiefür Knöpfe hat. Bezüglich
der Beschuhung verwarf die Vortragende die spitzigen und
engen Schuhe mit hohen Absätzen, wodurch die Füße
total verdorben und Hühneraugen und Ueberbeine
erzeugt werden. Den Elastiquebottincn seien die dem
Fuße sich besser anschmiegenden Schnürschuhe vorzuziehen.
Für die Kinder sind hohe Schuhe besser als niedrige, da
sie dem Fuße mehr Halt bieten und dadurch das Gehen
erleichtern. Durch übrige zweckmäßige Bekleidung der
Kinder ließen sich auch zahlreiche Krankheiten vermeiden.
Der Besuch des Vortrage? war ein außerordentlich
zahlreicher, wohl weit über hundert Frauen waren anwesend.
Solche Vorträge sind gewiß eher angethan, die Wohlfahrt

des Landes zu heben, als „über die Bestimmung
des Mannes" Worte zu verlieren.

In Kiltrnp Sei Münster starb dieser Tage ein
blühendes Mädchen infolge zu starken Schnüren? eines
plötzlichen Todes auf der Landstraße.

Ihren Istststen Hevnrtstag feierte am 20. Januar
die frühere Jndustriclehrerin, Fräulein Sophie Brechter

in Mannheim.
Kränkeln Kmma Kupfer leitet für die Frauenabteilung

den praktischen Teil des kürzlich in Bern (Läng-
gaßguartier) begonnenen gemischten Samariterkurses.

Aie Lehrerinnen haben für ihr fchweiz. Lehrerinnenheim

bereits die schöne Summe von 20,000 Fr.
beisammen. Es darf wohl gehofft werden, daß dieser
wahrhaft zeitgemäßen und gemeinnützigen Schöpfung
künftig auch in Vergabungen und Testamenten reichlich
gedacht werden möge.

Eine noch jetzt in Der« keöende Schülerin De-
stakozzis (die 96jährige Witwe eines verstorbenen Herrn
Favrein Besançon) schreibt der „Lausanner Zeitung", es
sei mehr als einmal vorgekommen, daß Pestalozzi bei
Sturm und Schnee ohne Mantel heimgekehrt sei, da er
seinen Mantel unterwegs armen Leuten, die ihm begegneten,

schenkte. Die alte Frau kann dem großen Pädagogen

nicht genug Lob spenden und widmet ihm heute
noch die dankbarste Anhänglichkeit.

Sprechsaal.
Fragen.

Frage 2791: Wäre vielleicht eine geehrte Mitabon-
nentin der lieben „Schweizer Frauen-Zeitung" im Falle,
einer treu besorgten Frau und Mutter, deren Mann
durch harte Schicksalsschläge in bedrängte Lage gekommen,
irgend einen Nebenverdienst zu verschaffen, damit sie, nebst
den Hausgeschäften und zeitweiligem Behülflichsein bei
des Mannes Beruf, noch etwas verdienen könnte? Für
allfälligen guten Rat wäre von Herzen dankbar

Eine schwergeprüfte junge Frau.
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grage 2792 : Hönnte cine geetjrte SRitabonnentiu
Ztoei Söcgtem, roeldje in bett Hanbarbeiten, befonber« im
Häfeln gut betoanbert finb unb eine geläufige Hanb»
fdjrift führen, bie genötigt finb, neben bev SBeforgung
eines Spezereilaben« einen Utebenoerbienft zu fucben —
ben oben ermahnten gägigfeiten entfprccgenbe SBefdjäfti»

gung zutoeifen? 3um Borau« beften Sanf.
2Ibonnentin bcr „.frrauen^eltnng".

grage 2793: Sin acgtungsroerter, foliber SJiann in
gefiederter ßebensftellung finbet fieft oeranlajjt, in biefer,
allgemeinen fragen offenen Aubrif nacgfolqenbe ernfte
grage zu ftetten: SBa« halten gebiibete, Borurteilsfreie
unb ebelbenfenbe Samen uon einer burchaus anonpm
gehaltenen Sforreiponbenj jmifchen §erren unb Samen,
bie im ßeben unb SBirfen für eine eigene gamitie ihr
©lüd erfehen, babei aber meber ben Ätut haben, ohne

genaue glrüfung ber gegenfeiiigen ©garaftereigenfegaften,
Reg ehelich zu oerbinben, noch aus Aüdftdjten auf bie

herrfchenben SBegriffe fleh unb anbere burch öftere SBe=

fuche ins müfjige ©erebe zu bringen? ©in SBriefroechfel,
mo feines fid) zu nennen braucht, mo man fid) gegen»
feitig prüfen unb in allen fragen grünblicb aus»
fpreegen fann, unb mo nur nach gepenfeitigem ©efatten
unb beibfeitigem SSunfcge eine nähere Vefanntfcgaft
eingeleitet mürbe, mühte auch ber ängftlidjen Same ge»

nügenbe Sicherheit bieten für unburcgbringlicge Slnont)»
mität. Sie Hlage ift eine allgemeine, bei beiben ©e=

fchlechtern, bah hie herrfchenben gefeltfchaftlichen 3ln»

fdjauungen es ben jungen ßeuten Berunmöglicgen, jum
3roecfe bes fid) gegenfeitigen Hennenlernens einen freunb»
fdjaftlichen SBerfegr ju pflegen, ohne bah Aedgte unb
SBerpflidjtungen baraus abgeleitet unb bie SBelreffenben
ins ©erebe gebracht merben. ©ine unter Sgiffre geführte
unb poftlagernb befteüte Horrefponbenz mürbe jebe ®e=

mähr für bie gemünfehte Slnonpmität bieten unb es er»

möglichen, auch ©Item ober SBerroanbte barum miffen zu
laffen, ohne bent anbern Seile gegenüber inbisfret zu
fein. Stuf bie SBefanntgabe offener 2ReinungSäufjerung
ift gefpannt

(Siner, bcr fidj prüfen laffen barf, ber aber ebenfalls ruffig unb
bureb «elftere* unbeeinflufet prüfen w'U.

grage 2794: könnte mir eine Beregrlicge Slbonnentin
ein ÜRittei angeben, mie ein ungemichfter tannener SPar=

fettboben, ber burd) Aaucg fegmarz geroorben ift, mieber
in ftanb gehellt merben fann? Aufroafcgen mit beigem,
ftarfem Sobatoaffer unb Seife hatte nicht ben gemünfegten
©rfolg. gür gütigen Aat ift fehr banfbar

abonnentin in 6.

grage 2795 : 3ft unter ben oerehrl. ßefetinnen ber

„Schmelzer grauen»3eitung" eine junge, gut erzogene
Socgter aus rechtfehaffener Familie, bie ßuft hat jur
©rlernung ber franzöfifchen Sprache als SBolontärin in
eine gute gamilie ber Sfficftfcgroeiz p gehen? Sie hätte
Hinber zu übermachen unb biefen bie einfachen Hleibdjen
anzufertigen. Sie gamilie ift fehr geachtet, unb ich toeifj,
ba| «tue Sachter bort fehr gut Berforgt märe.

eine junge toebter, roeldje in ber 9läf)e in «-teUung ift unb
bed^alb au8 eigener (Srfafjrutiq fprtdjt.

grage 2796 : 3d) habe aus bem Aadjlaffe einer
©rohtante eine Schnur echter perlen erhalten. Sie finb
jahrzehntelang unbenuht gelegen unb babutch unanfegn»
lieh geroorben. ©ibt es ein einfaches SBerfahren, um fie
mieber aufjufrifdjen 3d) färe fehr banfbar für beffen

SRitteilung. Junge îeferin in 3.

grage 2797: 3ft SReroofität ein ©runb, um Bon
ber ©he mit einem fonft gefunben 2Ranne abzugehen?
Hann nicht burch ein beftimmtes SBerfahren bie Aernofität
gehoben merben? gür freunbliche Antmort banft beften«

Junge 2efer(n in 3-

grage 2798 : Aieine 17jährige Socgter, melche Bon
flein auf Bon fehr belifater ©efunbgeit mar unb beshalb
aufs forgfältigfte ernährt mürbe (Biel §ülfenfrüd)te,
Habermehl unb SFiild), fein gleifd), fein Haffee, fein
Shee unb SZBein), fam Bor einem halben 3ahr befud)«»
meife zu SBermanbten in bie franzöfifege Scgroeiz, mo ihr
jarteS, fcgroäcgtiches SluSfehen SBeforgniS erregte. Ser
bortige Hausarzt Berorbnete ihr täglich ein ©las fran»
ZÖfifcgen SRotmein unb ben abloechstungsmeife fräftigen
Sifcg mit gemifd)ter Soft. Sie nicht beliebte 2Rild) bürfe
meggelaffen unb an beren Stelle fönne je nach SReigung

Haffee, Xhee ober ©fjofolabe getrunfen merben. SBei

biefer SMät hat bie fchroächliche Xodjter fich nun fo mun=
berbar gefräftipt, bah fie ausbauernb unb ergiebig ar=
beiten fann. Sie fleht aus mie bas blüljenbe ßeben,
hat an Hörpergemicht erheblich pgenommen unb fd)läft
Borjüglid). ®abe ich nun nicht recht, menn ich b'efe he=

mährte ©rnährungsmeife auch für meine jüngere, eben=

faß« fchroächliche Tochter jur Slnmenbung bringe?
SBttiüe 1n

Çrage 2799 : 3d) muh 5" meinen ©infäufen jeben
fRappen Bon meinem 3Rann Berlangen; ich habe nicht
einen übrigen 3el)ner in ber SEafdje ju meiner SBerfiigung
unb ba Berlangt mein 3Rann, bah id) ein § aushalf
tungSbudh führe, bamit er genau im ßaufe beb 3af)reS
alles nadjfehen fönne. ®iefe8 SBerlangen erfcheint mir
lächerlich. 3d) meine, er foil bas §ausf)altungsbud)
felber führen, folange ich Bon ihm jeben Fünfer Berlangen
muh. „5 fRappen für ein SBüfdjel Suppengrün, bitte!"
3Rag er'8 auftreiben, menn er'S hernorflaubt. SBin

ich nicht im fRecht? Jung« glürfli^e pausfeau in 3-

grage 2800 : Hönnte mir eine ber geehrten ßeferinnen
einen Aufenthalt angeben, mo einem jungen 2Räbd)en
©elegenheit geboten märe, fich in allen häuslichen Arbeiten
grünblich auSjubilben, um fpäter ben Bielleicht an fie
herantretenben Sßfliehten, als grau unb SRutter, nach=

fommen ju föunen? ©anj gleich ob im 3n= ober AuS=

lanb, ob in einer Sd)ule ober bei einer tüchtigen §aus=
frau, nur nicht in einer fogenannten franjöfifrf)en SjSenfion,

Bon mo aus nur fpuÇbamen jurüeffehren, anftatt für
Hiiche unb .'öauS herangebilbete S£öct)ter. 3um Boraus
beften ®anf 8"" «• m 3-

grage 2801: $>er ärstliche SBerater ober fonft ein
Sadmerftänbigcr ift höf(id)ft um gütige SBeantmortung

nachftehenber grage gebeten: 3d) bin leiber im gall,
meine fd)led)t gemorbenen 3ähne burd) neue p erfehen.
3d) habe Biel non ber amerifanifchen SRethobe (Oer
neueften Stiftjähne) gehört, bei meldjern SBerfahren bie
Hronen hart am 3ahnfleifch abgefchnitten merben. ®ie
noch gefunben, äurücfbleibenben SBurgeln merben mit an=
tifeptifcfjen 2Ritteln präpariert, um fo nor ©rfranfung
gefdjüht p bleiben. 3ft biefe neue Art ©ebiffe ben
bisher befannten mit ißlatten mohl Borpjiehen, ober feht
man fich babei ber ©efahr aus, bah bie auf befdjriebene
Sffieifc erhaltenen SÏBurjeln mit ber 3eit erfranfen unb
cpliehlicf) boch entfernt merben müffen? §at einer ber

geehrten Slbonnenten biefe 3ahnoperation Bielleicht fchon
erprobt unb fönnte mir jagen, ob fie fehr fdjmershaft
ift unb ob bie 3ähne haltbar unb hübfeh finb? SÜBüfjte

jemanb einen jpeciell für biefe SRethobe anertannt tüch=
tigen 3ah"arät in St. ©allen ober Umgebung? ©Uten
fRat Berbanft herglicf) eine iun0e SCbonnentin.

grage 2802: 3tt ber Antmort auf grage 2775 ber
Ar. 4 ift bie fRebe Bon Sßechglanätohlen. ®a in
feinem h'eftfl«t SBrennmateriaü refp. Hol)tenoerfauf?ge=
fchäft barüber AuStunft p erhalten mar unb allen über=
haupt barin befragten ^erfonen unb Xechnifern biefe«
SBrennmaterial total unbefannt ift, fo mirb ber SBer=

faffer ber angegebenen Antmort erfudjt, bas Aähere unb
©enauere über bie ffSechglanjfoljle, ihren Sßreis unb
ihre SBepgsqueHe gefälligft mitteilen p motten. %.

grage 2803 : 3d) möchte erfahrene fgausfrauen
bitten, mir nachftehenbe grage freunblichft beantmorten

p motten. Unfere SBerfjältniffe bebingen es, bah id)
meinem ©alten in ber Ausübung feines SBerufe« fo biet
als immer möglich helfe. ÜRun fonnte ich bis jejjt noch
fein 3)ienftmäöd)en finben, bas in jeber SBejiehung p
rechnen, einpteilen unb p fparen meih- Unter fparen
berftehen fie, p menig unb fd)lecht zubereitetes ©ffen auf
ben SCifch bringen unb einen ungeheizten Ofen hohen,
mährenbbem bei guter ©inteilung, Adjtfamfeit ttnb Um=
ficht beim gleichen SBerbrauch alles gut beftellt fein fönnte.
SReine 33efannten fagen mir, ich roerbe umfonft ein 2Räb=
djen fuchen, bas befähigt unb mitten« fei, in meinem
Sinne mir ben Haushalt p führen. Amt möchte ich
Bon ©rfahrenen gerne miffen, ob es auf bie ßänge für
einen Haushalt mit Hinbern burdjführbar ift, fein ©ffen
in einer SBolfsfüche p beziehen unb für einen leil ber
Hausarbeit ein junges 3Räbd)en anzuftetten? Unfere
ginanpen geftatten feine langen unb teuren SBerfudie;
benn jeber granfen ©inbuhe ift für uns Bon SBebeutung.
©in guter fRat bon ©rfahrenen mürbe banfbarft entgegen»
genommen. çamfrou tn ».

grage 2804: SBaS ift gegen fd)meihige, falte gühe
ZU tun? 3d) trage feine SlBinterfd)ühe, um ben Schroeifj
nicht noih mehr zu beförbern ; aber bas beftänbige Hätte»
gefühl bis zu benHnien ift eben auch fehr unangenehm,
gür guten Aat banft beften« 3- ®. t« «

grage 2805: 3ft es thunlich, einen in ftrengftem
Sffindhfen begriffenen 14jährigen Hnaben, bcr fehr blutarm
ift unb ber grofje SRühe hat, in ber Schule nachpfommen,
in rein begetarifdje Hoft zu geben? $iefe8 SRegime fann
baheim nicht burchgeführt merben, meil frembe Sßen»

fionäre am SCifch finb unb meil ber fraglidje 3üngling
ben 3Rild)= unb SRehlfpeifen nicht holb ift. 2BeId)eS finb
übrigens bie am meiften unb rafdjeften blutbilbenben
AahrungSmittel Um freunbliche SSelebrung bittet herz»
lichft Unerfahren« in 3B.

grage 2806: ©ine 17jährige, gut erzogene SCochter,
intelligent unb treu, melche feit zötei 3apren auf bem
SBureau eines Sfikingefdjäftes felbftänbig unb mit ©rfolg
gearbeitet hat, fottte auf Cftern ©elegenheit finben zu
ihrer meitern gortbilbung. SBelchen 2Beg mürben praf»
tifch erfahrene ßefer biefe« SBlatte« zu biefem 3mecfe für
gut erachten? Sffläre ein Aufenthalt in einem @efd)äfte
ber franzöfifchen Schmeiz anzuraten, ober ber ©intritt
in einem ©efdjäft, mo fie unter richtiger Anleitung fid)
in allen borfommenben SBureauarbeiten Betbottfommnen
fönnte ©8 bittet fehr um guten Aat — unb nielleicht
mären freunbliche ßeferinnen auch mit SBefanntgabe Bon
paffenben Slbreffen bereit — ©ine »ant&are, bejorgte Mutter.

Unftoortcn.
Auf grage 2756 : SÜBenn 3hte Slbort» unb SSunft»

rohrleitung einen unausftehlichen ©eruch in Sftve Sffioh»

nung bringen läfet, fo ift trofc fachmännifdjem Urteil
etma« nicht in Drbnung. 3ft Bietteicht bie Abortanlage
mit einem Abmafferfanal Berbunben unb 3hr Abtritt
ohne 2Bafferabfcf)iufi unb Sffiafferfpülung 3n biefem
galle bringen bie gefährlichen Hanalgafe in 3hre Sffioh»

nung. SBefihen 3htf Aborte aber ©eruchberfchlüffe,
melche baS ©inbringen ber Hanalgafe Berhinbern, fo ift
es möglich, bajj bie gattrotjrleitung unbichte gugen hat,
burch tueldje bie Hanalgafe ihren 2Beg in ihre SBohnung
finben. 2Rünbet bie betreffenbe galliohrleitung in eine
©rube, melche mit feinem Abflujjfanal in SBerbinbung
fleht, unb befiht 3hr Abort feinen ©erudjabfd)lufi, fo
lägt fich ber gerügte Uebelftanb burd) Anmenbung eines
Hlofettapparate«, melcher in ben Hlofetttrichter eingefegt
merben fann, auf ein geringes ÜRajj befdjränfen ober
ganz beteiligen. SBefdjreiben Sie 3hrB Slbortanlage fo
genau als möglich, Bietteicht gelingt es mir bann, ohne
bie 3lnlage p befidjtigen, 3huen ein 3RitteI zur Hebung
bes mibermärtigen unb gefunbheitsfchäblichen ©eru^es
angeben zu fönnen. 3ch habe ba« legte 3ahr zU)ei gätte
gefunben, mo unbichte gugen in Sdpttfteinleitungen,
bas SBemohnen Bon 3iuttnern zur Unmöglichfeit machten.
Brögbern bie fraglichen ßetiungett, melche eingemauert
maren, fein Sffiaffer Berloren, fo fdf)Ioffen bie gugen
(ÜRuffen) boch uid)t fo bidjt ab, um bie fdglechten @erüd)e
prücfzuhalten. ©s märe möglich, bag ber gehler bei
3brer Anlage auch <n faum bemerfbarem Unbicgtfein
ber Aöhren liegt. e. % tn®.

Auf grage 2762: Aus eigener ©rfagrung fann ich
3hnen bas gamilienpenfionat Fivaz-Rapp, 4 rue du
Casino in Aoerbon aufs märmfte empfehlen. SRabame

gioaz, bie SSorfteherin besfelbett, benimmt fich mütterlich
ben Pächtern gegenüber unb bereitet ihnen ein ztoeite«
Heim. SSer Unterricht in ber franzöfifchen Sprache ift
ein fehr grünblidjer. 3U fernerer Ausfunft gerne bereit

21. 2. in 2ß.

3luf grage 2762: ©rft heute, mo ich meinen SBrief
oom 19. b. gebrueft Bor mir habe, taud)t es mir auf,
bag bie gragefteUerin Ar. 2762 Bietteicht meinen fönnte,
bag ich meinerfeits ein fpeciette« 3ntereffe haben fönnte,
um bie „Sßenfion ©onzh" tn Aeuenburg berart zu em»

pfehlen, ober 3h* Berehrlidies SBlatt nur als gute Ae»
flame benügen mottte. Aichts Bon attebem. 3m ©egen»
teil, benn idj bin f. 3-< als es fich um Ausmahl einer
SfSenfion für meine ältefte Tochter hanbelte, fehr Borfichtig
unb gemiffenljaft Borgegangen. 3d) habe mir Bon ca. 12
SJJenfionen ber franz. ©dimeiz ben Sßrofpeftu« fommen
laffen unb mich, ua^ faufmännifd)er Art, eingehenb
über jebe berfelben erfunbigt unb mich, auf ©runb ber
erhaltenen 3nformationett, zu ber SfSenfion SB. in A.
entfchloffen, ba ich bamals Bon einer Sßenfton ©onzb
nod) feine Ahnung hatte. Aun hatte aber 3Rab. SB. (eine
Sßfarrersmitroe) feinen Sßlag unb b i e f e I b e empfahl
mir bann bie Sßenfion ©onzh- Sinzig unb allein auf
biefe ©mpfeljlung hin fanbte ich uteine ältefte 2od)ter
borthtn unb auch bie beiben anberen, unb habe id) es
feither nie zu bereuen gehabt. Sobiel zur Aichtigftettung.
©rgebenft g. ». cn ».

Auf grage 2770 : 3n eine Sßubbingform mit gutem
SBerfdjlug legen Sie 3—4 Sßfunb Bon gett unb Haut :c.
gänzlich befreites Ddjfenfleifd) ohne jegliche 3utf)at;
fegen biefe gorm, belaftet mit einem ©eroidjtftein, in
faites SBaffer auf uub laffen biefelbe 4-5 Stunben bei
gleicgmägigem geuer fegroad) fieben, bei SBerminberung
bes Staffers mug immer marrnes nadjgefchüttet merben.
SBon genannter Quantität gleifdj gibt es höchftenS eine
Haffeetaffe SBrüge, Bon melcher Sie Bon 3«! zu 3"'
einen gemöhnlidjen ©glöffel bem Herrn Berabreidjen,
auch mit einem ©i Berflopfen, fomie in bie geroö£)tilid)e
gleifchbrühe mifdjen ; Iegtere fönnen Sie Bon ber Haut
unb Hnodjen mit etma« gleifd) herftetten. a. ® ©.

Auf grage 2772 : SBei ber SSkhl ztoifdjen ben beiben
SBemerbern gehen Sie, meiner Anficht nach, Bon unrid)»
tigen ©efiegtspunften au«. Sie ftacgelt einerfeit« ber
©grgeiz, bem 3Ranne, ber in fegönfter gamiliengegörigfeit
mit ©Itern unb ©efegmiftern pfammenlebte, zu zeigen,
bag Sie igm nocg SBefferes zu bieten hätten, Sie möchten
alfo zur SBefriebigung 3hrer ©igenliebe fid) ben SCriumph
Berfcgaffen, bei 3grem fünftigen ©atten biejenigen, meldje
igm bisher bie ßiebften maren, in ben Schatten zu
ftetten. AnbererfeitS reizt Sie ber ©ebanfe, für ben
anbern ber 3nbegriff aller häuslichen SEugenb zu fein,
ohne bag Sie fid) babei übermägig anftrengen mügten.
Aacg biefem offenherzigen ©eftänbnis zu fchliegen, hui»
bigen Sie — Berzeihen Sie ben Ausbrucf — einem
nainen ©goismuS. 3ft es benn in ber ©he barum zu
tgun, bag bas niebrige 3ch. mozu aber auch ©grgeiz unb
SBequemlidjfeit gehören, in erfter ßinie feine Aedmung
finbet? ©ine ibeale Auffaffung ber ©ge ift baS ficgerlicg
niegt. Sollten Sie fid) niegt eger fragen: meldger Bon
beiben SRännern mürbe mir bei bauernbem 3ufammen=
leben für ©emüt unb ©garafter megr SBertiefung, SBe»

reiegetung unb Hräftigung gemägren? Sffio finbet baS
beffere 3d) megr ©eminn? SBei biefer grageftettunq
bürften Sie Bermutlicg eger aus ber Qual ber SBagl
heraus unb zum entfegeibenben ©ntfcglug gelangen. $enn,
ba Sie igre SBemerber fegon längft zu fennen fegeinen,
merben Sie über ba« eigentliche Sffiefen berfelben nicht
megr im unflaren fein, dagegen ift e« für gernerftegenbe
auch auf ©runb ber gegebenen Ausfunft über Sßergan»
gengeit unb SBergältniffe ber beiben in grage ftegertben
3Ränner fegmer, einem berfelben ben SBorzug zu geben.
®enn befanntüdj entroiifeln fieg bie ©garaftere unter ben
nämlicgen SBergältniffen fegr ungleich. 2Ber in einem
fegönen elterlichen Heim aufgemaegfen ift unb fteg bafelbft
mogl gefüglt gat, beftjjt gemig bie gägigfeit, anbere zu
beglüefen, Bietteicgt aber aueg ein anfprucgBotteS, bequem»
lidjes 2Befen u. bgl. Slßer fid) aus eigener Hraft aus
ber Aiebrigfeit zu einer fegönen Stellung emporgearbeitet
gat, garantiert für einen feften SBitten, eignet fid) aber
häufig au« folcger SBergangengeit AüdficgtSlofigfeit,
SBarf^geit, 3Rangel an ebleren ßebenSformen an, Qinge,
melcge einer anber« gearteten Aatur bas Sufammenleben
mit einem folcgen 3Aanne fegmierig maegen merben.
Sßrüfen Sie fid) unb 3gre SBemerber an bem gegebenen
ÜRagftab : ®ie ©ge foil beiben Seilen eine görberung
in igrem beften Sein bringen — bann merben fie mogl
bie rechte SBkgl treffen. Sen Aufrichtigen lägt es ©ott
gelingen. C?in Junger ICnO'djlonencr.

Auf grage 2777: Sie eingegangenen Antmorten
finb ber Beregrl. grageftellerin bireft übermittelt morben.

Auf grage 2778: 3Rir erfegiene beffer, mit bem
Scgulbefucg nocg länger zuzumarten. Sas Hinb tommt
nodg fl) genug ans regelrechte Semen. Sagegen mürbe
ich täglid) «u frembe«, jüngeres Hinb, unb ztnar ab»
mecgfelnb ein anbereS, in feinen Umgang bringen. ©8
fönnte fo fonftatiert merben, ob niegt bocg Sgmpatgie
für bie eine ober bie anbere 2Sefengeit fid) nacg unb
nad) funb gäbe. SBon jeber gefliffentlicgen Scgauftettung
in ©efang ober Seflamation mürbe icg grunbfäfclidj lim»
gang negmen. ©s fegeint gier eine befonbere feelifd)e
Veranlagung oorzuliegen, unb gegen biefe mit brutaler
©eroalt oorzugegen, mill mir unBerantroortlid) unb gerz»
los erfegeinen. Sas Hinb foil möglicgft Biel im greien
fieg tummeln unb feine ©efunbgeit fräftigen fönnen.
SieS mit rationetter Siät unb Hautpflege Berbunben,
mirb Abnormitäten am egeften zu befeitigen Bermögen.
Verfrühtes ßefen unb Hlabierftunben finb niegt ftattgaft
unb bem etmaigen Hang zum Atteinfein unb Sräumen
ift unauffällig entgegenzuarbeiten, ©ine einfiegtige SRutter
mirb aueg Aacgts igr Hinb zu beauffiegtigen miffen,
benn augergemögnlicg Beranlagte Hinber frönen oft ge»
funbgeitsgefägrbenben ©emogngeiten, bie je eger, je beffer
befämpft merben. erfahrene tu a.
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Frage 2792: Könnte eine geehrte Mitabonnentiu
zwei Töchtern, welche in den Handarbeiten, besonders im
Häkeln gut bewandert sind und eine geläufige Handschrift

führen, die genötigt sind, neben der Besorgung
eines Spezcreiladens einen Nebenverdienst zu suchen —
den oben erwähnten Fähigkeilen entsprechende Beschäftigung

zuweisen? Zum voraus besten Dank.
Abonnentin der „grauen-Zeit nng".

Frage 2793: Ein achtungswerter, solider Mann in
gesicherter Lebensstellung findet sich veranlaßt, in dieser,
allgemeinen Fragen offenen Rubrik nachfolgende ernste
Frage zu stellen: Was halten gebildete, vorurteilsfreie
und edeldenkende Damen von einer durchaus anonym
gehaltenen Korrespondenz zwischen Herren und Damen,
die im Leben und Wirken für eine eigene Familie ihr
Glück ersehen, dabei aber weder den Mut haben, ohne

genaue Prüfung der gegenseiiigcn Charaktereigenschaften,
stch ehelich zu verbinden, noch aus Rücksichten auf die

herrschenden Begriffe stch und andere durch öftere
Besuche ins müßige Gerede zu bringen? Ein Briefwechsel,
wo keines sich zu nennen braucht, wo man sich gegenseitig

prüfen und in allen Fragen gründlich
aussprechen kann, und wo nur nach gegenseitigem Gefallen
und beidseitigem Wunsche eine nähere Bekanntschaft
eingeleitet würde, müßte auch der ängstlichen Dame
genügende Sicherheit bieten für undurchdringliche Anonymität.

Die Klage ist eine allgemeine, bei beiden
Geschlechtern, daß die herrschenden gesellschaftlichen
Anschauungen es den jungen Leuten verunmöglichen, zum
Zwecke des stch gegenseitigen Kenncnlerncus einen
freundschaftlichen Verkehr zu Pflegen, ohne daß Rechte und
Verpflichtungen daraus abgeleitet und die Betreffenden
ins Gerede gebracht werden. Eine unter Chiffre geführte
und postlagernd bestellte Korrespondenz würde jede
Gewähr für die gewünschte Anonymität bieten und es

ermöglichen, auch Eltern oder Verwandte darum wissen zu
lassen, ohne deni andern Teile gegenüber indiskret zu
sein. Auf die Bekanntgabe offener Meinungsäußerung
ist gespannt

Einer, der sich prüfen lassen darf, der aber ebenfalls ruhig und
durch Aeuberes unbeeinflußt prüfen w ll.

Frage 2791: Könnte mir eine verehrliche Abonnentin
ein Mittel angeben, wie ein ungewichster tannener
Parkettboden, der durch Rauch schwarz geworden ist, »weder

in stand gestellt werden kann? Aufwaschen mit heißem,
starkem Sodawasser und Seise hatte nicht den gewünschten
Erfolg. Für gütigen Rat ist sehr dankbar

Abonnentin in E.

Frage 2795: Ist unter den verehrt. Leserinnen der

„Schweizer Frauen-Zeitung" eine junge, gut erzogene
Tochter aus rechtschaffener Familie, die Lust hat zur
Erlernung der französischen Sprache als Volontärin in
eine gute Familie der Westschweiz zu geben? Sie hätte
Kinder zu überwachen und diesen die einfachen Kleidchen
anzufertigen. Die Familie ist sehr geachtet, und ich weiß,
daß eine Tochter dort sehr gut versorgt wäre.

Eine junge Tochter, welche in der Nähe in Stellung ist und
deshalb aus eigener Erfahrung spricht.

Frage 2796: Ich habe aus dem Nachlasse einer
Großtante eine Schnur echter Perlen erhalten. Sie sind
jahrzehntelang unbenutzt gelegen und dadurch unansehnlich

geworden. Gibt es ein einfaches Verfahren, um sie

wieder aufzufrischen? Ich wäre sehr dankbar für dessen

Mitteilung. Zunge Lesen» in Z.

Frage 2797: Ist Nervosität ein Grund, um von
der Ehe mit einem sonst gesunden Manne abzustehen?
Kann nicht durch ein bestimmtes Verfahren die Nervosität
gehoben werden? Für freundliche Antwort dankt bestens

Zunge Leserin in Z.

Frage 2798: Meine l7jährigc Tochter, welche von
klein auf von sehr delikater Gesundheit war und deshalb
aufs sorgfältigste ernährt wurde (viel Hülsenfrüchte,
Habermehl und Milch, kein Fleisch, kein Kaffee, kein
Thee und Wein), kam vor einem halben Jahr besuchsweise

zu Verwandten in die französische Schweiz, wo ihr
zartes, schwächliches Aussehen Besorgnis erregte. Der
dortige Hausarzt verordnete ihr täglich ein Glas
französischen Rotwein und den abwechslungsweise kräftigen
Tisch mit gemischter Kost. Die nicht beliebte Milch dürfe
weggelassen und an deren Stelle könne je nach Neigung
Kaffee, Thee oder Chokolade getrunken werden. Bei
dieser Diät bat die schwächliche Tochter sich nun so

wunderbar gekräftigt, daß sie ausdauernd und ergiebig
arbeiten kann. Sie steht aus wie das blühende Leben,
hat an Körpergewicht erheblich zugenommen und schläft
vorzüglich. Habe ich nun nicht recht, wenn ich diese

bewährte Ernährungsweise auch für meine jüngere, ebenfalls

schwächliche Tochter zur Anwendung bringe?
Witwe in I.

Frage 2799: Ich muß zu meinen Einkäufen jeden
Rappen von meinem Mann verlangen; ich habe nicht
einen übrigen Zehner in der Tasche zu meiner Verfügung
und da verlangt mein Mann, daß ich ein Haushaltungsbuch

führe, damit er genau im Laufe des Jahres
alles nachsehen könne. Dieses Verlangen erscheint mir
lächerlich. Ich meine, er soll das Haushaltungsbuch
selber führen, solange ich von ihm jeden Fünfer verlangen
muß. „5 Rappen für ein Büschel Suppengrün, bitte!"
Mag er's aufschreiben, wenn er's hervorklaubt. Bin
ich nicht im Recht? Zunge glücklich« i?, Hausfrau in Z.

Frage 2800 : Könnte mir eine der geehrten Leserinnen
einen Aufenthalt angeben, wo einem jungen Mädchen
Gelegenheit geboten wäre, sich in allen häuslichen Arbeiten
gründlich auszubilden, um später den vielleicht an fie
herantretenden Pflichten, als Frau und Mutter,
nachkommen zu können? Ganz gleich ob im In- oder Ausland,

ob in einer Schule oder bei einer tüchtigen Haus-
srau, nur nicht in einer sogenannten französischen Pension,
von wo aus nur Putzdamen zurückkehren, anstatt für
Küche und Haus herangebildete Töchter. Zum voraus
besten Dank S-au >«. w Z.

Frage 280l: Der ärztliche Berater oder sonst ein
Sachverständiger ist höflichst um giitige Beantwortung

nachstehender Frage gebeten: Ich bin leider im Fall,
meine schlecht gewordenen Zähne durch neue zu ersetzen.

Ich habe viel von der amerikanischen Methode lver
neuesten Stiftzähne) gehört, bei welchem Verfahren die
Kronen hart am Zahnfleisch abgeschnitten werden. Die
noch gesunden, zurückbleibenden Wurzeln werden mit
antiseptischen Mitteln präpariert, um so vor Erkrankung
geschützt zu bleiben. Ist diese neue Art Gebisse den
bisher bekannten mit Platten wohl vorzuziehen, oder setzt

man sich dabei der Gefahr aus, daß die auf beschriebene
Weise erhaltenen Wurzeln mit der Zeit erkranken und
chlicßlich doch entfernt werden müssen Hat einer der

geehrten Abonnenten diese Zahnopcration vielleicht schon
erprobt und könnte mir sagen, ob sie sehr schmerzhaft
ist und ob die Zähne haltbar und hübsch sind? Wüßte
jemand einen speciell für diese Methode anerkannt
tüchtigen Zahnarzt in St. Gallen oder Umgebung? Guten
Rat verdankt herzlich <à jung« Abonn-à.

Frage 2802: In der Antwort auf Frage 2775 der
Nr. 4 ist die Rede von Pechglanzkohlen. Da in
keinem hiesigen Brennmaterial- resp. Kohlenverkaufsgeschäft

darüher Auskunft zu erhalten war und allen
überhaupt darin befragten Personen und Technikern dieses
Brennmaterial total unbekannt ist, so wird der
Verfasser der angegebenen Antwort ersucht, das Nähere und
Genauere über die Pcchglanzkohle, ihren Preis und
ihre Bezugsquelle gefälligst mitteilen zu wollen. F.

Frage 2893: Ich möchte erfahrene Hausfrauen
bitten, mir nachstehende Frage freundlichst beantworten
zu wollen. Unsere Verhältnisse bedingen es, daß ich
meinem Galten in der Ausübung seines Berufes so viel
als immer möglich helfe. Nun konnte ich bis jetzt noch
kein Dienstmädchen finden, das in jeder Beziehung zu
rechnen, einzuteilen und zu sparen weiß. Unter sparen
verstehen sie, zu wenig und schlecht zubereitetes Essen auf
den Tisch bringen und einen ungeheizten Ofen haben,
währenddem bei guter Einteilung, Achtsamkeit und Umsicht

beim gleichen Verbrauch alles gut bestellt sein könnte.
Meine Bekannten sagen mir, ich werde umsonst ein Mädchen

suchen, das befähigt und willens sei, in meinem
Sinne mir den Haushalt zu führen. Nun möchte ich
von Erfahrenen gerne wissen, ob es auf die Länge für
einen Haushalt mit Kindern durchführbar ist, sein Essen
in einer Volksküche zu beziehen und für einen Teil der
Hausarbeit ein junges Mädchen anzustellen? Unsere
Finanzen gestatten keine langen und teuren Versuche;
denn jeder Franken Einbuße ist für uns von Bedeutung.
Ein guter Rat von Erfahrenen würde dankbarst
entgegengenommen. Houisrou in Si.

Frage 2804: Was ist gegen schweißige, kalte Füße
zu tun? Ich trage keine Winterschühe, um den Schweiß
nicht noch mehr zu befördern; aber das beständige
Kältegefühl bis zu den Knien ist eben auch sehr unangenehm.
Für guten Rat dankt bestens z. G. in N.

Frage 2805: Ist es thunlich, einen in strengstem
Wachsen begriffenen 14jährigen Knaben, der sehr blutarm
ist und der große Mühe hat, in der Schule nachzukommen,
in rein vegetarische Kost zu geben? Dieses Regime kann
daheim nicht durchgeführt werden, weil fremde
Pensionäre am Tisch sind und weil der fragliche Jüngling
den Milch- und Mehlspeisen nicht hold ist. Welches sind
übrigens die am meisten und raschesten blutbildenden
Nahrungsmittel? Um freundliche Belehrung bittet herzlichst

Unerfahrene in W.

Frage 2806: Eine 17jährige, gut erzogene Tochter,
intelligent und treu, welche seit zwei Jahren auf dem
Bureau eines Weingeschäftes selbständig und mit Erfolg
gearbeitet hat, sollte auf Ostern Gelegenheit finden zu
ihrer wcitern Fortbildung. Welchen Weg würden praktisch

erfahrene Leser dieses Blattes zu diesem Zwecke für
gut erachten? Wäre ein Aufenthalt in einem Geschäfte
der französischen Schweiz anzuraten, oder der Eintritt
in einem Geschäft, wo sie unter richtiger Anleitung sich
in allen vorkommenden Bureauarbeiten vervollkommnen
könnte? Es bittet sehr um guten Rat — und vielleicht
wären freundliche Leserinnen auch mit Bekanntgabe von
passenden Adressen bereit — Ein- dankbare, besorgte Mutter.

Antworten.
Auf Frage 2756 : Wenn Ihre Abort- und

Dunstrohrleitung einen unausstehlichen Geruch in Ihre Wohnung

dringen läßt, so ist trotz fachmännischem Urteil
etwas nicht in Ordnung. Ist vielleicht die Abortanlage
mit einem Abwasserkanal verbunden und Ihr Abtritt
ohne Wasserabschluß und Wasserspülung? In diesem
Falle dringen die gefährlichen Kanalgase in Ihre
Wohnung. Besitzen Ihre Aborte aber Geruchverschlüsse,
welche das Eindringen der Kanalgase verhindern, so ist
es möglich, daß die Fallrohrleitung undichte Fugen hat,
durch welche die Kanalgase ihren Weg in ihre Wohnung
finden. Mündet die betreffende Fallrohrlcitung in eine
Grube, welche mit keinem Abflußkanal in Verbindung
steht, und besitzt Ihr Abort keinen Geruchabschluß, so

läßt sich der gerügte Uebelstand durch Anwendung eines
Klosettapparates, welcher in den Klosetttrichter eingesetzt
werden kann, auf ein geringes Maß beschränken oder
ganz beseitigen. Beschreiben Sie Ihre Abortanlage so

genau als möglich, vielleicht gelingt es mir dann, ohne
die Anlage zu besichtigen, Ihnen ein Mittel zur Hebung
des widerwärtigen und gesundheitsschädlichen Geruches
angeben zu können. Ich hahe das letzte Jahr zwei Fälle
gefunden, wo undichte Fugen in Schüttsteinleitungen,
das Bewohnen von Zimmern zur Unmöglichkeit machten.
Trotzdem die fraglichen Leitungen, welche eingemauert
waren, kein Wasser verloren, so schloffen die Fugen
(Muffen) doch nicht so dicht ab, um die schlechten Gerüche
zurückzuhalten. Es wäre möglich, daß der Fehler bei
Ihrer Anlage auch in kaum bemerkbarem Undichtscin
der Röhren liegt. E. P. w».

Auf Frage 2762: Aus eigener Erfahrung kann ich

Ihnen das Familienpensionat kfivas-Uaxp, 4 rus cku <üa-

sino in Uoerdon aufs wärmste empfehlen. Madame

Fivaz, die Vorsteherin desselben, benimmt stch mütterlich
den Töchtern gegenüber und bereitet ihnen ein zweites
Heim. Der Unterricht in der französischen Sprache ist
ein sehr gründlicher. Zu fernerer Auskunft gerne bereit

Ä. L. in W.
Auf Frage 2762: Erst heute, wo ich meinen Brief

vom 19. d. gedruckt vor mir hahe, taucht es mir auf,
daß die Fragestellerin Nr. 2762 vielleicht meinen könnte,
daß ich meinerseits ein specielle« Interesse haben könnte,
um die „Pension Gonzy" rn Neucnburg derart zu
empfehlen, oder Ihr verehrliches Blatt nur als gute
Reklame bcnützen wollte. Nichts von alledem. Im Gegenteil,

denn ich bin s. Z., als es sich um Auswahl einer
Penston für meine älteste Tochter handelte, sehr vorsichtig
und gewissenhaft vorgegangen. Ich habe mir von ca. 12
Pensionen der franz. Schweiz den Prospekt»« kommen
lassen und mich, nach kaufmännischer Art, eingehend
über jede derselben erkundigt und mich, auf Grund der
erhaltenen Informationen, zu der Pension B. in N.
entschlossen, da ich damals von einer Pension Gonzy
noch keine Ahnung hatte. Nun hatte aber Mad. B. (eine
Pfarrerswitwe) keinen Platz und dieselbe empfahl
mir dann die Pension Gonzy. Einzig und allein auf
diese Empfehlung hin sandte ich meine älteste Tochter
dorthin und auch die beiden anderen, und habe ich es
seither nie zu bereuen gehabt. Soviel zur Richtigstellung.
Ergebenst E. ». in ».

Auf Frage 2770: In eine Puddingform mit gutem
Verschluß legen Sie 3—4 Pfund von Fett und Haut:c.
gänzlich befreites Ochsenfleisch ohne jegliche Zuthat;
setzen diese Form, belastet mit einem Gewichtstein, in
kaltes Wasser auf uud lassen dieselbe 4-5 Stunden bei
gleichmäßigem Feuer schwach sieden, bei Verminderung
des Wassers muß immer warmes nachgeschüttet werden.
Von genannter Quantität Fleisch gibt es höchstens eine
Kaffeetasse Brühe, von welcher Sie von Zeit zu Zeit
einen gewöhnlichen Eßlöffel dem Herrn verabreichen,
auch mit einem Ei verklopfcn, sowie in die gewöhnliche
Fleischbrühe mischen; letztere können Sie von der Haut
und Knochen mit etwas Fleisch herstellen. A. » D.

Auf Frage 2772 : Bei der Wahl zwischen den beiden
Bewerbern gehen Sie, meiner Anficht nach, von unrichtigen

Gesichtspunkten aus. Sie stachelt einerseits der
Ehrgeiz, dem Manne, der in schönster Familiengehörigkeit
mit Eltern und Geschwistern zusammenlebte, zu zeigen,
daß Sie ihm noch Besseres zu bieten hätten, Sie möchten
also zur Befriedigung Ihrer Eigenliebe stch den Triumph
verschaffen, bei Ihrem künftigen Gatten diejenigen, welche
ihm bisher die Liebsten waren, in den Schatten zu
stellen. Andererseits reizt Sie der Gedanke, für den
andern der Inbegriff aller häuslichen Tugend zu sein,
ohne daß Sie sich dabei übermäßig anstrengen müßten.
Nach diesem offenherzigen Geständnis zu schließen,
huldigen Sie — verzeihen Sie den Ausdruck — einem
naiven Egoismus. Ist es denn in der Ehe darum zu
thun, daß das niedrige Ich, wozu aber auch Ehrgeiz und
Bequemlichkeit gehören, in erster Linie seine Rechnung
findet? Eine ideale Auffassung der Ehe ist das sicherlich
nicht. Sollten Sie stch nicht eher fragen: welcher von
beiden Männern würde mir bei dauerndem Zusammenleben

für Gemüt und Charakter mehr Vertiefung,
Bereicherung und Kräftigung gewähren? Wo findet das
bessere Ich mehr Gewinn? Bei dieser Fragestellung
dürsten Sie vermutlich eher aus der Qual der Wahl
heraus und zum entscheidenden Entschluß gelangen. Denn,
da Sie ihre Bewerber schon längst zu kennen scheinen,
werden Sie über das eigentliche Wesen derselben nicht
mehr im unklaren sein. Dagegen ist es für Fernerstehende
auch auf Grund der gegebenen Auskunft über Vergangenheit

und Verhältnisse der beiden in Frage stehenden
Männer schwer, einem derselben den Vorzug zu geben.
Denn bekanntlich entwickeln stch die Charaktere unter den
nämlichen Verhältnissen sehr ungleich. Wer in einem
schönen elterlichen Heim aufgewachsen ist und stch daselbst
wohl gefühlt hat, besitzt gewiß die Fähigkeit, andere zu
beglücken, vielleicht aber auch ein anspruchvolles, bequem-
liches Wesen u. dgl. Wer sich aus eigener Kraft aus
der Niedrigkeit zu einer schönen Stellung emporgearbeitet
hat, garantiert für einen festen Willen, eignet sich aber
häufig aus solcher Vergangenheit Rücksichtslosigkeit,
Barschheit, Mangel an edleren Lebensformen an, Dinge,
welche einer anders gearteten Natur das Zusammenleben
mit einem solchen Manne schwierig machen werden.
Prüfen Sie sich und Ihre Bewerber an dem gegebenen
Maßstab: Die Ehe soll beiden Teilen eine Förderung
in ihrem besten Sein bringen — dann werden sie wohl
die rechte Wahl treffen. Den Aufrichtigen läßt es Gott
gelingen. Ein junger Entschlossener.

Auf Frage 2777: Die eingegangenen Antworten
find der verehrt. Fragestellerin direkt übermittelt worden.

Auf Frage 2778: Mir erschiene besser, mit dem
Schulbesuch noch länger zuzuwarten. Das Kind kommt
noch früh genug ans regelrechte Lernen. Dagegen würde
ich täglich ein fremdes, jüngeres Kind, und zwar
abwechselnd ein anderes, in seinen Umgang bringen. Es
könnte so konstatiert werden, ob nicht doch Sympathie
für die eine oder die andere Wesenheit sich nach und
nach kund gäbe. Von jeder geflissentlichen Schaustellung
in Gesang oder Deklamation würde ich grundsätzlich
Umgang nehmen. Es scheint hier eine besondere seelische
Veranlagung vorzuliegen, und gegen diese mit brutaler
Gewalt vorzugehen, will mir unverantwortlich und herzlos

erscheinen. Das Kind soll möglichst viel im Freien
stch tummeln und seine Gesundheit kräftigen können.
Dies mit rationeller Diät und Hautpflege verbunden,
wird Abnormitäten am ehesten zu beseitigen vermögen.
Verfrühtes Lesen und Klavierstunden sind nicht statthaft
und dem etwaigen Hang zum Alleinsein und Träumen
ist unauffällig entgegenzuarbeiten. Eine einsichtige Mutter
wird auch des Nachts ihr Kind zu beaufsichtigen wissen,
denn außergewöhnlich veranlagte Kinder frönen oft ge-
sundheitsgefährdcnden Gewohnheiten, die je eher, je besser
bekämpft werden. Erf-h»n- w s.
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Sluf fÇtoge 2779: 5)ieî)men ©ie bit' 2Baihutigen int
Jöette dot. ©ie wafcßen ein ©lieb ober Körperteil um
ben anbern, reiben ißn tüchtig ab unb bebecfen ißn
roieber. ©3 ift bieS eine etwa? umfiänbtidje 2lrt unb
SBeife, aber bod) bie einzig paffenbe für eine ©erfon, bie
blutarm ift unb teidjt fröftelt. SBenn ©ie bie 2Bafd)=

ungen abenb? nornebmen, muffen Sie im SSette eine
2Bärmflafd)e haben, um fid) rafcß erwärmen gu tonnen.
Slm SJîorgen muffen ©ie nod) eine gute SBeile im Söette

bfeiben ober gut gewärmte Kleibungsftüde angießen unb
eine lebhafte l)äu?lid)e S3efd»äftigurig ober einige Xurn=
Übungen Dornehmen. Slnt beften ift, ©ie machen anftatt
falten SBafcßungen feurfjte Abreibungen, bi? bie 3at)re§=
geit eine wärmere getoorben unb ©ic fid) an bie feucf)t=
falte ©eßanblung gewöhnt £)aben. ©ie ioerben im ©ommer
Don felbft bann Schwamm ober fjrottierüanbfdjuf) mit
mehr SBaffer füllen. SJtan brgucßt ja meßt immer alte?
nad) ber Schablone p tljun. Fûljlt man fid) einmal
nicht aufgelegt ober fröftelnb, fegt man bie Sßkfdjung
au? ober nimmt pr Abwechslung Warme? ÏBaffer. SJtit
faltem Körper foil man nie eine falte SBafcßung Dor=
nehmen, fonbern fid) ftet? Dorher ermärrnen. $. ».

Sluf forage 2779: SRacßen ©ie bie furge, rafcße Ab=
toafchung am SRorgen f ofort nach bem ©rwacßen. Xrod=
nen ©ie fid) aber nicht ab, fonbern begeben ©ie fid)
fofort wieber in? Warme SBett, hüllen ©ie fich gut ein
unb treiben ©ie energifdj ba? Xiefatmen bis pm Stuf=
ftehen. Steine, frifdje ßuft im Schlafzimmer ift unerläßlich.

Sluf Frage 2782: 80 g ©ßlorfalf Werben unter att=
mählichem 3ufag bon SBaffer in einem ©orgettanmörfer
gu einem bünnen, gleichmäßigen ©rei berrieben, p Wel=

ehern eine Söfung Don 80 g fohlenfaurem Statrpn unb
20 g Kocßfalg in 3 Siter Sßaffer gefchüttet wirb.' SRan

füllt bie fjlüfffgfeit in glafchen, fdiüttelt fie tüchtig unb
läßt fie gut berforft einige Xage flehen. ©eint ©ebrauch
legt man bie angelaufenen ©egenftänbe in eine Schale
unb übergießt ße mit ber gutgefdjüttelten fjtüffigfeit,
bi? fie bamit überbeeft finb unb läßt fie einige Seit barin
liegen. 3n befonber? hciftnädEigen Fällen wärmt man
bie fÇlûffigfeit ettoa? an. Stach erfolgter Steinigung
Werben bie ©egenftänbe in lauem SBaffer abgewafeßen,
in ©piritu? gefpült unb in ©ägefpänen abgetroefnet.
$a? übrigbleibenbe Steinigung?Waffer fann in ein Fläfd)=
epen gegoffen unb gut üerforft zu weitem ©ebraud) im
Setter aufbewahrt Werben.

Sluf Frage 2784: Frottiertücher Werben in einer
guten Sauge eingeweicht, ßerauSgefcbWabert, pefoebt,
Wieber in biefer Sauge gefchwungen, mit heißem SBaffer
abgebrüht unb grünblich gefpült. ©ie fotten Weber Don
§anb ausgewunben, nod) burch bie SBinbmafcfjine au?=
gebrüeft Werben, fonbern man läßt fie abtropfen am
©eil unb fcßlägt fie Währenb be? Xrocfnen? oft Jräftig
burch bie Suft. ®a? Söügeln mit bem heißen ©ifen ift
ebenfo ungwedmäßig, Wie ba? Sftangen ober ©infpannen
in bie greffe. S3ei ber richtigen ©ebanblung bleibt ba?
©ewebe ftet? famtweich unb locfer. 3m anbern Fall
Wirb e? brettig unb hart. @.

Fortfegung in ber ©eilage.

^ feuilleton. ^(ftad&brui oerboten.)

BsrftljIungEne Jfaîren.
Son Relent t>. ®oe^enli»rff>@ro6iil»äti.

sjgSj (3rort(eçung.)

ffljStb banfe Fhnen!" fagte fie mit ein wenig un=
t®!) ficherer Stimme, leifer ßingufegenb : „Fh bin

Sabß ©Pan Stamfon, bie ©efigerin ber ,£>ei=

ligen Stacht'."
lleberrafcht btiefte er auf. „Alfo hanbelt c? fich

bennoch um ben SOtaler, SRabame! Um mein ©ilb,
nicht um mich felbft!"

„Fn anberm Sinne, al? ©ie meinen, SRr. ©an=
quiff). X)ie ,^eilige Stacht' bebeutet mir al? Sunfi=
werf wenig. F<b berftehe — aufrichtig gefagt! —
nicht genug bon SJtalerei, um bergteießen nach feinem
SBerte beurteilen unb fräßen gu fönnen. Fh toeife
e? nicht, ob ba? ©ilb, Welche? in meinem 2iebling?=
gimmer hängt unb Xag unb Stadjt meine ©ebanfen
befchäftigt, ba? Sßert eine? SDteifter? ober eine? —
Sßfufcljer? ift! ®lei<ht)iel auch 3ch hätte e? infebem
Falle getauft. 3"den ©ie nicht jufammen, SDtr.

tüanquifh, Weil Sie einmal bie SBahrßeit hören.
iDtir gilt lebiglich ba? ©üjet be? S3ilbe? etwa?!
®er 9Balb, bie Kirche, ba? ganj eigenartige 2anb=
fcbaft?bilb, — mit taufenb bringenben, unwiberfteh=
ticken Stimmen ju meinem fersen rebenb. Unb
ich befchwöre ©ie, mirjufagen: ,2Bar e? ©ingebung
allein, Welche ©ie jene ©cenerie finben unb malen
ließ, ober entnahmen ©ie be? S9ilbe? Sinjelßeiten
ber Statur?"

©eltfame Frage — aber Pon einem ernftern ®e=
fühle al? müßiger Steugicr biftiert. ®a? la? §arbt)
SSanguifh in ben fieberhaft glänjenben Slugen, in
bem fchmerglichen ßnefen ber feinen Sippen. „Feh
will Fhnen alle? mitteilen, wa? ich Weiß," erWiberte
er, „leiber ift e? nicht oicl. $ie ©cenerie meiner
.^eiligen Stacht' ift ber Statur entnommen. Fd) fanb
fie einmal — e? war im legten SBinter — gang ju=
fällig auf einer £our nach ßornwatti? unb fühlte
mich f" lebhaft angefprochen, baß ich befchloß, ben

§errn biefe? öefigtum? aufpfuchen, um Pon ißm
bie ©rlaubni? einer 2lu?nugung feiner lanbfdjafU
ließen Schönheiten ju erWirlen. ©o gefchaf) c?; Sir

fRupert SOtutligan erfüllte bereitwillig meine Sitte, i

@r gewährte mir auch ®aftfreunbfchaft, folange
meine ©tubien mi^ in ber ©egenb fefthielten unb
bie ©rinnerung an jene, in bem Pomehmen alten
®ebar=|)oufe Perlebten 9lrbeit?tage gehört ju ben

freunblichften meiner ,®ünftterfahrten'. F^tf" ift
Sebar ^oufe allemSlnfcheine nah befannt, SOtplabh?"

„Fa Fohren ©ie fort, SRr. SSanguifh. Wenn
ih bitten barf. SRahte Fhnen ®tr Stupert ben
Sinbruc! eine? glücflichen, pfriebenen SRanne??"

,,^eine?Weg?. 6r fhien fowohl förperlih al?
feelifch p leiben. SDie felbftgeWählte @infamleit, in
Weiher er — ein SRann in ben beften Fohren —
feine £age perbringt, fheint ba? Stefultat fhmerj=
iiher Srlebniffe; biefelben Werfen ihren ©hatten
auf ßebar=Jpouje unb ben Saronet; Wie anber? fich
beibe im ©onnenlihte be? ©lüde? au?nehmen würben,
au?genommen haben, beoor ba? Fotum fie in feine
büfteren Shleier hüllte ba? wiffen ©ie, SRp
labt), ohne Qtoeifel beffer at? ih!"

Fhre Slugen hielten feinem burdjbringenben
Slide mit fanfter Feftigfeit ftanb. „§ören Sie, SRr.
fßanguifh," fagte fie, „ber fRoman oon ©ebar ^)oufe
— ber Ipeimftätte meiner glüdlihften unb traurig=
ften ©rinnerungen — ift in wenigen SBorten erjäl)tt.
Fh bin in bem alten ^errenhaufe ber SRuHigan?
geboren unb aufgeWachfen. ©ir Slupert — mein
einziger Sruber — erfegte mir frühe fhon bie ba=

hingegangenen ©Item. SBir lebten frieblid) mit=
einanber. ^Rupert? furje, ein Wenig ftrenge Slrt
ncrlegte mih niht, ba ich nicht? anbete? fannte unb
ih liebte ihn, oertraute ihm oon ganger Seele. ®aß
er mih' bann jwang, feinem $lub= unb Fagbgenoffen
Sorb fRamfon meine fpanb gu reihen, obwohl ih
inbemfetben trog feiner beflehenben äußeren @igen=
fhaften inftinftio ben gewiffenlofen ©haralter er=
fannte, ber fpäter ftar genug p îage trat, riß eine
tiefe Stuft gwifhen un?. SBieberholt befhwor ih
©ir fRupert, mih niht fo erbarmung?lo? an einen
©atten ju fhmieben, ben ih Weber lieben noh achten
fönne — beffen Slnblid mih lebiglid) mit Furht
unb Slbfheu erfülle. ,©ei nicht finbifh, Ffabel,' er=
wiberte er, ,Du fennft bie SCßelt unb bie tücänner
nur au? deinem SBalter Scott unb möhteft, baß
ih ®ir einen Ouentin ®urwarb üerfhaffte. ®a?
ift ein ®ing ber Unmöglihfeit, gang abgefeßen baöon,
Wie feine §elbengeftalt fih in unferen îagen au?=
nähme. Slappe ®eine ißüher gu, fleine Träumerin,
unb ftubiere ftatt ihrer ba? Sehen. SSerfuhe öer=
ftänbig gu fein, bann wirb auef) ba? ©lüdtihfein
niht au?bleiben.' ©o warb ih hingeopfert.

„$)ie Stuft gwifhen meinem S3ruber unb mir
warb tiefer unb tiefer, enbtid) unüberbrüdbar, ba
Stupert — obwohl er mih grengento? elenb fah —
meinen Slagen, an einen Unwürbigen gefeffelt gu
fein, feinen ©lauben fhenfte, fonbern auf bie Seite
meine? ©atten trat, ber feine Sähe aüerbing? flüger
gu öerfechten wußte at? ih — unb immer wieber
mih ol? ben fdplbiqen £eil hingufteüen Perftanb.
©rjt al? bie SBelt Sorb Stamfon erfannte, wie ih
e? fhon lange gethan, — al? er feine ©gifteng in
ber ©efeüfhaft burh llngutäffigfeiten aller Slrt gur
Unmöglihfeit gemäht — ba ftredte audj Sir 9tu=

pert mir feine |)anb entgegen, aber — ih Oerfhmähte
fie! Fh fhrieb ihm, Wa? jene bittere, oergweiflung?--
PoUeStimme mir eben in bie Feber biftierte: ,®u
haft mein ©tenb perfhulbet — unb mit erbarmung?=
lofen Slugen gugefeljen! ^»aft mih Oergeben? um
Seiftanb flehen laffen, lange, lange — unb meinft
nun mit einer IpanbbeWegung au?löfhen gu fönnen,
Wa? Fahre be? Seiben? mir mit Flommenfhrift
in? §erg gefhrieben?! ©? ift gu fpät. Fh hohe
feinen S3ruber mehr.' darauf erfolgte niemal? eine
Slntmort — unb fo blieben Wir getrennt bi? gu
biefer ©tunbe. Sange 3eit lebte ih abgefhloffen
Pon ber SBelt auf meiner einfamen fleinen Sefigung
in ©uffej ; bort erreihte mih auch bie Sunbe Pon
bem plöglidjen, burh übermäßigen SBeingenuß her=
beigeführten ïobe Sorb IRamfon?. Siel fpäter, al?
ih bereit? — houpifäcßlich um einer PerWaiften
jungen Serwanbten willen — in bie SBelt gurüd=
gefehrt War, gelangte e? burh 3"foH gu meiner
Senntni?, baß fih ©ir Slupert gang nah ©ebar--
§oufe gurüdgegogen habe unb bort ein Wabre? ®re=
mitenleben führe. SU? SBeranlaffung gaben bie
3eitungen ein quälenbe? Slerüenleiben an. ®a begann
mein ^>erg fhmergtih gu podjen! Fä) faßte mir:
©? liegt eine Filde ftumm getragenen Seiben? gmi=
fhen ben 3etlen biefer fait lautenben 3eitung?notig
unb ber Seibenbe ift bein eingiger ©ruber! Slber
noh intmer behielt ber böfe ©tolg, ber ©tarrfinn
ber SRuHigan?, Weiher un? fo lange au?einanber
gehalten, bie Dberhanb. ®a — fah ih 'hr ®ilb!
t>a fah ih ein ©tüd ber geliebten, unPergeßlihen
Heimat wieber — bie fleine Sirdje, weihe ih fo
oft an Slupert? |>anb betreten, ben SBalb, ber meine
finblihen ©piele gefhaut unb mir gu füßen, mäb=
henhaften Sräumen raufhte; bie @rinnerung?gloden
begannen in meinem bergen gu läuten, lauter —
immer lauter! Fd) fanb bie weihen ©efüljle, bie

erlöfenben Xhränen längft oergangener Xage wieber
©eitbem hat ba? ©ilb mih niht wieber oerlaffen.
Fh fefete ade? baran, ben SRaler au?finbig gu mähen,
fo fhwer e? mir auch gemäht Würbe. ®r fodte
mir fagen, ob e? in ber $hat bie ®orffirhe Pon
SRudigan, tor ber ih wieber Weinen gelernt, unb
— ob er ©ir Slupert mit eigenen Slugen gefehen."

§arbh ©anquifh hatte bie traurige fleine ®e=

fhihte fet)r ruhig mit angehört. „SSSa? nun, 3Rp=

labp?" fragte er jegt, feine Slugen mit einem fpre=
henben 2lu?brude oon ©erftänbni? unb Xeilnahme
auf ihr blaffe? älntlig rihtenb. „SBenn bie ^eilige
Stacht' niht mehr oermohte, al? alte £>ergen?munben
aufbrehen, alte ©hmergen au? ihren ©räbern fteigen
gu laffen, fo that fie wahrlich niht?, wa? be? 3tüh=
men? wert Wäre, ©odte aber ber ©tern über ber
fleinen Sirhe — ih walte ihn unter heiligem ©hau=
ern, 3Rt)labt) — ©ie auf ben SSeg gewiefen haben —"

,,©r that e?, SRr. ©anquifh'." unterbrah fie ihn
haftig. „Unb ©ie wiffen c? aud). ©ie Wiffen, baß
ich nun niht anber? fann, al? einer SBieberoerei=
nigung mit ©ir Slupert guguftreben! SSoUen ©ie
mir babei hülfreihe tpanb leifien, ober — appelliert
bennoh gumeilen jemanb pergeblid) an SRr. ©an=
quifh' §erg?"

„©eim Rimmel, nein! Slber fodte niemanb ba
fein, ber ein nähere? Slnredjt barauf hätte, Sabp
Stamfon in einer fo wichtigen Slngelegenßeit mit
Stat unb îh.at p unterftügen? Stiemanb unter
Fhoen gahlreihen Feeunben, SRhlabp?"

„Sliemanb," entgegnete fie einfach, „fonft Wäre
ih niht gu Fhnen gefommen. Stur ©ie, beffen ©ahn
ber 3ufad — ober etwa? höhere? — mit ber mei=
nigen berfnüpft, inbem er Ffyoen F«ß nah ©ebar=
^»oufe lenfte unb bie ,§eiltge Staht' ihren Söeg in
mein §erg unb £au? finben ließ, fönnen mir bei
bem, Wa? jegt gefheßen muß, Reifer fein. Slber
freiwidig unb gern, SRr. ©anquifh — fonft gar niht."

„Sagen ©ie mir nur, wa? ih in FÖeem Fn=
tereffe gu tfjun öermag, SDlptabh," entgegnete ber
SRaler mit einem ©ifer, ber ihn bann über fih
felbft erftaunen ließ. ,,©tma noh einmal nah ®ebar=
§oufe gehen unb ba? Xerrain refogno?gieren? Fft
e? ba??"

„Slderbing?. Slber Porher foden ©ie eine fleine
©figge Pon mir anfertigen, SRr. ©anquifh, ein fleine?
Sitb, weihe? mih wiebergibt, wie ich je^t bin — mit
biefen ©hmergen?linicn um 'Rügen unb Sippen, bie
Stupert noh niht fennt. Unter anbere gleichgültige
©figgenblätier gemifht, muß biefe? ißorträt in meine?
©ruber? £änbe gefpielt Werben, ©ie fehen bann,
wie ber unerwartete Slnblid auf ihn wirft — oiel=
leiht fpriht er Fhnen fogar Pon mir unb ber©er=
gangenheit. Febenfad? gibt fein ©erhalten mir ben
ÜBeg an, Weihen ih eingufhlagen hnbe SBoden
©ie fo biet SRülje unb 3eit, al? bie §lu?fübrung
biefe? ©lane? foften würbe, an mih wenben?"

„SRühe unb 3eit fpielen in biefer Slngelegenßeit
feine Stolle, SRplabh. Fh fühle wih al? SRaler
ber ,^eiligen Slaht' gewiffermaßen Perwanbt mit
©ebar=ipoufe, alfo auh Perpflchtet, gegen feinen
©hatten gu Fetbe gu gießen. Slber ih bin fein
©orträtmaler, ©ie Pernahmen e? bereit?. Slur gmei=
mal nah beenbeier ©tubiengeit perfuhte ih wih
auf biefem ©ebiete. Fene beiben ©ntwüife, SRutter
unb ©eßwefter meine? Freunbe? SRontgomerp bar=
ftedenb, blieben bie eingigen."

©o fügen ©ie benfelben nod) einen britten tpngu,
SRr. ©anquifh — au? ©üte! Ff)t »So" foH ißnen
aber niht abgegwungen werben, be?ßalb geße ih
jegt. Xiefe fleine ®arte enthält meine genaue
Slbreffe. — ©elbftuerftänblid) liegt e? in meinen
SBünfhen, baß niemanb non bem gwifhen un? ©or=
gegangenen Senntni? erhält."

@r Perneigte fih guftimmenb. „Fh Werbe nah
aden Stihtungen hin in Ffwem Fntereffe gu hnn=
betn fuhen, 37ît)latt). beffen bürfen ©te fih ber=

fihert holten, ©tid, 3nlu, fein SBort!"
SBenn SRr. ©anquifh fürchtete, ber eben er=

Wadjte ©oget werbe ben ©aft nah gewohnter 2lrt
mit einer fräftigen Fr<unbfhoft?äußerung rega=
lieren, fo irrte er für bie?mal. 3"lu fhaute gWar
mit fhiefen, ntißtrauifhen ©liden auf bie fcßöne,
lähelnbe Frou; aber er fanb augenfefjeintih feine
paffenbe ©egeiepnung in feinem SBörterfhage für
biefelbe unb rebete fie baßer in unartifulierien
Sauten an, bie feßr fonberbar, aber auh fe^r fanft
flangen unb Sabß Stamfon oeranlaßten, ißre $anb
im ©orübergeßen auf fein rote? Söpfcßen gu legen,
©anquifh hatte noh niemal? ©elegenßeit gehabt,
feinen 3ntu in fo oerbinbliher, entgegenfommenber
Stimmung gu feßen; biefelbe hielt leiber nur fo
lange Por, al? Sabß Stamfon fih innerhalb be?

3immer? befanb. Stahbem fih bie Xßür hinter ihr
gefhtoffen, nahm ber ©ogel feine übedaunige SRiene
wieber an, wih fogor ber liebfofenben |>anb feine?
§errn au?. „Starr!" fagte er nur mit fcßärffter
Setonung unb wanbte ben frummen ©hnabet ge=

ringfhägig gur ©eite.
(gottle^ung foist.)
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Auf Frage 2779: Nehmen Sie die Waschungen im
Beile vor. Sie rvaschen ein Glied oder Körperteil um
den andern, reiben ihn tüchtig ab und bedecken ihn
wieder. Es ist dies eine etwas umständliche Art und
Weise, aber doch die einzig passende für eine Person, die
blutarm ist und leicht fröstelt. Wenn Sie die Waschungen

abends vornehmen, müssen Sie im Bette eine
Wärmflasche haben, um sich rasch erwärmen zu können.
Am Morgen müssen Sie noch eine gute Weile im Bette
bleiben oder gut gewärmte Kleidungsstücke anziehen und
eine lebhafte häusliche Beschäftigung oder einige
Turnübungen vornehmen. Am besten ist, Sie machen anstatt
kalten Waschungen feuchte Abreibungen, bis die Jahreszeit

eine wärmere geworden und Sie sich an die feuchtkalte

Behandlung gewöhnt haben. Sie werden im Sommer
von selbst dann Schwamm oder Frottierhandschuh mit
mehr Wasser füllen. Man brgucht ja nicht immer alles
nach der Schablone zu thun. Fühlt man sich einmal
nicht aufgelegt oder fröstelnd, setzt man die Waschung
ans oder nimmt zur Abwechslung warmes Wasser. Mit
kaltem Körper soll man nie eine kalte Waschung
vornehmen, sondern sich stets vorher erwärmen. H. ».

Auf Frage 2779: Machen Sie die kurze, rasche
Abwaschung am Morgen sofort nach dem Erwachen. Trocknen

Sie sich aber nicht ab, sondern begeben Sie sich

sofort wieder ins warme Bett, hüllen Sie sich gut ein
und treiben Sie energisch das Tiefatmen bis zum
Aufstehen. Reine, frische Luft im Schlafzimmer ist unerläßlich.

Auf Frage 2782: 8V z Chlorkalk werden unter
allmählichem Zusatz von Wasser in einem Porzellanmörser
zu einem dünnen, gleichmäßigen Brei verrieben, zu
welchem eine Lösung von 80 z kohlensaurem Natron und
20 g Kochsalz in 3 Liter Wasser geschüttet wird. Man
füllt die Flüssigkeit in Flaschen, schüttelt sie tüchtig und
läßt sie gut verkorkt einige Tage stehen. Beim Gebrauch
legt man die angelaufenen Gegenstände in eine Schale
und übergießt ste mit der gutgeschüttelten Flüssigkeit,
bis sie damit überdeckt sind und läßt sie einige Zeit darin
liegen. In besonders hartnäckigen Fällen wärmt man
die Flüssigkeit etwas an. Nach erfolgter Reinigung
werden die Gegenstände in lauem Wasser abgewaschcn,
in Spiritus gespült und in Sägespänen abgetrocknet.
Das übrigbleibende Neinigungswasser kann in ein Fläsch-
chen gegossen und gut verkorkt zu weiterm Gebrauch im
Keller aufbewahrt werden.

Auf Frage 2784: Frottiertücher werden in einer
guten Lauge eingeweicht, herausgeschwadert, gekocht,
wieder in dieser Lauge geschwungen, mit heißem Wasser
abgebrüht und gründlich gespült. Sie sollen weder von
Hand ausgewunden, noch durch die Windmaschine
ausgedrückt werden, sondern man läßt sie abtropfen am
Seil und schlägt sie während des Trocknens oft kräftig
durch die Luft. Das Bügeln mit dem heißen Eisen ist
ebenso unzweckmäßig, wie da« Mangcn oder Einspannen
in die Presse. Bei der richtigen Behandlung bleibt das
Gewebe stets samtweich und locker. Im andern Fall
wird es brcttig und hart. >y. E.

Fortsetzung in der Beilage.

^ Jeuilleton.
(Nachdruck verboten.)

Verschlungene Fäden.
Bon Helene ». Soetzentorff-Seabowsli.

<ForlI-yui>g.)

Ntch danke Ihnen!" sagte sie mit ein wenig un-
sicherer Stimme, leiser hinzusetzend: „Ich bin
Lady Evan Ramson, die Besitzerin der .Hei¬

ligen Nacht'."
Ueberrascht blickte er aus. „Also handelt es sich

dennoch um den Maler, Madame! Um mein Bild,
nicht um mich selbst!"

„In anderm Sinne, als Sie meinen, Mr.
Vanquish. Die Heilige Nacht' bedeutet mir als Kunstwerk

wenig. Ick verstehe — aufrichtig gesagt! —
nicht genug von Malerei, um dergleichen nach seinem
Werte beurteilen und schätzen zu können. Ich weih
es nicht, ob das Bild, welches in meinem Lieblingszimmer

hängt und Tag und Nacht meine Gedanken
beschäftigt, das Werk eines Meisters oder eines —
Pfuschers ist! Gleichviel auch! Ich hätte es in jedem
Falle gekauft. Zucken Sie nicht zusammen, Mr.
Vanquish, weil Sie einmal die Wahrheit hören.
Mir gilt lediglich das Sujet des Bildes etwas!
Der Wald, die Kirche, das ganz eigenartige Land-
schaftsbild, — mit tausend dringenden, unwiderstehlichen

Stimmen zu meinem Herzen redend. Und
ich beschwöre Sie, mir zu sagen: .War es Eingebung
allein, welche Sie jene Scenerie finden und malen
ließ, oder entnahmen Sie des Bildes Einzelheiten
der Natur?"

Seltsame Frage — aber von einem ernstern
Gefühle als müßiger Neugier diktiert. Das las Hardy
Vanquish in den fieberhaft glänzenden Augen, in
dem schmerzlichen Zucken der feinen Lippen. „Ich
will Ihnen alles mitteilen, was ich weiß," erwiderte
er, „leider ist es nicht viel. Die Scenerie meiner
Heiligen Nacht' ist der Natur entnommen. Ich fand
sie einmal — es war im letzten Winter — ganz
zufällig auf einer Tour nach Cornwallis und fühlte
mich so lebhaft angesprochen, daß ich beschloß, den
Herrn dieses Besitztums aufzusuchen, um von ihm
die Erlaubnis einer Ausnutzung seiner landschaftlichen

Schönheilen zu erwirken. So geschah es; Sir

Rupert Mulligan erfüllte bereitwillig meine Bitte. :

Er gewährte mir auch Gastfreundschaft, solange
meine Studien mich in der Gegend festhielten und
die Erinnerung an jene, in dem vornehmen alten
Cedar-House verlebten Arbeitstage gehört zu den
freundlichsten meiner .Künstlerfahrten'. Ihnen ist
CedarHouse allem Anscheine nach bekannt, Mylady?"

„Ja Fahren Sie fort, Mr. Vanquish, wenn
ich bitten darf. Machte Ihnen Sir Rupert den
Eindruck eines glücklichen, zufriedenen Mannes?"

„Keineswegs. Er schien sowohl körperlich als
seelisch zu leiden. Die selbstgewählte Einsamkeit, in
welcher er — ein Mann in den besten Jahren —
seine Tage verbringt, scheint das Resultat schmerzlicher

Erlebnisse; dieselben werfen ihren Schatten
auf Cedar-House und den Baronet; wie anders sich

beide im Sonnenlichte des Glückes ausnehmen würden,
ausgenommen haben, bevor das Fatum sie in seine
düsteren Schleier hüllte das wissen Sie,
Mylady, ohne Zweifel besser als ich!"

Ihre Augen hielten seinem durchdringenden
Blicke mit sanfter Festigkeit stand. „Hören Sie, Mr.
Vanquish," sagte sie, „der Roman von CedarHouse
— der Heimstätte meiner glücklichsten und traurigsten

Erinnerungen — ist in wenigen Worten erzählt.
Ich bin in dem alten Herrenhause der Mulligans
geboren und aufgewachsen. Sir Rupert — mein
einziger Bruder — ersetzte mir frühe schon die
dahingegangenen Eltern. Wir lebten friedlich
miteinander. Ruperts kurze, ein wenig strenge Art
verletzte mich nicht, da ich nichts anderes kannte und
ich liebte ihn, vertraute ihm von ganzer Seele. Daß
er mich' dann zwang, seinem Klub- und Jagdgenossen
Lord Ramson meine Hand zu reichen, obwohl ich
in demselben trotz seiner bestechenden äußeren
Eigenschaften instinktiv den gewissenlosen Charakter
erkannte, der später klar genug zu Tage trat, riß eine
tiefe Kluft zwischen uns. Wiederholt beschwor ich
Sir Rupert, mich nicht so erbarmungslos an einen
Gatten zu schmieden, den ich weder lieben noch achten
könne — dessen Anblick mich lediglich mit Furcht
und Abscheu erfülle. ,Sei nicht kindisch, Isabel,'
erwiderte er, ,Du kennst die Welt und die Männer
nur aus Deinem Walter Scott und möchtest, daß
ich Dir einen Quentin Durward verschaffte. Das
ist ein Ding der Unmöglichkeit, ganz abgesehen davon,
wie seine Heldengestalt sich in unseren Tagen
ausnähme. Klappe Deine Bücher zu, kleine Träumerin,
und studiere statt ihrer das Leben. Versuche
verständig zu sein, dann wird auch das Glücklichsein
nicht ausbleiben.' So ward ich hingeopfert.

„Die Kluft zwischen meinem Bruder und mir
ward tiefer und tiefer, endlich unüberbrückbar, da
Rupert — obwohl er mich grenzenlos elend sah —
meinen Klagen, an einen Unwürdigen gefesselt zu
sein, keinen Glauben schenkte, sondern auf die Seite
meines Gatten trat, der seine Jache allerdings klüger
zu verfechten wußte als ich — und immer wieder
mich als den schuldigen Teil hinzustellen verstand.
Erst als die Welt Lord Ramson erkannte, wie ich
es schon lange gethan, — als er seine Existenz in
der Gesellschaft durch Unzulässigkeiten aller Art zur
Unmöglichkeit gemacht — da streckte auch Sir
Rupert mir seine Hand entgegen, aber — ich verschmähte
sie! Ich schrieb ihm, was jene bittere, verzweiflungsvolle

Stimme mir eben in die Feder diktierte: ,Du
hast mein Elend verschuldet — und mit erbarmungslosen

Augen zugesehen! Hast mich vergebens um
Beistand flehen lassen, lange, lange — und meinst
nun mit einer Handbcwegung auslöschen zu können,
was Jahre des Leidens mir mit Flammenschrift
ins Herz geschrieben?! Es ist zu spät. Ich habe
keinen Bruder mehr.' Darauf erfolgte niemals eine
Antwort — und so blieben wir getrennt bis zu
dieser Stunde. Lange Zeit lebte ich abgeschlossen
von der Welt auf meiner einsamen kleinen Besitzung
in Sussex; dort erreichte mich auch die Kunde von
dem plötzlichen, durch übermäßigen Weingenuß
herbeigeführten Tode Lord Ramjons. Viel später, als
ich bereits — haupisächlich um einer verwaisten
jungen Verwandten willen — in die Welt
zurückgekehrt war, gelangte es durch Zufall zu meiner
Kenntnis, daß sich Sir Rupert ganz nach CedarHouse

zurückgezogen habe und dort ein wahres
Eremitenleben führe. Als Veranlassung gaben die
Zeitungen ein quälendes Nervenleiden an. Da begann
mein Herz schmerzlich zu pochen! Ich sagte mir:
Es liegt eine Fülle stumm getragenen Leidens
zwischen den Zeilen dieser kalt lautenden Zeitungsnotiz
und der Leidende ist dein einziger Bruder! Aber
noch immer behielt der böse Stolz, der Starrsinn
der Mulligans, welcher uns so lange auseinander
gehalten, die Oberhand. Da — sah ich ihr Bild!
Da sah ich ein Stück der geliebten, unvergeßlichen
Heimat wieder — die kleine Kirche, welche ich so

oft an Ruperts Hand betreten, den Wald, der meine
kindlichen Spiele geschaut und mir zu süßen,
mädchenhaften Träumen rauschte; die Erinnerungsglocken
begannen in meinem Herzen zu läuten, lauter —
immer lauter! Ich fand die weichen Gefühle, die

erlösenden Thränen längst vergangener Tage wieder
Seitdem hat das Bild mich nicht wieder verlassen.
Ich setzte alles daran, den Maler ausfindig zu machen,
so schwer es mir auch gemacht wurde. Er sollte
mir sagen, ob es in der That die Dorfkirche von
Mulligan, vor der ich wieder weinen gelernt, und
— ob er Sir Rupert mit eigenen Augen gesehen."

Hardy Vanquish hatte die traurige kleine
Geschichte sehr ruhig mit angehört. „Was nun,
Mylady?" fragte er jetzt, seine Augen mit einem
sprechenden Ausdrucke von Verständnis und Teilnahme
auf ihr blasses Antlitz richtend. „Wenn die Heilige
Nacht' nicht mehr vermochte, als alte Herzenswunden
aufbrechen, alte Schmerzen aus ihren Gräbern steigen
zu lassen, so ihat sie wahrlich nichts, was des
Rühmens wert wäre. Sollte aber der Stern über der
kleinen Kirche — ich malte ihn unter heiligem Schauern,

Mylady! — Sie aus den Weg gewiesen haben —"
„Er that es, Mr. Vanquish!" unterbrach sie ihn

hastig. „Und Sie wissen es auch. Sie wissen, daß
ich nun nicht anders kann, als einer Wiedervereinigung

mit Sir Rupert zuzustreben! Wollen Sie
mir dabei hülsreiche Hand leisten, oder — appelliert
dennoch zuweilen jemand vergeblich an Mr.
Vanquish' Herz?"

„Beim Himmel, nein! Aber sollte niemand da
sein, der ein näheres Anrecht darauf hätte, Lady
Ramson in einer so wichtigen Angelegenheit mit
Rat und That zu unterstützen? Niemand unter
Ihren zahlreichen Freunden, Mylady?"

„Niemand," entgegnete sie einfach, „sonst wäre
ich nicht zu Ihnen gekommen. Nur Sie, dessen Bahn
der Zufall — oder etwas Höheres — mit der
meinigen verknüpft, indem er Ihren Fuß nach CedarHouse

lenkte und die Heilige Nacht' ihren Weg in
mein Herz und Haus finden ließ, können mir bei
dem, was jetzt geschehen muß, Helfer sein. Aber
freiwillig und gern, Mr. Vanquish — sonst gar nicht."

„Sagen Sie mir nur, was ich in Ihrem
Interesse zu thun vermag, Mylady," entgegnete der
Maler mit einem Ecker, der ihn dann über sich

selbst erstaunen ließ. „Etwa noch einmal nach CedarHouse

gehen und das Terrain rekognoszieren? Ist
es das?"

„Allerdings. Aber vorher sollen Sie eine kleine
Skizze von mir anfertigen, Mr. Vanquish, ein kleines
Bild, welches mich wievergibt, wie ich jetzt bin — mit
diesen Schmerzenslinien um Augen und Lippen, die
Rupert noch nicht kennt. Unter andere gleichgültige
Skizzenbläcker gemischt, muß dieses Porträt in meines
Bruders Hände gespielt werden. Sie sehen dann,
wie der unerwartete Anblick auf ihn wirkt —
vielleicht spricht er Ihnen sogar von mir und der
Vergangenheit. Jedenfalls gibt sein Verhalten mir den
Weg an, welchen ich einzuschlagen habe... Wollen
Sie so viel Mühe und Zeit, als die Ausführung
dieses Planes kosten würde, an mich wenden?"

„Mühe und Zeit spielen in dieser Angelegenheit
keine Rolle, Mylady. Ich fühle mich als Maler
der Heiligen Nacht' gewissermaßen verwandt mit
Cedar-House, also auch verpflichtet, gegen seinen
Schatten zu Felde zu ziehen. Aber ich bin kein
Porträtmaler, Sie vernahmen es bereits. Nur zweimal

nach beendeter Studienzeit versuchte ich mich
auf diesem Gebiete. Jene beiden Entwüife, Mutter
und Schwester meines Freundes Montgomery
darstellend, blieben die einzigen."

So fügen Sie denselben noch einen dritten hinzu,
Mr. Vanquish — aus Güte! Ihr „Ja" soll ihnen
aber nicht abgezwungen werden, deshalb gehe ich
jetzt. Diese kleine Karte enthält meine genaue
Adresse. — Selbstverständlich liegt es in meinen
Wünschen, daß niemand von dem zwischen uns
Vorgegangenen Kenntnis erhält."

Er verneigte sich zustimmend. „Ich werde nach
allen Richtungen hin in Ihrem Interesse zu handeln

suchen, Mylady, dessen dürfen Sre sich

versichert halten. Still, Zulu, kein Wort!"
Wenn Mr. Vanquish fürchtete, der eben

erwachte Vogel werde den Gast nach gewohnter Art
mit einer kräftigen Freundschaftsäußerung
regulieren, so irrte er für diesmal. Zulu schaute zwar
mit schiefen, mißtrauischen Blicken auf die schöne,
lächelnde Frau; aber er fand augenscheinlich keine
passende Bezeichnung in seinem Wörterschatze für
dieselbe und redete sie daher in unartikulierten
Lauten an, die sehr sonderbar, aber auch sehr sanft
klangen und Lady Ramson veranlaßten, ihre Hand
im Vorübergehen auf sein rotes Köpfchen zu legen.
Vanquish hatte noch niemals Gelegenheit gehabt,
seinen Zulu in so verbindlicher, entgegenkommender
Stimmung zu sehen; dieselbe hielt leider nur so

lange vor, als Lady Ramson sich innerhalb des

Zimmers befand. Nachdem sich die Thür hinter ihr
geschlossen, nahm der Vogel seine übellaunige Miene
wieder an, wich sogar der liebkosenden Hand seines
Herrn aus. „Narr!" sagte er nur mit schärfster
Betonung und wandte den krummen Schnabel
geringschätzig zur Seite.

(Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Wirth A.-G., St. Gallen. Hiezu Beilage: „Für die Kleine Welt" Nr. 2.



^Beilage ju Xlv. 5 bet Sdftoeï^et 5raucrt=getturig.5t. (Ballen

gorifeßung aus beut frauptblait.
Stuf grage 2785: Die eingegangenen antworten

finb ber gragefteEerin auf brieflichem 2Bege übermittelt
morben.

Ruf grage 2786: 3d) Würbe ber jungen Braut
raten, bie Rusftattung, je na et) ber Brandie, guDerläjfigert
gaeßfunbigen ju übertragen, unb jwar bas ÜRobiliar
unb bie DeforationS(jegetiftänbe einheitlich unb nach Be=

ratung Don Rutoritäten. Die gefamten Deforation8=
gegenftänbe fönnten ©ie butch bie Bermitilung bes 3n=
buftrie= unb ©ewerbemufeums in St. ©alten erftellen
laffen. Die RuS= unb Durchführung mürbe jebenfalls
nach jeber Richtung ben ßöcßften Slnforberungett ent=
fprechen. at.

auf grage 2787: Grgraute §aare laffen fich nur
in ber natürlichen garbe färben unb jwar eignet fich
ßieju am beften ber Rußfcßaleneptraft ; non anberen garben=
mittein ift abzuraten.

auf grage 2788: Bon 2Ritte RoDember bis jum
heutigen Dage — unb eS bürfte angenommen merben bis
ÄRitte Februar — finb Born Schulbeginn um acht Uhr
für bie «Schüler gefunbljeitlicße ©cßäbigungen unb für bie
gamilie 3«fottDentenjen ju fonftatieren. ©oll ben an=
forberungen einer rationellen ©efunbßeitspflege ©enüge
geleiftet Werben, fo ift es nötig, bie Kinber bei buntler
Radjt noch bem Schlafe ju entreißen, ju einer 3fü, loo
Don ben Dienftboten bas jur täglichen Körperwafcßung
benußte 3immer noch nicht gelüftet unb auf ben nötigen
SBärmegrab gebracht mürbe. Diefe abmafchung muß
beshalb unterbleiben ober fie Wirb fo unjwecfmäßtg oor=
genommen, baß fie entmeber nichts nüßt, ober baß bie
©ewafeßenen nachher in ben falten Räumen nicht mehr
Warm befommen. Das grüßftüd muß unfinnig heiß
eingenommen merben unb wenn bie ©tunbe unheimlich
oorgerüeft ift, wirb nur eine Kleinigfeit hinuntergefeßüttet,
Don ruhigem unb ausreichenbem Gffen fann feine iHebe
fein. GS bleibt auch feine 3eit, um nach Difch noch ben
2Runb ju fpülen unb bie 3äßne J" pußen. Unb in Ruf=
regung unb angft unb förperlid) unbehaglid) eilt bas
Kinb jur ©chule. Der Kontraft jtoifcßen bem ötßegrab
ber eben eingefchütteten 2RUd) unb ber nun braufjen
ßerrfeßenben beißenben SBife ift ein fo großer unb plöß=
lieber, ba& bie Grfranfung ber Rtmungsroerfjeuge faft
unausweichlich ift. — ©o fpielt fich ber Vorgang ab,
Wo noch eine bhflieinifdj gefinnte Biutter bas Nötige an=
orbnet unb bie RuSfüßrung besfelben überwacht. 2Bo
bies aber aus irgenb einem ©runbe nicht ber gaE fein
fann, ba fornmen bie Kinber fopfagen bireft aus bem
Bett in bie ©chule, unb Was ba in einem einjigen @cßut=
jimmer auf biefe SSîeife für ausbünftungen jufammen=
getragen, bas fönnte ber ßeßrer bejeugen, Wenn er näm=
lieh mit einem für feinen 3wecf gefcßulten unb au8ge=
bilbeten Riecß organ Derfehen ift. G« fann entgegnet
Werben, man müffe bie Kinber eben um biefe halbe ©tunbe
fich früher nieberlegen heißen, bamit fie am SRorgen
munterer erwachen. Das ift leicht gefagt. RJenn aber
bie ©chule bis um fünf Uhr abenbs bauert, fo Wirb es
halb fechS bis bie Schüler p §aufe finb unb halb fteben,
bis bas abenbeffen eingenommen ift. ©inb öauSauf=
gaben p machen, fo bleibt feine Bierielftunbe jnr un=
bebingt nötigen, luftpumpenben Körperbewegung in ber
freien Suft. Ober Wenn am SRorgen bie burdjgreifenbe
Körperpflege Derfäumt würbe, fo muß fie am abenb nacß=
geholt werben. SBirb banach früh P 33ett gegangen, fo
bleibt pm gemütlichen unb familiären, erjiehlid) ge=
beglichen Beifammenfein ber Kinber mtt ben Gltern ab=
folut feine 3eit. Unb biefe ungemütliche, permanente
3>agb, ohne ben nötigen Rußebunft, fcßäöigt bie Kinber
gefunbheitlich unb moratifeß. Rn Dielen Orten trifft ber
frühe «Scßulanfang nur bie Schüler ber Oberflaffen, alfo
gerabe bas alter ber in ber gefcßlechiltcßen Gntmicflung
ftehenben Sugenb. Daß aber gerabe biefe im 3eitalter ber
Blutarmut unb ber RerDofität ber Oermehrten Nachtruhe,
bes ungeftörten Schlafes bebürftig finb, bah gerabe in
biefer Gntwidlungspßafe ber Körperpflege erhöhte Ruf»
merffamfeit gewibmet werben muß, barüber finb nicht
nur bie Rrjte einig, fonbern alle einfichtigen Gltern finb
fich barüber flar. GS ift alfo nicht abpfehen, warum
ben erwiefenen Bebürfniffen biefes alters feine Rechnung
getragen werben foil. REeS in allem genommen, ift p
Wünfdjen unb p erwarten, bah int fünftigen SBinter Don
ORitte Rooentber bis SRitte gebruar bie ©cßule für alle
aitersftufen erft um halb neun Upr beginnen möge.

SDlutter in ©t ©.

auf grage 2788: Der geteilte Schulbeginn am
SRorgen ift Weber für bie Kinber, noch für bie Gltern
eine 2Bohltat. Bei einem weiten ©cßulweg unb bei
fchlimmer SSitterung tonnte man bie Kleinen fonft ruhig
unter ber Obhut unb gürforge ber ©roheren Wiffen.
Seßt gibt es oft 2BiberWärtigfeit unb ©orge.

ftrau SR. in &.

auf grage 2788: Bon SRitte fRoDentber bis Gttbe
Sanuar begannen bie meiften ©ctmlen ber ©tabt Söern

tHf Wollene Ballstoffe, das Neueste
cream, weiss, façonné und prachtvollste^Lichtfarben modernster
glatter und bunter Gewebe zu

*
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Ball-, Hochzelts- und Strassen-Costumes
rein wollene, per Meter Fr.—.95, 1.25, 1.65 bis hochfeinste.
Neueste Radmäntel, feriig in weichen Wollstoffen gesteppt und
pelzgefüttert, zu billigsten Preisen, von Fr. 10.— an bis
hocheleganteste. mm Muster aller Stoffe franko, mm

«ettinger & Cie., Znrieh,

ben Unterricht um halb 9 Uhr, ohne beshalb fpäter als
12 Uhr ju fchliehen. 3ebe ber oier UnterridjtSftunben
würbe auf 45 2Rinuten befchränft mit nachfotgenber
fßaufe Don 10 3Rinuten. IRachbem man fleh «in bie neue
Ginteilung gewöhnt hatte, befanb man ftd) feljr Wohl
babei unb fpürte bie Kürjung ber UnterridfitSjeit faum.
SBenn man auch ben Seginn um 8 Uhr hätte burchfüljren
fömten, ba ja jebe ©dplftufe ©toff genug ju ausfd)tieh=
lieh münblicper SSefchäfttgung hat, fo hätte es fich boef)
feineSwegS empfohlen, Kinber, befonbers 2Räbct)en, bie
bis 40 SRinuten jur ©chule ju gehen haben, in finfterer
Stacht auf bie ©trage ju (teilen. Die Steuerung bes
Schulbeginns um halb 9 Upr über bie furjen Dage hat
fich trefflich bewährt unb Derbient, überaE eingeführt ju
Werben. Die fo Dielgeläfterte mitteleuropäifche 3eit l)at
jebenfaEs für bie ©chule einen großen Storjug: bie
Kinber fönnen fich öon 4—6 Uhr noch bei freunblichem
Dageslicpt recht tüchtig im freien tummeln. Diefem
nicht p unterfchäßenben Umftanbe fchreibe ich ben guten
©efunbheitSjuflanb meiner Klaffe, bie Wenigen abfenjen
unb ganj ausbleibenbe SSerfpätungen ju. eine Eebmtn.

auf Çïdfle 2789 : Die eingegangenen antworten finb
ber Derehrl. gragefteEerin bireft übermittelt worben.

auf fÇrage 2790: Saffen ©ie ben Knaben Don
4 Upr abenbs an nichts glüfftges mehr geniefsen. Gin
33rei, eine biete ©uppe, ein Butterbrot unb Obft als
Stachteffen genügt. Ginreiben bes Unterleibes mit Kam=
pferfpiritus unb Gntleeren ber Blafe Dor bem 3«bett=
gehen. Gine ©tunbe nach bem Ginfchlafen Wirb ber ju
Beauffichtigenbe Wieber geweeft unb pm Gntleeren ber
Blafe angehalten unb oor SRüternacht fann bies nodh=
mais wieberholt werben. SRit ruhiger ©ebulb unb S9e=

harrlichfeit Don beiben ©eiten Wirb, Wenn nicht ein or=
ganifcher fehler Dorhanben ift ober bas Uebel eine Don
flein auf eingefteifd)te ©ewohnheit ift, ein Grfolg ju
oerjeichnen fein. Das leibige Bettnäffen finbet fich feßr
oft bei Sßerfonen, bie als Kinber jum Gntleeren ber
Btafe ftets energifch gemahnt Werben mußten. Gin foI=
<±)es fortgefeßt anbauernbes Verhalten bes Bebürfniffes
fehmäebt bie Blafe unb beirrt bas fiebere Gmpfinben ber
Stötigung in ber Stacht. Oft ift auch bie 2?urct)t bie Ur=
fache biefes läftigen Uebels. Biete Kinber haben eine
unbejwingliche gurcht Dor bem aufftehen im Dunfein,
©ie wiffen, baß fie gehen foEten, fdjieben es aber in
ihrer ©Eleu, oor bem Berlaffen bes Bettes, Don einem
augenblicf jum anbern, bis fie fchließlich unDermerft
Wieber einfdfilafen. Das Sßflicf)tgcfühl, hinausjugehen,
fpielt in bie Dräume hinüber unb bap fommt bas @e=

fühl ber förperlichen Stötigung — bas Kinb glaubt fidh
wacbenb unb bewußt hanbelnb unb — bas peinliche, fo
befliffen unb ängftlich ju Derhüten gefuchte ift gef^eßen.
©tTafen unb Befcßämungen nüßen nichts, bies Der=
feblimmert bas Uebel noch. Durchnäffung unb Grfältung
bes Körpers muß oermieben Werben.

Sine fflärterin, bie Stfa^runaen gefammeit ^oi.

BnefftaßEn ber Ksbaktion.
freu«, junge <Ä6onnentin ^ina. 3h« anfrage

finbet brieflielje Beantwortung.
iln bie Selben jungen JlSonnentinen, bie ftfirj-

Cicf) nach Steffen afs Jimmermâbéen fich erftnnbigt
ßaSen. BJoEen ©ie uns 3h« abreffe einfenben? 2Bir
finb im gaEe, 3h"ea an bie §anb ju gehen.

3rrl. §. Ö». in SSir möchten 3haen raten, in
einem guten §aufe ©teile anjuneßmen, bann finb ©ie
uor aüem aus einer regelmäßig ausreießenben unb fräf=
tigen Beföftigung fidjer, unb ©ie finb — bei Ginfachßeit
unb forglicßem 3nftanbßalten ber Kleiber — bei orbent=
liefen fieiftungen in ben ©tanb gefeßt, fich jährlich ein
igübfches auf bie Seite ju legen. 3ßre ©efunbßeit wirb
fid) infolge ber beffern Grnährung unb ber förperlichen
arbeit fräftigen, unb wenn ©ie fid) im Dienfte bewähren
unb längere 3eü an einer ©teEe betbleiben, fo feßaffen
©ie fieß ein angenehmes Daheim unb eine anerfannte
ißofilion. Bei unferen Borfaßren mußten auch Döcßter
oorneßmer Familien in einem DerWanbten ober befreun=
beten fèaufe ißr „Dienftjaßr" abfolbieren. ©ie braudien
auch als §ausbebienftete bie Stobleffe 3ßt« ©efinnung
nicßt ju Derleugnen. Steßmen ©ie fürs erfte ©teEung
an als aEeiniger Dienftbote unb jwat ju einer ältern,
lebenserfaßrenen §ausfrau — ©ie Werben es nicßt ju
bereuen ßaben.

Sri. 38. in SBenn SRann unb grau burcß=
aus einig gehen in ber SBaßl ber einfaeßften ßebenB=
füßrung, wenn fie auf bas aÉernotWenbigfte fid) ju be=

feßränfen entfcßloffen finb, fo bürfen biefe aud) bet ganj
befeßeibenem Ginfommen baran benlen, gemeinfam ißren
.Qausftanb ju grünben. 2Ba8 jeßt bas güßren eines
eigenen fçausftanbes für Daufenbe Don Gßeluftigen un=
möglich macht, bas ift bie tßöricßte fRüdficßtnahme auf
bas „was bie Seute fagen". Dßne eine ftilooEe, foft=

brand, gegen die Stiche der Mücken gebraucht, ist
sie für jede Saison unentbehrlich; sie wird in kolossalen

Mengen verkauft. Diese Erfolge haben die
Nachahmer in Versuchung geführt, aber einer derselben
ist soeben zu 500 Fr. Schadenersatz verurteilt worden.

Um die Nachahmungen zu vermeiden, versichere
man sich, dass jeder verkaufte Flacon auch wirklich
die nebenstehende Unterschrift von ^J. Simon, 13 rue Grange, '

Batelière, Paris, trage. [100 ï

3. ^ebruor (895

bare Ginricßtung bis ins Kleinfte, oßne eine teure §ocß=
jeitSreife unb oßne bie beftimmte ausfießt auf einen
bienenben (Seift, glauben Diele, fid) nicßt Dereßelidjen ju
bürfen. Unb fo brüefen fie fid) um ißr ooEes unb reines
ßebensglüd herum, fid) Dergeblidj feßnenb, mutlos unb
unjufrieben — unb bies alles ber Beute Wegen, als
ob mau meßr als nur ein einjigeS Dafein ju leben
ßätte! als ob man bas Derfäumte ©lüd wieber nacß=

holen fönnte!
grau 5. in Jl. Beften Danf für 3ßre fteunb=

ließe 3uWenbung. 3ßre greube ift in Dermeßrtem SRaße
aueß bie unfere.

grl. §. f. in 38. §erjlicßen Dan! für 3ßre freunb=
ließe 3ufenbung. Daß aud) ber artifel „Seit" überaE
ba fo rar fein muß, Wo man fo gerne in redjt felbfu
fücßtiger abfießt gemütliche 3Rußeftünbcßen Wünfcßen
möcßte. 2Bir hoffen etwas Don ber beffern 3aßre8jeit.
Dürfen Wir?

grl. 3t. §f. in Jl. ©ie finben 3ßren SBunfd) in
heutiger Rummer erfüEt. SBir finben ben Ramen ber
betreffenben Dame nicßt in unferen abreffenoerjeießniffen.

38eforgte 3ffntter in 3. Diefe art Don ©orge eßrt
eine 2Rutter in hohem ©rabe. Unb wo bas reblicße Be=

ftreben waltet, bieKinber ju eßrbaren unb braoen SRenfcßen
ju erjießen, ba Wirb aud) ber Grfolg nicßt ausbleiben.
2Bir reichen 3ßt«n jum bewußten 3wede gerne bie §anb
unb entbieten ber neuen abonnentin beften ©ruß.

fît. % §. Der waßrßaft ©ebilbete wirb feinen
Rädjften niemals nach bem Grfolge beurteilen; benn er
weiß, baß aEes eble unb ßoße «Streben unb bamit beten
uneigennüßige Dräger juerft lächerlich gemacht unb be=

fämpft Würben oon benen, bie eine ßoße 3bee nod) nidßt

ju faffen. Dermocßten. SBaßrhaft groß unb erßaben ift
ber, ber fieß Weber bureß 3Rißgef^i«f noeß bureß 3Riß=

aeßtung entmutigen unb nieberbeugen läßt.
grau #. in g>. Das hefte 3Rittel gegen harte

§aut an ben güßen finb fleißige Bäber unbgußwafeßungen.
Gs fäEt babureß bie Rotwenbigfeit bes ©cßneibens unb
Dperierens baßin.

§errn <&. in &. 3« Gßina Wirb ber §au8arjt
mit einem jährlichen gipum bejaßlt. Gr erßält aber
für jeben gaE Don Kranfßeit in ber gamilie einen ent=

fpredienben abjua. Gr lebt alfo nicßt oon ber Kranfßeit,
fonbern Don ber ©efunbßeit feiner Klienten, öiejulanbe
ift es umgefeßrt.

§errn 38. f. in £. REe Rüdfldßten unb Bergütt=
ftigungen bem weiblichen ©efcßlecßt gegenüber finb gewiß
red)t wohlgemeinte, aber ganj unjulänglicße §albßeiten.
©olange nicßt ein Ginßeitspreis bejaßlt wirb für bie

Rrbeit, fei fie Dom SRanne ober Don ber grau oerrießtet,
wirb bie grage nicßt gelöft.

Sungc Hausfrau in £. Befümmern ©ie fieß nicßt
um bas müßige ©efeßwäß ber Racßbarinnen. Dßun ©ie
3ßre Bflicßt unb halten ©ie fieß Don biefen „furjweiligen
3ufammenfünften" fern. GS trägt bies jur ©ießerung
3ßres eßelicßen ©lüdes bei unb 3ßr 3Rann Wirb fein
fluges SBeibcßen für bie geübte ReferDe hochhalten.

grau 3&--^- m 38- «Sie Werben uns boeß nicßt im
Grnft für fähig halten, folcß waßrßaft erßebenbe @e=

bauten, ein uns fo freunblicß entgegengebrachtes ßerj=
licßeS SBoßlmeinen ju beläcßeln? Rein, fo etwas geßt jum
jgerjen, weil es Dom föerjen fommt. ©ie bürfen glauben,
baß fcßlicßte SBorte Derneßmlid)er unb reiner anftingen
als ßodjtönenbes Sßtjrafengeflingel. ©ie beWeifen uns 3ßte
fhmpatßifcße ©efinnung auf bie untrüglicßfte Rrt, inbem
©ie uns eine neue abonnentin jufüßren. Das heißt
man: Die ©efinnungsgenoffenfcßaft mit ber Dßat er=

ßärten. Içaben ©ie ßerjlicßen Danf bafür. Die Racß=

lieferung ift naeß SBunfd) prompt beforgt worben.
grau 5. in 3). 3ßr Brief liegt in unferer §anb;

bie ©aeße ift beftens beforgt. greunblicßen ©ruß.
Abonnent in §. ©teEen ©ie 3ßie Stage ganj

ungefeßeut; felbe wirb im ©precßfaal ober im Brieffaften
ißre Beantwortung finben. — Der übermittelten Sln=

regung foE gerne golge gegeben werben.
(Aengftftcße 3Rulter in 6. Die ©orge für bie @e=

funbßeit ißrer Kinber ift bie erfte Bfließt ber ÜRutter.
Datin bürfen ©ie fid) nicßt beirren laffen. Rehmen ©ie
bie Docßter für einmal aus ber ©cßule unb forgen ©ie
für prioaten llnterricßt, foweit ber ©efunbßeitsjuftanb
bies geftattet. ©ie foE am Bormittag unb am Racßmittag
fieß einige ©tunben im greien bewegen (jeßt fd)litten,
f^littfd)ußlaufen, wegmachen, marfeßieren). Dabei Wirb
fidß infolge bes notgeDrungenen DiefatmenS ein gefunber
appétit einfteEcn. ©ie foil fid) früß ju Bette legen unb
fcßlafen, fo lange bas BebürfniS bafiit Dorßanben ift.
SBenn fieß biefes ju weit in ben Bormittag hinein geltenb
machen follte, fo ift bie ©cßlafenSjeit nod) früher an=

jufeßen. ©ie werben ben günftigen Ginfluß feßon in
furjer 3<it fonftatieren fönnen. ©efunb unb neugefräftigt
Wirb bie Docßter ben RuSfaE im regulären ©cßulunter=
rießt halb genug wieber eingebracht ßaben. — ©eßen ©ie
fieß mit bem Bräfibenten bes ©cßulrates (ber ©cßulpflege)
ins GinDerneßmen.

Jeden Tag
versucht man — als Crème Simon — alle Arten
von cold cream, Vaselin, Lanolin etc. zu verkaufen,
dies ist eine Täuschung des Publikums. Die echte
Crème Simon ist nach 40jährigem Bestehen noch
ohne Rivalin in ihrer wunderbar wohlthätigen
Wirkung auf die Haut geblieben. Im Winter gegen das
Aufspringen der Haut, im Sommer gegen Sonnen-

F.Jelmoli, Fabrik-Depot, Zürich, sendet
an jedermann franko: Muster für Herren- und
Knabenkleider in Cheviots, Tüchern, Bnckskins,

'

Halbleinen, Retors, Manchester etc. von Fr. 1.65
[ bis Fr. 12.50 p. Mtr. — auch von Damenstoffen,
| Baumwollwaren, Bett- und Viehdecken. [1021

Adolf Grieder & Cjt' ää, Zürich
k9nigl. spanische Hoflieferanten [1040

versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze,
weisse und farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts.

bis Fr-18— p. mètre- Muster franko.

Schwarze Seidenstoffe
Beste Bezugsquelle tür Private. Welche Farben

wllnsohen Sie bemustert?

Blatarmnt. Bleichsucht.
721] Herr Dr. Schulz, Assistenzarzt am
Marienhospital in Hamburg schreibt : „Dr. Hommel's
Hämatogen hat bei zwei Fällen von Bleichsucht resp,
Blutarmut Vorzügliches geleistet."

Beilage zu Nr. 5 der Schweizer Frauen-Zeitung.St. Gallen

Fortsetzung aus dem Hauptblatt.
Auf Frage 2785 : Die eingegangenen Antworten

sind der Fragestellerin auf brieflichem Wege übermittelt
worden.

Auf Frage 2786: Ich würde der jungen Braut
raten, die Ausstattung, je nach der Branche, zuverlässigen
Fachkundigen zu übertragen, und zwar das Mobiliar
und die Dekorationsyegenstände einheitlich und nach
Beratung von Autoritäten. Die gesamten Tckorations-
gegenstände könnten Sie durch die Vernntilung des
Industrie- und Gewerbemuseums in St. Gallen erstellen
lassen. Die Aus- und Durchführung würde jedenfalls
nach jeder Richtung den höchsten Anforderungen
entsprechen. R.

Auf Frage 2787: Ergraute Haare lassen sich nur
in der natürlichen Farbe färben und zwar eignet sich

hiezu am besten der Nußschalcnextrakt ; von anderen Farbenmitteln

ist abzuraten.

Auf Frage 2788: Von Mitte November bis zum
heutigen Tage — und eS dürste angenommen werden bis
Mitte Februar — sind vom Schulbeginn um acht Uhr
für die Schüler gesundheitliche Schädigungen und für die
Familie Jnkonvenienzen zu konstatieren. Soll den
Anforderungen einer rationellen Gesundheitspflege Genüge
geleistet werden, so ist es nötig, die Kinder bei dunkler
Nacht noch dem Schlafe zu entreißen, zu einer Zeit, wo
von den Dienstboten das zur täglichen Körperwaschung
benutzte Zimmer noch nicht gelüftet und auf den nötigen
Wärmegrad gebracht wurde. Diese Abwaschung muß
deshalb unterbleiben oder sie wird so unzweckmäßig
vorgenommen, daß sie entweder nichts nützt, oder daß die
Gewaschenen nachher in den kalten Räumen nicht mehr
warm bekommen. Das Frühstück muß unsinnig heiß
eingenommen werden und wenn die Stunde unheimlich
vorgerückt ist, wird nur eine Kleinigkeit hinuntergeschüttet,
von ruhigem und ausreichendem Essen kann keine Rede
sein. Es bleibt auch keine Zeit, um nach Tisch noch den
Mund zu spülen und die Zähne zu putzen. Und in
Aufregung und Angst und körperlich unbehaglich eilt das
Kind zur Schule. Der Kontrast zwischen dem Hitzegrad
der eben eingeschütteten Milch und der nun draußen
herrschenden beißenden Bise ist ein so großer und
plötzlicher, daß die Erkrankung der Atmungswerkzeuge fast
unausweichlich ist. — So spielt sich der Vorgang ab,
wo noch eine hygieinisch gesinnte Mutler das Nötige
anordnet und die Ausführung desselben überwacht. Wo
dies aber aus irgend einem Grunde nicht der Fall sein
kann, da kommen die Kinder sozusagen direkt aus dem
Bett in die Schule, und was da in einem einzigen
Schulzimmer auf diese Weise für Ausdünstungen zusammengetragen,

das könnte der Lehrer bezeugen, wenn er nämlich

mit einem für seinen Zweck geschulten und
ausgebildeten Riechorgan versehen ist. Es kann entgegnet
werden, man müsse die Kinder eben um diese halbe Stunde
sich früher niederlegen heißen, damit sie am Morgen
munterer erwachen. Das ist leicht gesagt. Wenn aber
die Schule bis um fünf Uhr abends dauert, so wird es
halb sechs bis die Schüler zu Hause sind und halb sieben,
bis das Abendessen eingenommen ist. Sind Hausaufgaben

zu machen, so bleibt keine Viertelstunde zur
unbedingt nötigen, luftpumpenden Körperbewegung in der
freien Luft. Oder wenn am Morgen die durchgreifende
Körperpflege versäumt wurde, so muß sie am Abend
nachgeholt werden. Wird danach früh zu Bett gegangen, so
bleibt zum gemütlichen und familiären, erziehlich
gedeihlichen Beisammensein der Kinder mit den Ellern
absolut keine Zeit. Und diese ungemütliche, permanente
Jagd, ohne den nötigen Ruhepunlt, schädigt die Kinder
gesundheitlich und moralisch. An vielen Orten trifft der
frühe Schulanfang nur die Schüler der Oberklassen, also
gerade das Alter der in der geschlechtlichen Entwicklung
stehenden Jugend. Daß aber gerade diese im Zeitalter der
Blutarmut und der Nervosität der vermehrten Nachtruhe,
des ungestörten Schlafes bedürftig sind, daß gerade in
dieser Entwicklungsphase der Körperpflege erhöhte
Aufmerksamkeit gewidmet werden muß, darüber sind nicht
nur die Arzte einig, sondern alle einsichtigen Eltern sind
sich darüber klar. Es ist also nicht abzusehen, warum
den erwiesenen Bedürfnissen dieses Alters keine Rechnung
getragen werden soll. Alles in allem genommen, ist zu
wünschen und zu erwarten, daß im künftigen Winter von
Mitte November bis Mitte Februar die Schule für alle
Altersstufen erst um halb neun Uhr beginnen möge.

Mutter in St. G.

Auf Frage 2788: Der geteilte Schulbeginn am
Morgen ist weder für die Kinder, noch für die Eltern
eine Wohltat. Bei einem weiten Schulweg und bei
schlimmer Witterung konnte man die Kleinen sonst ruhig
unter der Obhut und Fürsorge der Größeren wissen.
Jetzt gibt es oft Widerwärtigkeit und Sorge.

Frau M. in A.

Auf Frage 2788: Von Mitte November bis Ende
Januar begannen die meisten Schulen der Stadt Bern

Wollene ksllstà, das Neueste

Null-, llovdsvlts» null Strassen-Kostüme»
rvin vkvUvns, per ölstsr ?r. —.95, 1.25, 1.65 dis doodksinsts.
Xeuesto kaààlltel, tsrrix in ^vvioden >VoIIstoSvn gestsppt nnâ
pvlsxsküttsrt, diiiixsten ?r«issn, von I'r. 10.— an dis dood>

»ettinxor à vie.. Aiirieli,

den Unterricht um halb 9 Uhr, ohne deshalb später als
12 Uhr zu schließen. Jede der vier Unterrichtsstunden
wurde auf 45 Minuten beschränkt mit nachfolgender
Pause von 10 Minuten. Nachdem man sich an die neue
Einteilung gewöhnt hatte, befand man sich sehr wohl
dabei und spürte die Kürzung der Unterrichtszeit kaum.
Wenn man auch den Beginn um 8 Uhr hätte durchführen
können, da ja jede Schulstufe Stoff genug zu ausschließlich

mündlicher Beschäftigung hat, so hätte es sich doch
keineswegs empfohlen, Kinder, besonders Mädchen, die
bis 40 Minuten zur Schule zu gehen haben, in finsterer
Nacht auf die Straße zu stellen. Die Neuerung des
Schulbeginns um halb 9 Uhr über die kurzen Tage hat
sich trefflich bewährt und verdient, überall eingeführt zu
werden. Die so vielgelästerte mitteleuropäische Zeit hat
jedenfalls für die Schule einen großen Vorzug: die
Kinder können sich von 4—6 Uhr noch bei freundlichem
Tageslicht recht tüchtig im Freien tummeln. Diesem
nicht zu unterschätzenden Umstände schreibe ich dm guten
Gesundheitszustand meiner Klasse, die wenigen Abscnzen
und ganz ausbleibende Verspätungen zu. Ew- L-tr-à

Auf Frage 2789 : Die eingegangenen Antworten sind
der verehrt. Fragestellerin direkt übermittelt worden.

Auf Frage 2790: Lassen Sie den Knaben von
4 Uhr abends an nichts Flüssiges mehr genießen. Ein
Brei, eine dicke Suppe, ein Butterbrot und Obst als
Nachtessen genügt. Einreiben des Unterleibes mit
Kampferspiritus und Entleeren der Blase vor dem Zubettgehen.

Eine Stunde nach dem Einschlafen wird der zu
Beaufsichtigende wieder geweckt und zum Entleeren der
Blase angehalten und vor Mitternacht kann dies
nochmals wiederholt werdm. Mit ruhiger Geduld und
Beharrlichkeit von beiden Seiten wird, wenn nicht ein
organischer Fehler vorhanden ist oder das Uebel eine von
klein auf eingefleischte Gewohnheit ist, ein Erfolg zu
verzeichnen sein. Das leidige Bettnässen findet sich sehr
oft bei Personen, die als Kinder zum Entleeren der
Blase stets energisch gemahnt werden mußten. Ein
solches fortgesetzt andauerndes Verhalten des Bedürfnisses
schwächt die Blase und beirrt das sichere Empfinden der
Nötigung in der Nacht. Oft ist auch die Furcht die
Ursache dieses lästigen Uebels. Viele Kinder haben eine
unbezwinglichc Furcht vor dem Aufstehen im Dunkeln.
Sie wissen, daß sie gehen sollten, schieben es aber in
ihrer Scheu, vor dem Verlassen des Bettes, von einem
Augenblick zum andern, bis sie schließlich unvermerkt
wieder einschlafen. Das Pflichtgefühl, hinauszugehen,
spielt in die Träume hinüber und dazu kommt das
Gefühl der körperlichen Nötigung — das Kind glaubt sich
wachend und bewußt handelnd und — das Peinliche, so
keflissen und ängstlich zu verhüten gesuchte ist geschehen.
Strafen und Beschämungen nützen nichts, dies
verschlimmert das Uebel noch. Durchnässung und Erkältung
des Körpers muß vermieden werden.

Eine Wärterin, die Erfahrungen gesammelt hat.

Briefkasten der Redaktion.
Hreu«, jnnge ASonnentin Lina. Ihre Anfrage

findet briefliche Beantwortung.
An die Seiden junge« Avonnentine», die kürz,

kich nach Stellen als Zimmermädchen sich erkundigt
haven. Wollen Sie uns Ihre Adresse einsenden? Wir
sind im Falle, Ihnen an die Hand zu gehen.

Frl. S. H. in W. Wir möchten Ihnen raten, in
einem guten Hause Stelle anzunehmen, dann sind Sie
vor allem aus einer regelmäßig ausreichenden und
kräftigen Beköstigung sicher, und Sie sind — bei Einfachheit
und sorglichem Jnstandhaltcn der Kleider — bei ordentlichen

Leistungen in den Stand gesetzt, sich jährlich ein
Hübsches auf die Seite zu legen. Ihre Gesundheit wird
sich infolge der bessern Ernährung und der körperlichen
Arbeit kräftigen, und wenn Sie sich im Dienste bewähren
und längere Zeit an einer Stelle verbleiben, so schaffen
Sie sich ein angenehmes Daheim und eine anerkannte
Position. Bei unseren Vorfahren mußten auch die Töchter
vornehmer Familien in einem verwandten oder befreundeten

Hause ihr „Dienstjahr" absolvieren. Sie brauchen
auch als Hausbcdienstete die Noblesse Ihrer Gesinnung
nicht zu verleugnen. Nehmen Sie fürs erste Stellung
an als alleiniger Dienstbote und zwar zu einer ältern,
lebenserfahrencn Hausfrau — Sie werden es nicht zu
bereuen haben.

Frl. Zî. H. in K. Wenn Mann und Frau durchaus

einig gehen in der Wahl der einfachsten
Lebensführung, wenn sie auf das Allernotwendigste sich zu be-
fchränken entschlossen find, so dürfen diese auch bei ganz
bescheidenem Einkommen daran denken, gemeinsam ihren
Hausstand zu gründen. Was jetzt das Führen eines
eigenen Hausstandes für Tausende von Ehelustigen
unmöglich macht, das ist die thörichte Rücksichtnahme auf
das „was die Leute sagen". Ohne eine stilvolle, kost-

drand, gegen die 8tlvtie der Ailvken gedrauckt, ist
sie kür jede Saison unentdekrlick; sis wird in kolossalen

Nsugen vorkaust. Diese Lrkolgs baden die black-
akvasr in Versuckunx gskükrt, aber einer derselben
ist soeben 2u 500 Dr. Lebadenersat? verurteilt worden.

Dm die blackakmuvgen 2u vermeiden, versickere
man sick, dass jeder verkaufte Dlacon auck wirklick
die nebenstekends tlntersekrist von ^

F. Sin»»», 13 rue Kranze,
lZatsliers, Laris, trage, s 100
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bare Einrichtung bis ins Kleinste, ohne eine teure
Hochzeitsreise und ohne die bestimmte Aussicht auf einen
dienenden Geist, glauben viele, sich nicht verehelichen zu
dürfen. Und so drücken sie sich um ihr volles und reines
Lebensglück herum, sich vergeblich sehnend, mutlos und
unzufrieden — und dies alles der Leute wegen. Als
ob man mehr als nur ein einziges Dasein zu leben
hätte! Als ob man das versäumte Glück wieder
nachholen könnte!

Frau I. A. in A. Besten Dank für Ihre freundliche

Zuwendung. Ihre Freude ist in vermehrtem Maße
auch die unsere.

Frl. S. K. in A. Herzlichen Dank für Ihre freundliche

Zusendung. Daß auch der Artikel „Zeit" überall
da so rar sein muß, wo man so gerne in recht
selbstsüchtiger Absicht gemütliche Mußestündchen wünschen
möchte. Wir hoffen etwas von der bessern Jahreszeit.
Dürfen wir?

Frl. Zt. A. in A. Sie finden Ihren Wunsch in
heutiger Nummer erfüllt. Wir finden den Namen der
betreffenden Dame nicht in unseren Adressenverzeichnissen.

Melorgte Mutter in Z. Diese Art von Sorge ehrt
eine Mutter in hohem Grade. Und wo das redliche
Bestreben waltet, dieKinder zu ehrbaren und braven Menschen
zu erziehen, da wird auch der Erfolg nicht ausbleiben.
Wir reichen Ihnen zum bewußten Zwecke gerne die Hand
und entbieten der neuen Abonncntin besten Gruß.

W. H. I. Der wahrhaft Gebildete wird seinen
Nächsten niemals nach dem Erfolge beurteilen; denn er
weiß, daß alles edle und hohe Streben und damit deren
uneigennützige Träger zuerst lächerlich gemacht und
bekämpft wurden von denen, die eine hohe Idee noch nicht
zu fassen vermochten. Wahrhaft groß und erhaben ist
der, der sich weder durch Mißgeschick noch durch
Mißachtung entmutigen und niederbeugen läßt.

Frau S. K. in H. Das beste Mittel gegen harte
Haut an den Füßen find fleißige Bäder und Fußwaschungen.
Es fällt dadurch die Notwendigkeit des Schneidens und
Operieren? dahin.

Herrn H. H. in S. In China wird der Hausarzt
mit einem jährlichen Fixum bezahlt. Er erhält aber
für jeden Fall von Krankheit in der Familie einen
entsprechenden Abzug. Erlebt also nicht von der Krankheit,
jondern von der Gesundheit seiner Klienten. Hiezulande
ist es umgekehrt.

Herrn W. H. in Z. Alle Rücksichten und
Vergünstigungen dem weiblichen Geschlecht gegenüber find gewiß
recht wohlgemeinte, aher ganz unzulängliche Halbheiten.
Solange nicht ein Einheitspreis bezahlt wird für die

Arbeit, sei sie vom Manne oder von der Frau verrichtet,
wird die Frage nicht gelöst.

Zunge Kausfrau in L. Bekümmern Sie sich nicht
um das müßige Geschwätz der Nachbarinnen. Thun Sie
Ihre Pflicht und halten Sie sich von diesen „kurzweiligen
Zusammenkünften" fern. Es trägt dies zur Sicherung
Ihres ehelichen Glückes bei und Ihr Mann wird sein
kluges Weibchen für die geübte Reserve hochhalten.

Frau M.-K. in W. Sie werden uns doch nicht im
Ernst für fähig halten, solch wahrhaft erhebende
Gedanken, ein uns fo freundlich entgegengebrachtes
herzliches Wohlmeincn zu belächeln? Nein, fo etwas geht zum
Herzen, weil es vom Herzen kommt. Sie dürfen glauben,
daß schlichte Worte vernehmlicher und reiner anklingen
als hochtönendes Phrasengeklingel. Sie beweisen uns Ihre
sympathische Gesinnung auf die untrüglichste Art, indem
Sie uns eine neue Abonnentin zuführen. Das heißt
man: Die Gesinnungsgenossenschaft mit der That
erhärten. Haben Sie herzlichen Dank dafür. Die
Nachlieferung ist nach Wunsch prompt besorgt worden.

Frau S. in Ii. Ihr Brief liegt in unserer Hand;
die Sache ist bestens besorgt. Freundlichen Gruß.

Abonnent in S. Stellen Sie Ihre Frage ganz
ungescheut; selbe wird im Sprcchsaal oder im Briefkasten
ihre Beantwortung finden. — Der übermittelten
Anregung soll gerne Folge gegeben werden.

Aengkliche Mutter in C. Die Sorge für die
Gesundheit ihrer Kinder ist die erste Pflicht der Mutter.
Darin dürfen Sie sich nicht beirren lassen. Nehmen Sie
die Tochter für einmal aus der Schule und sorgen Sie
für privaten Unterricht, soweit der Gesundheitszustand
dies gestattet. Sie soll am Vormittag und am Nachmittag
sich einige Stunden im Freien bewegen (jetzt schlitten,
schlittschuhlaufen, wegmachen, marschieren). Dabei wird
sich infolge des notgedrungcnen TiefatmenS ein gesunder
Appetit einstellen. Sie soll sich früh zu Bette legen und
schlafen, so lange das Bedürfnis dafür vorhanden ist.
Wenn sich dieses zu weit in den Vormittag hinein geltend
machen sollte, so ist die Schlafenszeit noch früher
anzusetzen. Sie werden den günstigen Einfluß schon in
kurzer Zeit konstatieren können. Gesund und neugekräfligt
wird die Tochter den Ausfall im regulären Schulunterricht

bald genug wieder eingebracht haben. — Setzen Sie
sich mit deni Präsidenten des Schulrates (der Schulpflege)
ins Einvernehmen.

vsrsuekt nana — als < KInx»» — alle àten
von cold cream, VassUn, I-anoUn etc. 2U verkaufen,
dies ist eins ?äusckung des Dudlikums. Die eckte
Krvme Hirnen ist uaek 40jäkrigsm Dssteken nock
okne Uivalin in ikrer wunderbar wokltkätigsn Wir-
kung auk die Laut geblieben. Im Winter gegen das
^nksprinxen der Laut, im Sommer gegen 8o»nvn-

D.<>11, Dabrlk-Dspot, sendet
an jedermann franko: Nüster kür Herren» und
llnakenklvider in kkvviots, Ittekern, Lnvkskios,
Halbleinen, lîetors, Nanokestor etc. von Dr. 1.65
bis Dr. 12.50 p. Ntr. — auck von Vamenstotken,

z Laumwollwaren, Lett- und Viekdveken. s1021

jM krià ü U»?!,. Weli
KSlllxì. svaatsvk« lloMskeraotsu 11040

vvrsviiâvii vàkiliodsri ^adrikvinissn sod^varsv,
>vv!s8v uQâ tardifs gviàiistvkks ivàvr ^.rt von 75 0ts.

dis I^r» 18— p. màtrv» Nustsr krankn.

Lodtwai'ZiS Ssiâsrisìo5ts
Lests Ss2n«s<iusUs kUr Lrivsts. VVetvbs ?»rdvn

wUnsobsn Sie bemustert?

klàrwllt. klviàuà
721j Herr I»r S«I»aIn, L.ssistsn2ar2t am Narisn-
kosxital in Ilsnabiir^ sckreibt: „Dr. Uommsl's Ilä-
matogsn bat bei 2wsi Dallen von Llsicksuckt resp.
Llutarmut V«rnttxllel»«» geleistet."
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GUTE SPARSAME KÜCHE
Von köstlichem Wohlgeschmack werden alle Suppen mit wenigen Tropfen der § Ebenso zu empfehlen sind Maggis be- Eine ganz vorzugliche, reine Fleisch-

Suppenwürze Maggi. Leere Oriqinal-Fläschchen à 90 Rappen werden zu 60 Rappen | liebte Suppenrollen à 6 Täfelchen, in gros-Ï brühe erhält man augenblicklich mit
und diejenigen à Fr. 1.50 zu 90 Rappen in den meisten Spezerei- und Delikatess- § ser Auswahl der Sorten, zu 10 Rappen | Maggis Fleischextrakt in Portionen zu 15

geschähen nachgefüllt. — ^ für 2 gute Portionen. — * I und zu 10 Rappen. — [4
* Maggis Suppenrollen sind, dank ihrer Vorzüglichkeit, zum täglichen Gebrauchsartikel geworden; — neuestens wird nun von verschiedenen Seiten der

Versuch gemacht, minderwertige Nachahmungen davon in den Handel zu bringen, — man verlange deshalb ausdrücklich Maggis Suppenrollen.
GRAND PRIX: internationale Ausstellung lyon 1894. - HORS CONCOURS Weltausstellung paris 1889.

Gesucht:
aufs Land ein tüchtiges Kindermädchen,
das in der Pflege von Kindern durchaus
bewandert ist und den Zimmerdienst,
sowie das Bügeln gut versteht. Einer
Schweizerin und Protestantin würde der
Vorzug gegeben. Eintritt Ende Januar
oder 1. Februar. Wochenlohn Fr. 5 — 6.
Gute Zeugnisse sind erforderlich.

Auskunft erteilen H aasenstein &Vogler,
St. Gallen. [114

Fräulein Emma Jlassard,
Damenschneiderin in St. Maurice, Kanton

Wallis, (H 802 L) [126
sucht zwei Lehrmädchen.

Günstige Gelegenheit, französisch zu
lernen. Lehrzeit 2 Jahre.

Eine junge Tochter, deutsch und fran¬
zösisch sprechend, aus guter Familie,

wünscht Stelle in einen Laden. Offerten
sind unter Chiffre 123 PWrn Haasen-
stein & Vogler, St. Gallen, zu richten.

Ttingere gebildete Dame mit schöner
J Handschrift sucht passende Stelle
in einem Bureau oder Laden.

Offerten sub G 102 an die Annoncen-
Exped. Haasenslein & Vogler, St. Gallen.

TA^o fände eine jüngere Wdwe samt
' ^ ihrem Söhnchen familiäre Aufnahme.

Sie wäre dagegen gerne bereit,
Haushälterinstelle zu versehen.

Adresse zu erfragen bei Haasenstein
& Vogler, St. Gallen. [128

Tochter aus guter Familie, deutsch,
französisch und etwas italienisch

sprechend, sucht Stelle als Reisebegleiterin

oder Gouvernante zu Kindern
etc. fürs In- oder Ausland. —
Photographie zu Diensten. — Offerten unter
Chiffre II P gefl. zu richten an Haasenstein

& Vogler, St. Gallen. [129

Für Eltern.
In einem Pensionat der französischen

Schweiz würden einige junge Leute
aufgenommen, die die französische Sprache
zu erlernen oder sich gründlich auf
das Post-, Telegraphen- od.
Eisenbahnexamen vorzubereitenwünschen.
Pensionspreis Fr. 60. — per Monat. Eintritt

1. Mai.
Katholische und reformierte Kirche.
Referenzen von 12 Zöglingen,

die das letzte Post- nnd
Telegraphenexamen mit Erfolg
bestanden haben. (H 288 L)

Sich zu wenden an das Pensionat
Cornamusaz, Trej bei Payerne,
Kt. Waadt. '

[80

Familien-JPension.
Mme. Fivaz-Rapp, Yverdon (franz.

Schweiz), rue du Casino 4, nimmt in
ihrer Familie z. j. Zeit j. Mädchen auf.
Vorzügliche Gelegenheit z. Erlernung der
ranz. Sprache. Anleitung im Haushalte.
Piano. Angenehmes, christl. Familienleben,

gesunde, reichliche Nahrung.
Pensionspreis 650 Fr. jährlich. Zahlreiche
Referenzen d. Eltern früh. Pensionärinnen.
Prospekte zur Verfügung. In derselben
Pension findet ein j. Mädchen z. halbem
Pensionspreis Aufnahme ; selb, müsste
sich auch im Haushalte beschäftigen. [78

Pension
école de ménage.
A la Coudre, petit village situé entre

St. Biaise et Neuchâtel, au dessus du
lac, dans une situation salubre et agréable,
la soussignée reçoit chez elle des jeunes
filles désireuses d'apprendre la langue
française, en même temps que la bonne
tenue d'un ménage. — Les parents
peuvent être assurés que leurs enfants
trouveront auprès d'elle des soins
affectueux et une surveillance
chrétienne. — De nombreuses références à
disposition. Pour les conditions
s'adresser à la directrice (H422N) [97

Mint-. Vre. Vouinard.

PENSIONNAT ISRAELITE DE DEMOISELLES
dirigé par Jlfesdames JVL^IE^, Square de Georgette d XJ? 1/SM'jVJVE.

Prosperous à disposition,(H 579 L) [103

Wir erteilen fortwährend vierwöchentliche

Special-Zuschneidckurse für Schneiderinnen,

umfassend: Musterzeichnen nach Körpermass, Schnittmusterlehre, das selbständige

Massnehmen, Züschneiden, Heften, Anprobieren und Garnieren von

Damen- und Kinderkleidern nebst Konfektion.
Auf Wunsch

Schnellkurse im Zuschneiden für Haus und Beruf.

(Dauer höchstens 8 Tage.)

Der Unterricht, von theoretisch und praktisch tüchtig erfahrener Lehrkraft
geleitet, wird in beiden Kursen bei beschränkter Schülerinnenzahl bis zum
völligen Verständnis der Teilnehmerinnen erteilt und bietet Anfängerinnen [47

garantiert siehern Erfolg.
Vorzügliche Empfehlungen unserer bisherigen Schülerinnen; ihre Adressen

und Prospekte stehen jederzeit zur Verfügung.

Frau A. Arbenz"Widmer und Tochter,
Atelier, Lehranstalt und Schnittmusterversand für Damenschneiderei,

Zürich, Gerechtigkeitsgasse 14.

^ndschuhw?
FÄRBERH^

GrössteAiJswafil aderArten

Wwe A. Zollikofer & Sohn

z. Löwenburg
St. Gal 1 e«

Handschuhe J)
Hosenträger,
Cravwtter >

C/3
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-= Institut de jeunes gens Steinbusch-Chabloz EE-
Naehfolger von Ls. Boillet et fils

Les Figuiers, Cour-Lausanne (Schweiz).
Vortreffliche Gelegenheit zur schnellen Erlernung der modernen Sprachen.

Gründlicher Unterricht in der Handelskorrespondenz, dem kaufmännischen Rechnen,
der Buchführung u. s. w. Ein Jahr genügt jungen Leuten, um sich in der
französischen, englischen, italienischen, deutschen oder spanischen Sprache gehörig
auszubilden. Ein neuer Kursus beginnt am 1. Mai nächslhin. — Leichte,
erfolgreiche Methode. Aufnahme zu jeder Zeit. Mässige Preise. Gute Pflege. Familienleben.

— Prospekte mit Referenzen versendet gratis (H304L) [81
der Direktor E. Steinhusch.

Pensionnat de jeunes demoiselles
Champvent près Yverdon, Vaud.

Mesdemoiselles de Coppet reçoivent en Pension quelques demoiselles
qui désirent apprendre le français. Prix Frs. 700 par an. Les branches
d'enseignement, comprises dans le prix de Pension sont: la littérature, l'histoire, la
géographie, les sciences naturelles, l'arithmétique, le dessin et les ouvrages à
l'aiguille. (H 7u3 L)

Références : Mr. Emery, prof., Lausanne. Mr. Monnet, pasteur, Champvent.
Mad. Guignard-Peter, Chaudron 2, Lausanne. Mad. Ulysse Jaeger, Oberstrasse,
Zurich. [117

Bis 0stern 1895
täglicher Versandt von prima Qualität

extra. IVisehe

à Fr. 25. — per Korb mit Netto 100 Pfd. Inhalt à Fr. 25. —
à H QR per Pfund TBS BW P®r Pfund À fl OC
a Iß. %ß%ß Detail oder Anbruch. a ****

Versandt per Bahn und per Post.
mr Garsintie Dir Ia frische Ware. BS

Zu geneigtem Zuspruch unter Versicherung guter, prompter
Bedienung empfiehlt sich (H4218Q)

E. Christen, Comestibles, Basel.

Haushaltungsschule
und Töchterpensionat

Port-Roulant, Neucliiitel.

Eltern und Vormünder werden
aufmerksam gemacht auf dieses
zeitgemässe Institut, das neben
der wissenschaftlichen und
gesellschaftlichen Ausbildung der
Töchter auch eine umfassende
Kenntnis der häusl.-praktischen
Arbeiten (bürgerliche und feinere
Küche, Handarbeiten etc.)
anstrebt. Der Unterricht wird von
samtlichen Lehrkräften in
französischer Sprache erteilt u. wird
namentlich auf die Aneignung
eines reinen, geläufigen Französisch

Wert gelegt. — Für
Prospekte, Referenzen und Anmeldungen

wende man sich an [127

Frl. Ida Niederer,
vormals Vorsteherin der thurganischen Haushaltungsschule,

Port-Roulant 3, Neuchâtel.

Die Pension Chenuz-Ranschert
in Montricher, Kt. Waadt

nähme im Frühling einige (H 337 L)

jungeTöchter
auf, die die französische Sprache zu
erlernen wünschen. Pensionspreis Fr 600 —

per Jahr, Stunden inbegriffen. Ueber-
wachung und Familienleben. Gute Küche.
Klavier und verschiedene andere Instrumente.

Beste Referenz. Z.Verfügung.
Waldungen in derNähe derOrtschaft. Prachtvolle

Aussicht. Sehr gesunde Luft. [82

Pensionnat ie jenes demoiselles

Campagne de la Combe
c%© Rolle, lac de Genève ©*p

Dirigé par Mr. et Mme. Dedie-Juillerat
94] et leur fille Mlle. Dedie. (H 477 L)

Etude sérieuse des langues modernes,
principalement du français. Education
et enseignement complets dans toutes
les branches. La campagne (10 hectares)
est située hors de ville, dans une situation
exceptionnellement belle. Vue splendide
sur tout le lac et les Alpes. Prix
modéré. Bonnes références en Allemagne
et en Suisse. S'adresser au directeur.

Lausanne.
Villa Erica.

Höheres Töchter-Institut zur
gründlichenErlernung der franz.
Spruche. Musik-, Englisch- und
Malunterricht. Gesunde Lage,
prächtige Aussicht. Zahlreiche
Referenzen. (H 128 G) [HO

Adresse: Mlle. Kunzli.

Töchter-Pensionat
Melles Morard

in Coreelles b. Neuchätel (Schweiz).
Gründlicher Unterricht in Sprachen,

Realien. Musik, Malen etc. Praktische
und sorgfältige Erziehung. Familienleben.
Reizende Lage. Ueberaus gesundes Klima.
Sehr angenehmer Auftnthalt. Vorzügliche
F.mpf I.L.iigen, (II 850 N) [341

Schweizer Frsuen-Seitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Mir MMAI« «limr
Von köstlicbem Wolilgescbmack werden alle Luppen mit wenigen Eropksn der - Ebenso xu empkeblen sind Nsggis de- - Eins ganx vorxüglicbe, reine Eieisek-

8uppenwürxe klaggi. beere Lrisinal-EIsselieken à SV kuppen vsrdsn xu KV kuppen k liebte 8uppenroIIen à 6 Väkslcken, in gros- Ï brüke erkält man uugenblieklieb mit
und diejenigen à fr. 1.59 xu 99 kuppen in den meisten Lpsxersi- und Dslikatsss- ^ ser Auswakl der Lorten, xu III kuppen i Uuggis Eleiseksxtrskt in Portionen xu >5

gssebäktsn nsckgeiüllt. — i kür 2 gute Portionen. — i und xu lg kuppen. — si
* Nuggis Luppsnrollen sind, dank ibrsr Vorxügliebkeit, xum täglickon Oebraucbsurtiksl geworden; — nsusstens wird nun von versekiedsnsn Leiten der Ver-

sued gsmaebt, minderwertige Kackubmungsn davon in den plundsl xu dringen, — mun vsrlsnge dssbulb ausdrückbeb KIs^Ki« >i»pi»«iir»II«ii.
??ìIX' IKIEMA7I0KAEE AE88IEEEVKL EV0K 1894. - ^Okì8 WEEIAE887EEEEKO PALI8 1339.

LrSSUOtlt:
Ullks Eund sin tücbtiges Killdermädcben,
>Ius in der Pflege von Kindern durebuus
bewundert ist und den Eimmerdienst,
sowie dus Lügsln gut verstöbt. Einer
Lckweixsrin und protsstuntin würde der
Vorxug gegeben. Eintritt Ende lunuar
oder I.Esdruur. Wocbsnlobn Er. 5 — 6.
Oute Esugnisse sind erkorderlick.

Auskunft erteilen üuussnstein âVogler,
St. Sullen. s114

V?räulein Wliriin»» Humen-
E sebneidsrin in Lt. lilaurive, Kanton
Wullis, (L 802 E> s126

sm«I»t vw«I I.«britil««I<f»«ii.
Oünstigs Oelegenbeif, krunxösiscb xu

lernen. Eebrxsit 2 labre.

E^ine p.inZe Eockter, dsutseb und krun-
ili xösiscb sprecbsnd, uns guter Eumibs,
wünsekt Stelle in einen Enden. Offerten
sind unter Obikkre 123 p W rn Lausen-
stein â Vogler, St. Oullen, xu riebtsn.

Vllugerv gebildete v»m« mit sekönsr
S Ilundsekrikt sucbt pusssnde Ltells
in einem Lurssu oder Enden.

Offerten sud O 102 un die Annoncen-
Exped. Lausensteln <à Vogler, Lt. Oullen.

VI/o fände eins jüngere Witwe sumtti jbrsm Löbneken fumiliäre Auknubme.
Sie wäre dsgegen gerne bereit, Laus-
bälterinstells xu versebsn.

Adresse xu ertrugen bei Laasenstvin
d- Vogler, Lt. Oullen. s128

Ek^oebter uus guter Eumilis, dsutseb,
I kranxösiscb und etwus itulieniseb

sprecbsnd, sucbt Stelle uls Leissbe-
glsiterin oder Oouvsrnunte xu Kindern
etc. kürs In- oder Auslsnd. — pboto-
grupbis xu Diensten. — Offerten unter
Obikkre Al gell, xu ricbten un Lausen-
stein â Vogler, Lt. Oullen. s!29

Lltsrn.
In einem pensionut der krullxnsiscbsn

Lckweix würden einige junge Esuts uuk-

genommen, die die kranxösiscbe Lpruebe
xu erlernen oder sicb grltiiSII« I> uuk

dus?«I«gr»pI»«ii- od. I-ll««,»»
A»»I>ii«x»m«ii vorxubsreitsnwünseben.
Pensionspreis Er. 60. — per Klonat. Ein-
tritt 1. Nai.

Kutkoliseke und reformierte Kircke.
Itvr«r««»vl> v»» IS ilO»gIt«g«n,

«II« I«t-t« mi«I Vvlv-
gr»pl»«ii«z:»m«i> mit IlrI>»Ig >»e-
»t»i>Ä«ii I»»t»«ii. (L 288 E)

Lieb xu wenden un dus pensionut
t «ru»m«i»»», I r « z bei l'uverne,
Kt. Wuudt. '

s80

Ame. Eivux-Itupp, Vvsrdon (kranx.
Lcbwsix), rus du Ossino 4, nimmt in
ikrer Eumilis x. j. Esit j. Nädcken uuk.
Vorxüglicbe Oslsgsnbeit x. Erlernung der
runx. Lpruebe. Anleitung im Lsusbslte.
piano. Angsnsbmes, ebristi. Eumilisn-
leben, gesunde, reicblicbe Kukrung. pen-
sionsprsis 650 Er. jäkrlicb. Eaklreicbs
Lekerenxen d. Eltern krüb. Pensionärinnen.
Prospekte xur Verfügung. In derselben
Pension findet ein j. Nädcben x. bslbem
Pensionspreis Auknubme; selb, müsste
sicb uueb im Lausbalts bescbäktigen. s/8

SOvlS ÄS INSULINS.
A lu Ovndre, petit village situé snlre

Lt. Liaise et KeuebâtsI, un dessus du
>uc, duns uns situation sulubre st agréable,
lu soussignée re?oit cbex elle des jeunes
blies désireuses d'spprendrs lu Isngus
krunpuiss, en mkme temps izue la bonne
tenus d'un ménage. — Ees parents
peuvent être assures que leurs enfants
trouveront auprès d'elle des soins
affectueux st uns surveillance cbrè-
tienne. — De nombreuses références à
disposition. pour les conditions
s'adresser à la directrice sD422K) s97

Um«. V ve. V<»»i>>i»r<I.

l» 579 E) s103

Wir erteilen kortwàbrend visrwöekentlicbs

8>iàl-à>ilieille>lme Ä ZrkiielilmWeii,

umfassend: Nustsrxeiebnsn nucb Körpsrmass, Lebnitlmustsrlskre, das selbsiän-
digs Vlussnebmen, Euscbnsidsn, Heften, Anprobieren und Ournieren von

Vamvn- unl! Xinöei'kleiljel'n neb5t Koniektion.
Auk Wunscb

8vknel»<ui'8e im Iu8v!iliei(!en à ttau8 uncl keput.

(Dauer böckstsns 8 Vage.)

Der Elnterricbt, von tbsoretiscb und pruktiscb tücbtig erkubrener Esbrkrakt
geleitet, wird in beiden Kursen bei bssebrünktsr Lebulerinnsnxubl bis xum
völligen Verständnis der Veilnebmerinnsn erteilt und bietst Anfängerinnen s47

Vorxüglicbe Empksblungsn unserer disksrigen Lcbülerinnen; ikre Adressen
und Prospekts sieben jederxsit xur Verfügung.

^i'dSii^^W^iÄiiiSi' unÄ 1'oOlitSi',
Atelier, Eelirunstalt und 8ciinittmuslerverssnd für Vamensvlineiderei,

2iiriOti, LrSi7SOìiìÌN^SÌisgcissS 14.

/I«e k. Wlà à 8llliil
X. Eöwsnburg

8V. !« 1 t <> >>

àiiZLpìlliìiO

?»

Institut äs jeunes gens Lteindusctl-Lilsble?
l8lsobkc>Igsr- vorn E.s. SOlllst st kils

I^ss ^ÎNuiSi'lS, Oovii'-I^eiiiseiriiiS (Zcziv^ei^).
Vortrslllicbe Oslsgsnkeit xur scknsllen Erlernung der modernen Lpruebsn.

Orüncilicbsr Enterricbt in derDundslskorrsspondsnx, dem kuufmänniscbsn Decbnen,
der Duebkükruug u. s. w. lillo genügt jungen Eeutsn, um sicb in der
kranxösiscbsn, sngliseben, itulisniscben, dsutscksn oder spaniscksn Lpracbe gsbörig
ausxubilden. Ein neuer beginnt »m I. HI»I näelisibin. — Esiebts, er-
kolgreiebe kletbods. Auknubme xu jeder Esit. Alässigs preise. Oute Pflege. Eumilien-
leben. — Prospekte mit Esksrsnxsn versendet gratis « D 304 E) s81

der Direktor lE. Lt«lnl»«!!>vli.

?SkàH5t äs ZSUQSL ààLSilêL
(îkampvà près Vveràon, Vauä.

?I«sck«maI««II«» ^« ll«pi»«t rsyoivent en pension «zuelpues demoiselles
ijvi désirent apprendre le krunpuis. ?rix Ers. 700 pur un. Ees dranckes d'en-
ssignemsnt, comprises dans le prix de pension sont: lu littérature, l'bistoirs, la
gèograpkis, les sciences naturelles, l'aritkmêtic>ue, le dessin st les ouvrages à
l'aiguilie. (D 7(l3 E)

Déférences: .VIr. Emsrv, prok., Eaussnne. kir. Klonnst, pasteur, Obumpvent.
klad. Ouiguurd-pster, Obuudron 2, Eausunne. IVIud. Dlysss ìaeger, Obsrstrusss,
Euricb. s117

ìâgliOìisi' Vsrsanâì von priniâ (Znaliiàt

à s^E. 25. — pen liorb mit Ketto 100 k»tä. Inkalt à 25. —
X O PSl> k-Miriâ "WG DM" x>«r?>runâ à s»a V. Os^sil Oâsr XriNvncN. ^ ì«.

VsnssircZt psi» UsEir niivâ x>sr> Vczst.
LDW^ i«- t^iìi li» Iris«!»« VV îli «-.

Eu geneigtem Eusprucb unter Versiokerung guter, prompter Le-
disnung smplìsblt sieb (D 4218 O)

L. dtirîàii, Lowkstiblss, Laset.

^3U8ll3lWNA88cllul6

uncl l0cllt6s-p6N8Ì0t13t

l'oit-Iìvàt, ^Iieliîìtvl.
Elltorn unâ Vorrniillâsi' vrsrâsir

s,ukrnorliss.rn. Asrnnobt nuk âissss
xsitAsrnàsss Institut, âns nsbon
âsr ^visssnsobs.kt1icz1isn nnâ US-
ssllsobattliobon A.nsbi1<1nnA âor
1'öobtsr nnob sins ninks-sssnâs
ILsnntnis âsr lbànsl.-xiràtissbsn
A.rDsitsn fbtirAsrliobs nnà ksinsrs
I^nobs, IIs.nc1s.rDsitsn sts.) s.n-
strsEt. Osr Hntsrrisbt vrirâ vc>n
sàlntliobsn E,sdrkràktsn in krnn-
xizsisobsr Lr>rs.lzbs srtsiit n. virâ
nninsntiisb s.nt àis ^knsiKnnns
sinss rslnsn, KslÄntiAsn Ernnsci-
sisizb Wsrt ssIsKt. — Enr ?rc>-
spàts, lìoksrsnssn nnâ ^.nrnsi-
ànnKsn vsnâs rns,n sisb. nn s127

kpl. là Msàl'Sl',
«onmls Votîtelisiln llêt tlMp«izài> »Zlizlisllloigsscliul«,

?oit kvulülli 3, Aiviltlliltel.

Viv ?vii8i«n lìIiHiiilî ka«8ell«rt
in «loiii ri< I>«r, Kt. Waadt

nälime im Erükling einige (L 337 E)

MUZ'S'I'öczd.tisr
uuk, die die krunxösiscks Lpracbe xu
erlernen wünscbsn. Pensionspreis Er 600 —

per lubr, Ltunds» mbegrikfen. Deber-
wacbung und Eamilisnleben. Oute Küeke.
Klavier und verscbisdsnö andere Instru-
mente. Leste Lsksrsnx.x.Verfügung. Wal-
düngen in derMks derOrtscbukt. pruckt-
volle Aussiebt. Lebr gesunde Eukt. s82

?öl!MMl Se j»W ààà
O«mp»Kl>« «I« I» < «mb«

csZ) Rolls, lac cts Qeltsvs
Dirige par Klr. st klme. Dedie-dulllerut
94j et leur kille Nile. Dedie. (»Ml)

Etude sérieuse des langues modernes,
principalement du kranyais. Education
et enseignement complets dans toutes
les drancbes. Ea campagne (10 bsctures)
est situes bors de ville, dans une situation
exceptionnellement belle. Vue splendide
sur tout le lac et les Alpes, prix mo-
dère. Lonnes références en Allemagne
et en Luisss. L'adrssser au directeur.

Iiî>,AlISS.I»I»v.
Villà ürivs..

H«I»«r«s I«»ekt«»r-Institut «m?
NriiixII ielienlrlerliiiiig: <>«« tr»»?.
Wpr»vl»«. ltlusllr-, I »xili>««l,- im,I
^Ii»I»»t«rri«I>t. tZ««m»«I« V.»x«,
prà«t>»Ix« Iixoileli«. ^»I»I««I«I>«
lt«t'«i'«ii-«ii. (L 128 O) s110

Mle. ILunsîli.

Ïôetà-?kn8i0nat
Melles Uyi-arâ

in Q<»r««II«si b. S1«iivIiîìt«I (Lcbweix).
Oründlicber Enterricbt in Lprucken,

Leulien. Nusik, klulsn etc. pruktiscbv
und sorgfältige Erxiskung. Eumibenleden.
lìsixends Eags. Eeberaus gesundes Klima.
Lebr ungi'nebmer AuEnikalt. Vorxüglicbe
Empk l.b.ugcii. El 850 Kl s.3!1



Sdjhirtîtr Sfrairen-Jcmrag — für bsr< ftâusltdjrtt ferrt»

Dans un petit

Pensionnat famille
bien recommandé, quelques jeunes lilies
qui voud aient apprendre le français et
l'anglais, et s'adonner à la musique, la
peinture la couture, ou fréquenter les
écoles trou reraient bon accueil. | J 31

Adresse: M. Marchand, Môle 3,
(H 767 N} Vcncliâlcl.

Frau Pfarrer Virieux
in Crassier bei Nyon (Waadt) nimmt
wieder drei junge Töchter in Pension,
die Gelegenheit haben, sich gründlich
im Französischen, Englischen, in der
Musik, im Haushalt und Kochen zu üben.
Mütterliche Pflege. Reichliche Kost.
Preis bescheiden.

Referenzen in der Schweiz und im
Ausland. (H 564 L) [105

Töchter-Pensionat Biel.
Wahres Familien-Pensionat für junge Töchter, welche die hiesige Mädchen-

Sekundarschule oder die Fortbililuugs- und Handelsklasse zu besuchen
wünschen. — Ausgezeichnete Gelegenheit zum Studium der modernen
Sprachen. sowie der HandelNwis.Henschafteii. Einfache, aber gute Kost.
Familienleben. Prospekte gratis und franko. [133

Georges Zwikel-Welti, Schuldirektor.

Haarverjüngungsmilch (Tolma)
gibt ergrauten Haaren die natürliche Farbe und jugendlichen Olnnz
wieder, beseitigt Kopfschuppen und verhindert Ausfallen der Haare. Peber-
rascheuder Frfolg. Preis per Fiasche franko per Nachnahme Fr. 2.
107] J. B. Rist, Altstätten (Rheinthnl).

MF Töchterpensionat.
Mlle. Louise Drney.

Chamblon bei Yverdon, Waadt.
Prächtige und gesunde Lage

fransösischer Unterricht und Gelegenheit zur Ausbildung in der Haushaltung, in
der Musik Malerei, im Englischen etc. Familienleben. Prima Referenzen von
früheren Pensionärinnen. Preis Fr. 700 jährlich.
(H 580 L) Man verlange Prospekte, tmmumm [104

Ein wichtiges Buch für

denkende Frauen und Männer!

Die Frauenfrage
und der gesunde Menschenverstand

vmi F. W. Higginson.
Autorisierte deutsche Eebersetzung von Eugenie Jacobi.

Preis brosch. M. 2. 30, eleg. geb. M. 3. -

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, sowie direkt vom Verlage
gegen Einsendung des Betrages. (Ka546/1) [121

August Schupp, Neuwied a. Rh.

Pensionat Ray^Moser ——
in Fie-/; bei Grandson

könnte Ende April oder Anfang Mai wieder einige Töchter zur Erlernung
der französischen Sprache aufnehmen. Gründlicher Unterr'cht, sorgfältige
Behandlung, Familienleben, moderierte Preise. [132 (F2498Z)

Nähere Auskunft erteilen auf Verlangen: Herr Pfarrer Hottinger in Vteiss-
liIlgen (Kt. Zürich), Herr Giovnnoli, Pfarrer in Malans Ivt. Graubünden), Familie
Widmer, Baumeister. Florastrasse, Zürich, Herr Felix, L-hrer am Gymnasium
in Bern, Herr Stadler, Pfarrer in Liitisburg (Kt. St. Gallen). Herr Müller, Ständerat

in Thayngen (Kt. Schaffhausen), Herr Britt, Schuliuspektor in Frauenfeld.

eigenes und englisches Fabrikat, crème und
weiss, in grösster Auswahl, liefert billigst
das Rideaux-Geschäft [327

J. B. Sief. Ilerisan (Kt. Appenzell).
Muster franko. Etwelche Angabe der Breiten erwünscht.

Vorhangstoffe,
Das Alestlesche Hinder m ehl wird seit 25 Jahren von den ernten
Autoritäten der gauzen Welt empfohlen und ist das beliebteste und

weit verbreitetste Nahrungsmittel für kleine Kinder und Kranke.

Nestle's Kindermehl
diplôme. Medaillen.

(Milchpulver).
Nestle's Kinder-Nahrung

enthält die beste Schweizermilch,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist sehr leicht verdaulich,

Nestle's Kinder-Nahrung
verhütet Erbrechen und Diarrhoe,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist ein diätetisches Heilmittel,

Nestle's Kinder-Nahrung
erleichtert das Entwöhnen,

Nestle's Kinder-Nahrung
wird von den Ki dern sehr gern genommen,

Nestle's Kinder-Nahrung
ist schnell und leicht zu bereiten. [36 (H IQ)

illestle's Kinder-Mning ist während der heissen Jahreszeit, in der jede Milch
leicht in Gärung übergeht, ein unentbehrliches Nahrungsmittel für kleine Kinder.

Verkauf in Apotheken und Droguen-Handlungen.

Feuert nicht
m 11 Petroleum an, sondern

mit den hei

Konsumvereinen, Spezerei- und Kohlenhandlungen erhältlichen
Phönix-Holz- und Kohlenanzündern.

Muster und Preiscourant gratis. Wo keine Depots, liefert Kistchen von 960
Stück für 5 Fr. franko per Nachnahme direkt die Fabrik Th. Schlatter.
Wassergasse, St. Gallen. (H3718G) |.»22

Pensionen, Institute, Geschäftsleute und Private
die mit Erfolg in der
Benützung folgender vorziigl

Genf:

Lausanne :

Montreux :
M

Aigle:
Sitten :

Neuchâtel:

Chaux-de-fonds :

Französischen und italienischen Schweix zu inserieren wünschen, sind zur
icher Blätter höflichst eingeladen:

Journal de Genève
Genevois
Feuille d'avis
Gazette
Nouvelliste vaudois
Feuille d'avis
Journal des Etrangers
Messager des Alpes
Nouvelle Gazette
Confédéré du Valais
Feuille d'avis
Suisse Liberale
National Suisse
Feuille d'avis

Locle :

Delsberg :

St-Imier :

Porrentruy :

Fayerne :

Freiburg :

Ascona :

Bellinzona :

Locarno:
n

Lugano:
etc. etc. etc.

Annoncen hiefiir werden ausschliesslich entgegengenommen von der

L'Etincelle
Démocrate
Jura bernois
Pays
Démocrate
Liberté
Journal
Confédéré
Lago Maggiore
La Riforma
J1 Dovere
La Liberta
Gazetta Ticinese
Corriere del Tieino

Annoncen-Expedition
HAASENSTEIN & VOGLER

Multergasse 1 ® ST. GALLEN zur Laterne.

Schweizer Frauen-Zcnuns — Vlätte? fitr der« häuslichen àrei»

Dans un petit

^SklMllllSt famiüö
Kien rsconimandè, quelques jeunes Idles
cpui voud aient apprendre le français st
l'anglais, st s'adonner à la musique, la
peinture la couture, ou frequenter les
écoles troureraient bon accueil, (131

Adresse' ?l. Nôle 3,
(D 767 Kj

?rau pka.i'i'61' Virieux
in trassier bei tlvon (tVaadt) nimmt
wieder drei ^ungs Vöckter m (pension,
dis Dslsgenkeit kabon, sick gründliek
im pranxösiseken. Kngliscken, in der
Nusik, im blauskalt und Koeken xu üben,
Niitterlivk« ptlege. kvivklieliv Kost,
preis bssckeidsn,

Dsksrenxen in der Lckwei^ und im
Ausland, (II 5641.) (165

Iôczkt6l'-?6N8Ìvna.ì Kiel.
labres Kamilisn-pensionat kür ^junge Däckter, wslcks dis kiesige Nädclrsn-

Lekundarsckule oder die V «rtkil,!»»«!»» und xu besucksn
wünscksn, -- ltusgeüeicknets Delcgvnkeit 2um Ltudmm der u,«<I«i-av» Kipr»
«!>«»». sowie der »»iidlelxwixsellsvk-spteii. Kmkaeke, aber gute Kost, pa-
nnlienleken, Prospekte gratis und krankn, (133

Qsoi'gSS TwàsI-WSlìi, 8eilti>liirolîl»r.

llaa»'vel'jüngung8milck
gibt erKr»iitvn dis k« ?»rlt»v und ^a«xvii«lltel»vi» <ZI»n»
wieder, beseitigt Kopksckuppen und verkindert àskallsn der blaars, l «ker-
r»»vd«ii<I«r Vlrtvlgl» preis per piascke krankn j>vr lllacknakme tr. S.

107^ L. R.ist, ^lìstâtìen ^ìkeiittìiitì).

UM" ?0()1lt)6I'p6QSÌ0I1Âl).
Lkairiklort ksi ^vsrâon,
l'l iX iit i^< >i>><l

kransösiscker Ilnìerriekt und Dslegenkeit xur itusbildung in der Dauskaltuug, in
der Nusik Nalsrei, im Kngliscken etc, pamilienleben, prima Dskerenxsn von
krükeren Pensionärinnen, I»rvt« pr, 7(X) ^jäkrlick,
(D 586 k) Nan verlange Prospekte, (164

I'ü» witiiljons litieii sill'

ÂSiàSuâs k'l'àìisri ìinâ lVlârlitSi'?

vis 5>susàaZe
unci cisp gssbiricZs lVlsrvscziDSiDvsDstsncl

vn» t. VV. Üi^in8vii.
.Vlltol'isjol'to llelitseilo l'okiq'setxllIIK v,»ll Lugvniv isvvbi.

preis kroscb. III, 2, 36, sieg, geb. N, 3, -

Zu belieben durck alls Duckksndlungsn, sowie direkt vom Verlage
gegen Einsendung des Detrsges, (Kab46/1> (121

Kugti8i Lokupp, Illeuwikli s. 8K.

?Snsic)riaî ——
in v« bei <»i:nx I ss<»i>

konnte binde àpril oler lVnkang Nai wieder einis« îttektvr zur Krlsrnung
der S»,»r»eliv auknelinen, Dründlicksr Ilnìerriekt, sorgfaltige
Lekandlung, pamilienleben, moderierte preise, (132 (P2498Z>

llläkere lVuskunkt erteilen auk Verlangens Dorr Pfarrer Dotlinger in Neiss-
iingvu (Kt, Zürrck), Herr (liovanoli, Pfarrer in Nalans > Kt, Draubünden), pamd!>>

tsidiuer, Daumeister, plorastrasse, /iirivii, Herr pviix, D Irrer am Kymnasiuin
in Der», Dorr Htadler, pkarrer in blitisdurg <Kt, 8t, Llallen), Herr >lliller, Llände-
rat in ^ka.vnlgen lKt, 8ekakkkausen), Herr Ijritt, Lckuklispektor in pranent'eld.

eigenes und engksekss pabrikat, creme und
weiss, in grösster áuswakl, liekert billigst
das pidsaux-tlssekäkl (327

dl. k. (Kt, ^ppen?lell).VàiMâ,
Das wird seit 25 lakren v«n «le»>

iìiitvrltàt«» dlor HVvIt «>i>p»»I»Ivn und ist das beliekteste und
weit verbrsitetste liakrungsmittel kür kleine Kinder und Kranke,

àstls's Xlnclspmslll
cliplome, IVIeciaillen.

(I/lilczkpulvsr).

^68tlà Kinà-^àung
entkält die beste Lckwsi^ermilck,

^68tle'8 Xinciki'-^alii'ung
ist sekr leickt verdaulick,

^S8ile'8 Kinciei'-^alil'ung
verkütet Krbrsckeu und Oiarrkoe,

^L8ilk'8 Kinliei'-^alii'ung
ist ein dlätetisckes Heilmittel,

^K8tle'8 Kinliei'-^alil'ung
erleicktert das p.ntwöknen,

^68ile'8 Kinliep-^a^ung
wird von den Ki dern sekr gern genommen,

^lk8tle'8 ^inliei'-^akl'ung
ist scknsll und leickt xu bereiten, (36 (H1(>)

Xilltlei-Zlâlii iiiix 18t «äkrelli! àr Il«i88ei> àdre8l«!it, ill à ülilvli
leià in AiruiiA iib«iKrI>t, ein »ilentkeIii-I!à8^!ìI>rnnZ8NiitteI kür kleine Xinà

Vsàs,ivk in ^.xoiiksicsli unà vrc>AVtsn-HànàIuriASn.

f nient
m i t

an, sonder»
mit den bei

Konsumvereinen, Lpe^srei- und Koklenkandlungsn erkältlieken
Vtrönix-Hols- nnâ ^c>à1sns,n:itinàsrrl,

Nüster und prsiseourant gratis. Wo keine Depots, liefert Kisteken von 966
Ltück kür 5 Kr, kranko per àcknakme direkt dis k'sbrilt Vti.
VVasssrgasse. 8it. (11 3718 D) >22

I''ìI1,8l<»Il<6I, lustàtp, irpàMàià llllil I'liviltL
tlil' mit in tiiü'
I!eilni/un>g toi^einloi' voi'/ili!>

Qsiik:

lVloitirsvix:

Liììsri:
l^SUOkâtsI:

(Dttaux^âS^t'oriâs:

I l liiici it»,Ii«zr»i«<?k«ri. 8«zk-WSÌx iilsoriopoil witii^ilon, si»<> xu>-
ieliep LÜittol' iiöllieilst >;inLeÌ!>(Ioii l

journal âs Ksnèvs
Kenevois
?6uiI1s à'avi8
lZaZsììs
tlouv6l1î8ts vauâc>i8
?suills â'avis
tournai à«8
Me88aZ(si' âe8 ^1pe8
Nouvelle KaZstte
Lonkkllài'è clu Valai8
?suills â'avi8
Lui886 l.ibsi'alö
klaìional 8ui886
?suills à'avi8

I^OOlS:
OelsdsrN:
Lt^Indisi' :

k'ori'Sitìi'u^ :

:

k'rsidui'N:

LsIliri^oriA:
I^oczai'iio:

ete. etc. ste.
^illloiiceil ilioliìl' wenleu kiiss«'ii!ii'ss>ie>l o»tooA('ll?kd>6iuil>oil v«m cloi'

I/Lìinlzelìs
vêmoei'à
-lura bei'nc)i8
?azk8
vemoorats
widerte
^ouplial
eonkeclêi'ê

àZ^iore
klkorma.

-II vovers
I.â I.iböi'ta
Oa/stta Iicziil68s
Loprispe ciel lieino

/Knnonesn-Lxpsciition
S^dVSK!I»81'LIlV «c VOVI>SIì

iVIuiìSDgLtSSS 1 K Zl'. i_^3,t.SPNS.



SdjhiBfjrr Ïraitert-Jettimô — 91Stier für Iren ftäuslttfien Erri»

Leintücher nnr Fr. 2.-, Frauenhemden nnr Fr. 1.35 bis Fr. 5.

731
Keine Hausfrau versäume, Muster zu verlangen. Sämtliche Damenwäsche ist Hausindustrie,

keine geringe Fabrikware. "Vtl Katalog umgehend franko und gratis.

Frauennachthemden Fr. 2.95 bis Fr. 7.—, Nachtjacken Fr. 1.80
bis Fr. 5.—, Damenhosen Fr. 1.45 bis Fr. 3.—, Unterröcke Fr. 1.55
bis Fr. 8.—, Kissenanzüge Fr. 1.20 bis Fr. 1.75, Bettüberwürfe
Fr. 3.50 bis Fr. 5.50. Erstes Schweiz. Damenwäsche-Versandhaus und Fabrikation

R. A_. Fritzsche, Neuhausen-Schaffhausen.

Billige Pension
von Mme VTe E. Marchand

Notaire in St. Imler, frans. Schweis.

Vorzügliche höhere Schulen oder
tägliche Stunden durch die beiden Töchter
des Hauses. (H 4513 I) [42

Lehrerinnen an den Schulen.

Lausanne.
Töchter--Pensionat

Mmes Steiner
L.*Abeille-Montbeiion.

137] Gegründet 1818. (H1035L)

PÂTE '

fortifiante

^5 in Locle
Schweiz

""^bothpUpf^
Bodrnwichse

eigenes prima Fabrikat

Möbelwichse
Resinolin-Bodenöl

Putzpomade
Putzsteine

Putzpulver u. Putzwasser
Smirgel

Stahlspäne
empfiehlt [984

Die Löwenapotheke
Marktplatz 16, St. Gallen.

Chic! Solid!

Damen-Loden,
grosse Auswahl in allen Fabrikaten.

41eterweiser Verkauf.
Anfertigung nach Mass.

Tadelloser Sitz garantiert.
Wiener Schneiderarbelt.

Triumph-Loden-Reform-KostQm,

elegantestes und praktischtes Reise-,
Touren- und Promenadenkleid.

Kostüme genre taillenr in allen Façons.
Staub-, Reise- und Regenmantel,

605] porös, wasserdicht. (H 2586 2)

Jordan & Cie., Zürich.

Wasch-Auswind-Maschinen
mit prima Gummi-Walzen

G. Ij. Tobler «Sc Cie.,
Zollhausstr. 5, St. Gallen. [440

Ein unfehlbares Mittel zur
Erzielung einer

weissen, reinen

Gesichts- u. Hantfarbe
für jedermann «hne Kosten leicht
anwendbar, wird gegen Einsendung von
Fr. 5.— prompt mitgeteilt. [90
Adresse : C 83 l.z Postfach 3925 Luzern.

Ungezuckerte, gründlich sterilisierte, reine kondensierte
Kuhmilch. Detailpreis 60 Cts. per Büchse.

^au verlange ausdrücklich Itomanshorner Milch,
event, wende man sich an die MAlchgesellschaft Born

anshorn. [74

Hotel und Pension Badhof, Rorschach.
Türkische, Dampf-, warme und Medikament-Bäder, sowie

Massage, verbunden mit besteingerichteter Kuranstalt. [130
Sommer und Winter offen.

(H184G) Der Besitzer: J. U. Dudly, Arzt.

Schuhwaren-Massgeschäft
von

Karl Kleb, zur Löwenburg.
Prompte Anfertigung garantiert solider und gutsitzender

S c Ici. ul Ib. a,r e zi.
Reparaturen

in jeder gewünschten Ausführung,
aller, auch nicht aus meinem Geschäft stammenden Schuhe

sauber und möglichst billig. [86
Grosses Lager fertiger Schuhwaren in allen Preislagen.

Damen-Loden
Muster franko. i«

H. Scherrer
St. Gallen und München.

Grösstes Bettwarenlager der Schweiz
J. F. Zwahlen, Thun.gegrttndet

1866
gegründet

1866

Versende franko durch die ganze Schweiz gegen Postnachnahme: [263
Zweischläflge Deckbetten, mit bester Fassung und 7 Pfund sehr feinem Halbflaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 180 cm lang, 150 cm breit, Fr. 22
Zweischläf. Hauptkissen, 3 Pfd. Halbflaum, >

Zweischläf. Unterbetten, 6 » > >

Einschläfige Deckbetten, 6 > > >

Einschläf. Hauptkissen, 2l/s Pfd. » »

Ohrenkissen, l1/» » » »

Zweischi. Flaumdeckbetten, 5 Pfd. sehr femer Fis
Einschläfige blaumdüvei, 3 > » »

Kindsdeckbettli, 3 > Halbflaum
Kindsdeckbettli, 2 > »

Sehr guter Halbflaum, pfundweise à Fr. 2.20, hochfeiner blaum, pfundweise à Fr. 5

120 > 60 > > > 8
190 > 135 > > > 19
180 > > 120 > > > 18
100 > > 60 > > > 7
60 > 60 > > > 5

180 » » 150 > > > 31
152 > 120 > > » 22
120 > » 100 > > > 9
90 > 75 > > > 6

Leicht löslicher

CACAO
rein und in Pulver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f 200 Tassen
Chocolade. Vom gesundheitlichen

Standpunkte aus ist
derselbe jeder llausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende u schwächliche
Constitutionen. Nicht zu
verwechseln mit den vielen Pro-
dueten, die anter ähnl. Namen
dem Pnblikum angepriesen u.
verkanft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist auf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität

CHOCOLAT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [37

Keine sparsame

Hausmutter

sollte versäumen, j

diuKollektioneii in
speriil-Ma I'M'--
Baumwoll - Tü her
zu prüfen.
Ausdrückt- nur Pri- I

mn-Ware, daher geschmeidig z. Ver-
arbeiten u. i. d. Witsche überraschend |

gewinnend. Fabrik preise bei Bezug
v. Halbstück à 35 M. Heuidentüclier
v. 30 cts. an bis feinste Heilforces,
starke Hetttüclier 180 cm. v 85 cts.
an. Bereitwilligst l'nitause.n v. Nicht-
dienendem. Muster und Sendung fco.

Jacques Becker, Fabriklager]
Ennenda (Glarus).

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. II. Tollette-Abfall-Seifen
,ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [133

Bergmann 8z Co., Wiedikou-Ziirich.

Dank!
Meine Tochter litt infolge Blutarmut an

einem hochgradigen nervösen
Kopfschmerz, einem stehenden Schmerz in
der linken Schläfe, dann Neigung zum
Erbrechen, Schlaflosigkeit, war appetitlos,

auch über jede Kleinigkeit aufgeregt.

F.s war ein unangenehmer
Zustand, gegen den vergeblich Hülfe
gesucht. Ich wandte mich an Herrn Henri
Iiovie, Dresden, Frauenstr. 14, und
fand meine Tochter die gesuchte Hülfe
auf brieflichem Wege durch einfache
Behandlung. Der Dank diene zum Nutzen
der leidenden Menschheit. [87

Saskal bei Liebenau in Böhmen.
Joseph Hörle.

Rheumatismus,
Zahnschmerzen, Migräne, Krämpfe etc.

werden durch das Tragen des berühmten
Nlagneta-Stifts

schnell und dauernd beseitigt.
Preis 70 Cts.

Alleinversand von J. A. Zuber, Herren¬
hof, Oberuzwll, Kt. St. Gallen.

NB. Zeugnisse gratis zu Diensten. [39

1 "Snmtliche. Schreibmaterial gen-
^

L

'lil2Fï.
I ^ Bämmiiic u«s«

1 Papeterie
U ' Tnhalt- t v.u Ladenpreis!

ÄeÄ-Ä?i "40

V^Ävertaih^ostgrösaen
112 gute Stahlfedern •

11 Federhalter

IiÄÄ^t;11 feiner Rndirgummi. • • _11 Stange Siegellack • • U)lh Bogen Löschpapier^^
I

I - Alle, en inrine^honen I
I vergoldeten ^aebte^ %___ 6 gtück Iirr ^o'sU Fr. 16.-« Manl

1 franco, ans°n®L^fî^iedervarkanfer. 1

I deutend verbessert worden ^r^ |
I ' a r ,'n eh., (Bolothnrn). J ;

0RELL FÜSSLI's
Stickerei - Vorlagen.
Stickerei-Monogramme f. Schulen,

Dessinateure, Stickerinnen etc.
von Ed. Boos-Jegher. Heft 1—6 à
Fr. 2. 50, kompl. geb. 10 Fr.

Stickerei-Buchstaben. Ausgabe
in 1 Heft für Schulen, Dessinateure,
Stickerinnen. Von Ed. Boos-Jegher.
Preis 3 Fr.

Rondo-Monogramm f. Stickereizwecke

v. Emil Franke. 624
Monogramme in 2 verschiedenen Grössen

nebst 2 Blatt Initialen Fr. 2. 50.

Das neue Monogramm, enthält
360 neueste Monogramme von Emil
Franke. In elegantem Umschlag.
Preis 2 Fr. [690

Neues Stickerei - Monogramm
von Em il Franke. 312 Monogramme
v. AA—ZZ (7 cm hoch) Pr. Fr. 4.80.

307 HolzschriFt-Monogramme
von Emil Franke. 21 Taf. in Farbendruck.

Mit 1 Beilage: DieWurzel-
srhrift. Preis Fr. 2. 50.

308 Monogramm-Vorlagen zur
Feinstickerei. Von Emil Franke.
30 Blatt. Preis Fr. 3. 50.

Deutsche Renaissance-Initialen
für Gold-, Bunt- und

Weissstickerei. Von Emil Franke. 24
Blatt. Preis 3 Fr. (H3250Z)

Das neue Universal-Monogr.
3 Hefte à 56 Blatt. Von Emil
Franke. Preis pro Heft 5 Fr.

I Vorrätig in allen Buchhandlungen

Schweizer ?rauen-Zettung — Slâttrr Mr den häuslichen Kreis

lâtkà mir kr, 2, krâMdMà mir kr, t.SS bis kr. S.

73!
keine «auskrau versäume, Nüster zu verlaugsu. Lämtlicbs Damvnwäsebs ist «ausiudustris,

keine geringe ksdrlkwsre. "MW Katalog umgebend franko unö gratis.

krausnnaebtkemclsn kr, 2,95 bis kr, 7,—, Nacbtjacken kr, 1,89
bis kr. 5.—, Damsnkossn kr, 1,45 bis kr, 3,—, «ntsrröcks kr. 1.55
bis kr, 8.—, kisseoanzüge kr. 1,29 bis kr, 1,75, lZsttüberwürks
kr. 3,59 bis kr, 5.59, «îles sàsit, »zoiSWlnliS IStZSlllüiilllZ »I»I iààlioii

H. iîies«?!»«;, «subansen-Lekafkkausen,

Lilli^S ?6H8Ì0H
voll U'°° V" k. Aoretiâliil

Notaire in St. In»!«?, kr»»l, Sedveii.

Vorzüglieks böbers Lcbulen oder tag-
liebe Stunden durcb dis beiden löebter
des Hauses. (« 4513 I) (42

l-skrerinnsn au den Lcbnlen,

Ltsins«
I37( «sgründet 1818. («1935 b)

foetifisnls

in l-ocle <z^
Scbv/eiz

Llànvvielise
eigenes prima kabrikat

Nüv6l>vj(;k8v
Kesinolin-Loànvl

?ul^pomiìâe
?à8teine

?Nt/pillIVvr U. ?Nt?!1Viì88vr
8lNÌI'K6l

8wbl«päne
empiisbit (984

Ois I^ôwSnapoààs
Narktplatz 1k, St. «»»«».

vbie! 8olid!

vsmvD-boàen,
grosse àswabi in allen kabrikaten.

liletsrvsl»«? Veelinuf.
^ u f«rtlx»sx »»«Ii Al»»».

«sdeiloser Lit? garantiert,
Wisnsr Sokrrsiâsi'srloslì,

Iriuilipli-I.ollvn-Kesorii>-Iiostl»li,
elegantestes und praktisektes «eise-,

«oursn- und «romsnadenkleid.
Kv^tüw« xeure tailleur in »Neu ki»M8.

8îsud-, ksi!«- und bsgsWîiliisI,
695) porös, wasserdicbt. (II Mi ü)

Forâan â üiv., ^ûrìvà.

Wa8ck-à8àô-K0klsckmen
mit prima «uwmi-Wàsn

<Zi. Ib. <> lt> t <l l «
7oI1bausstr. 5, St. t»»I1en. (449

kin Mittel zur kr
zielung einer

«MM, à»
Kesià ii, llâde

kür jederuinnn <>!> ne Iteste» lelelit
anwendbar, wird gegen kinsendung von
kr. 5,— prompt mi> geteilt, (99
Adresse: kl 83 I.? «ostkack 3925 Duzsrn,

Arünlliieii stopilisierte, t'ào bc»nâ«r»-
Xudwileii. I >tz4î^ìilz>i « i>! <!<> <4s8. z?» r

WW" voi'ianAv au^cii'üelilielt IVFildi,
event. tvenlle man sicit an ciie Iî,o-
rit^rtsiborik» (74

ûà! mil ksllsim kzlîkof, ûoksàeil.
?llrlil»«l»e, Danipt», «»eine und Vle«1ili»>nent»lkit«ler, sowie

verbunden mit desteluxerledteter Iiiir»ii»«t»It. (139
Sornnosi> unâ Wiraisn c>kksn.

(« K) Der kesàer: «I. II. Ouâlzf, ^«7t.

Lokukwsrkn-Uass^ôsàâkt
von

ILarl ILlsl), I^ö^sn.dui'N.
«rompis Anfertigung garantiert solider und gutsitzender

S ^D. 27 S
in jeder gswünsebtsn àskûbrung.

aller, aucb nickt aus meinem «escbäkt stammenden Lcbubs
sauber und mögliekst dillig, (86

drosses bager fertiger Leliubwarvn In allen «reislagen.

VS.N1SQ-I^0à
Mà k°àl>, M

Ü. ZlîKkl'l'ki'
A, Kà M Màii,

Kw88w8 kkMsfkàZkf cier 8ci«vsi?

Awalllsn, stilln.gegründet
186k

gegründet
1866

Versende franko durcb die ganze Lobweiz gegen «ostuaebnabme: (263
Xxxèlâ/iF«! Deckbett«», mit bester kassung und 7 «kund sebr keinem «albklaum,

staubfrei und gut gereinigt, beste Sorte, 189 cm lang, 159 cm breit, kr. 22
LanFêkàem, 3 ?kd. «albklaum, >

ZîseàklHf. l/mterbettem, 6 » » »

Mn«clM/7Ae fleeìbette», 6 » » »

âiisclìlci/. 2^/z?kd, » »

tVirenkàen, 1'/- » » -
7^7»umàâdette>î, 5 ?kd. sebr keiner kl-

^àci»kck/»Ae 3 » » »

Limàdeâbettk», 3 » «albklaum
M'ndsdeckbettkt, 2 > »

Se/»>- Mter Sakb/îa«»n, pfundweise à kr. 2.29, kock/elne?' 7<lau»!, pfundweise à kr. 5

120 » 60 » » » 8
190 » » 135 » » » 19
180 » 120 » » » 18
100 » > 60 » » » 7
60 » 60 » » » 5

180 » 150 » » » 31
152 » » 120 » » » 22
120 » > 100 » » » 9
90 » > 75 » » » 6

l.eiebt Idgliebel

0^0/^0
rvti» uuà lu ?ulvvr,

8iàfkenâ. nstifksît unä billig.
Lin Xilo geniigt f 2001s88sn
Lboeolsà Vom xesonäkeit-

cüocmüi xlàU8
lZu baden in allen guten vroguerisn,

Tpezereiksndiungsn un à /tpotbeken. (37

Keine 8MZZliie

ttau8muttk« >1»«« i ll .»il, «I-.
ösumnoll - lü ber
7.U PlUkolì. ^IlS-

Nlil->Vn,l «. 6<ltltir ^osokinoiâi-; 7. v«r-
ili boitoi» u. i. ci. ^iìsào ul»«l l asv>>«»<! >

xevvilliionci. t'-i l»» ik iil'«'ise bei kexu^
v. »«Ibstiìt k à 35 tt elulieilìiitill » »

v. 3V oìs. an bis feinsìe tiviit'tti eês.
!»it.»i ke beììtiiel»ei' ISO ou», v S5 ots
«n. tseleiìvvjlliifsl. v. Aiebt.-

lavoues keeker, kadriklager î

ZSuuvuàa. (6làrus).

k'ür 6 kranken
versenden franko gegen Haeknabwe

btto.SXo,«.?olIstts-àbliiII-8silsii
>ea, 69—79 leiokt desekàdigte Ltücke
der feinsten loilette-Lsiksn). (133

Lorginnnn 32 Oc>., Vkiedikou kvricb

Oank^!
Neins loektsr litt infolge Llutarmut an

einem bockgradigsn nervösen Kopf-
scbmerz, einem stsbsndsn Lcbmsrz in
der linken Lekläke, dann «eigung zum
krbrecben, Lcblaklosigkeit, war appétit-
los, »ueb über jede Kleinigkeit aukge-
regt, ks war ein unangsnsbmer ku-
stand, gegen den vergeblick «ülks ge-
suckt. Ick wandte inicb an «erra Uvorl
I.«»viv, Dresden, «rauenstr. 14, und
fand meine locbter die gssuckte «ülks
auf drietlicksm Wegs durck sinkacke
Lsbandlung, Der Dank diene zum Kutzen
der leidenden Nenscbksit. (87

Laskal bei biedsnau in «ökmsn,

KKeUMSti8MU8,
îûliiisrlimerivii, AiZräve, lirämpk« et«.

werden durcb das «ragen des derübmtsn

DM" IVIagneta-8tift8 "MlZ
scknell und dauernd beseitigt,

«reis 79 tlts.
^lleinvsrsand von I. vk. ^«k«r, «srrsn-

bok, Qkvrii-wtl, kt, Lt, «allen,
KL, Avusnisss sratis ZU Oisnstsn. l3g

'^kl.>
î» sàimuriiouv»

1 kSipelà
R ^ inbs.1t- ^ i,s,àeQpre1s I

112 ?nts Ltsblteàeru »

11 l'sâorbslter
D Msiâ. >àWIl tiek»ckv?,

Il k°we^ «âsm»?'- ' '

11 8t»os« Si-sâ-k - » u>I
lg »°k«°

I v«s°>â«t°u S.-, b Sìkà l

I kràiico, »»°°^^!^ìoàorv»ràt»r.l

ì à.°°à »

l 7. ^1-

?V88bI's
Ltieicsk'si - VorlsAsn.
Si»teIterei-?lou«gr»l»iiie k Lcbu

len, Dessinateurs, Ltieksriuueu etc,
von «oos-dsAlîer, «ekt 1—6 à
kr. 2, 59, kompl. geb. 19 kr.

Sitlclier« l-Ii»etisl»t»eii. Ausgabe
in 1 «skt kür Lcbulen, Dessinateurs,
Ltickeiinnsn. Von Zd, «oos-deZ-ke»-,
«reis 3 kr,

Ik»n«I«»-Vlo»<»gr»iiii» k Ltickerei
zwecks v. «l-aniie. 624 Nono-
gramme in 2 verscbisdsnsn «rös-
sen nebst 2 «Istt Initialen kr, 2, 59,

!>»» neue 4l<>ii<»gi-»n>in, entkält
369 neueste Nonogramme von àîd

In elegantem «mscblag,
«reis 2 kr, (699

>e»es Sitlelterei Nnuogrninni
von àî,7 312 Nonogramme
v, (7 cm bock) «r. kr. 4.89.

SV7 IIoIvxetiriN-41<»nugr»inn»e
von IllmîV /' /V,///, !'. 21 «ak, in Karden-
druck, Nil l Dsilags: Diekk ir/sek-

«reis kr, 2, 59,
SV8 II>>no!rr»»inn>-VOrlnge» zur

kemstlckerei. Von
39 «latt, «reis kr, 3, 59.

»eutselie lîeiinlssnuee-Initi»-
len kür «old-, Lunt- und Weiss-
Stickerei, Vou /àd 24
«latt, «reis 3 kr, («32597)

v»« nvn« Ilntvvrs»I»Rl«ii«»gr.
3 «skìs à 56 «latt. Von àn7

«reis pro «ekt 5 kr,
Vorrätig in allen Luekkandlungeu



Jlr Me ;l! letne Iffelt.

(SratfebeitiißB
bee

^rfjmEtjEr J'rauen-JÎEifunit.

(tfrfrfjeiut am seflen iSonniag jebeu ^Monats.

31 ©aikn. Bo. 2, Jtbntar 1895.

IBarunt mir
am Smutfait fMnrgen keim UKldi bekamen.

(Sinn iBilbe.)

vlllt"' ärae' hagelt §atte e§ unauftjörlid) gefcjjncit unb ber 2Binb rafte bafjer,

jjlp) jjQ^ 2g0ken Dtrn aufgewirbeltem ©c|nec buret) bie Suft ge=

fahren ïamen, fo baff man ïaum atmen ïpnnte.
3)ie Äinber Ratten fic£) aber bod) brausen getummelt. Sie fatten,

mit ©djaufet unb Sefen bewehrt, freie ®at)n gemalt um'S §au8 unb

pleine
Gratisbeilage

-D>- Schweizer Frauell-Zeitung. -M--

Erscheint am ersten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen. No. 2. Februar 1895.

Warum wir
am Sonntag Morgen keine Milch bekamen.

(Zum Gilde.)

zwei Tagen hatte es unaufhörlich geschneit und der Wind raste daher,

daß dicke Wolken von aufgewirbeltem Schnee durch die Luft ge-

fahren kamen, so daß man kaum atmen konnte.

Die Kinder hatten sich aber doch draußen getummelt. Sie hatten,

mit Schaufel und Besen bewehrt, freie Bahn geinacht um's Haus und



— 10 —

ooit biefer Slvbeit waren fie vecï)tfc£)nffcit miibe geworben, fo bajf fie fiel)

fritte gur Sitljc legten.
Sic f(^liefert fcfjon läugft wann uerpaeft in ifjr.en guten Stetten unb

träumten woïjl non einer luftigen Schlittenfahrt. SDie Stutter aber unb
bie Stagb wadjtett nod) lange xtnb horchten IjinauS, ob beim bie Stilchfrait
nod) nicht fame. Sie hätte fdjott frfiïj ant Sïbettb ba fein foïïett, um bie

Stilcl) gum Storgeneffett 31t bringen. 3tt bem wiïbeu SBetter war iljr
wa^rfd)einlid) ber SBeg befd)werlid) geworben mit il)rent §itnbefu§rwerf.

Sd)on war e§ red)t fpät unb bie Stagb jammerte, bajj fié am

Storgen nuit feilt §rü|fiiid werbe machen fönnen. ®ie Stutter bagegeit

war bange für bie Stild)frau, benit biefe §atte einen weiten, einfamett

SBeg 31t macfjett unb e§ tonnte ifjv leidjt etwas gitgeftoncn fein.
fBotit fEurtne fdjtug e§ gebjn Uf)r unb bie Stildjfrait war nod) nidjt

gefomtneti. ®a befahl bie Stutter ber Stggb, nun aitcb) 31t Sett 3U geljeii.
SieHeidjt fomrne bie Stild)frau am Storgen rechtzeitig. „Sollte fie aber

nicht fommen, fo focht eine vedjt gute fjaberfuppe 311m fjrü^ftücf, bie ift
aud) nahrhaft, wie bie Stild) unb ttttfer junges SSolf famt fid) aud) baran

nergnitgen", fo fagte bie Stutter gur Stagb, al§ aud) de 31t Seite gingen.

®ie gange 9tad)t l)iitburd) pfiff unb §eultc ber Sßiitb 111118 £>au8, fo

ba§ bie Jtinber oft au8 bem Schlafe auffdjracfen.
Situ Storgeit, als fie aitfftanbeu, fottnten fie nicht gu beit fyenftern

l)inau8fe^en, fo hatte ber Sdjitee bie Slufjenfeite berfelbcn überweht. ®a8
freute bie Äinber, weil e§ ihnen neu war unb weil e§ gang märchenhaft

att§fal). Sie fputeten fid), in bie Stube guni fjrühftücf git fommen, beim
ba warS am Sonntag ftet§ fo gemütlich; matt Brauchte nid)t gvt eilen unb

gttr Stilcl) fd)mccfte ba3 ©utterbrot fo prächtig.

Suit machten fie grojje Singen, a(8 fie in ber Stube auf beut ©fj=

tifd)e anftatt be§ großen SiilcE)frug§ bie bantpfenbc Suppenfdn'tffel fteheit

fahen. Slnftatt ber Sra'fcit ftanb an jebem.Slafs ein Heller unb an Stelle
be§ fonntäglid)en Sutterbrote8 lag für ein jebeS ber ßinber ein Stücf
Sd)wargbrot bereit.

@ang erftaunt flaute ba8 junge Soll gur Stutter unb ber Heine

SBalter mad)te ein weinerliches ®efid)t, benn er a§ bie Suppe nicht gern,
unb Seiichett fragte: „SBaruitt befoinmeu wir heute feine Stild), Stanta?"

„HÖeil bie Stilchfrau geftern Slbenb nicht gefoiitmeit ift. SSemt Shr
@uere Suppe gegeffen hobt, bann fönnt ilir nor'8 fjauS unb feheu, weld)e

Sd)neewänbe ber Sturm aufgetürmt hat. IDurcjj foldje Schneewehen faittt
höchftenS ein ißferb fich burd)arbeiteit, fbuitbe oermögen bieS nicht."

Schnell war bie Suppe gegeffen unb mit ihrem Stücf Srot in ber

§anb eilten bie Hinber oor'S §au8. ®a war nicht eine Spur mehr gvt

— IN —

von dieser Arbeit waren sie rechtschaffen müde geworden, so daß sie sich

^
frühe zur Ruhe legteu,

Sie schliefen schon längst warm verpackt in ihren guten Betten und

träumten wohl von einer lustigen Schlittenfährt. Die Mutter aber und
die Magd wachten noch lange und horchten hinaus, ob denn die Milchfrau
noch nicht käme. Sie hätte schon früh am Abend da sein sollen, um die

Milch zum Morgenessen zu bringen. In dem wilden Wetter war ihr
wahrscheinlich der Weg beschwerlich geworden mit ihrem Hundefuhrwerk.

Schon war es recht spät und die Magd jammerte, daß ^sie am

Morgen nun kein Frühstück werde machen können. Die Mutter dagegen

war bange für die Milchfrau, denn diese hatte einen weiten, einsamen

Weg zu machen und es konnte ihr leicht etwas zugestoßen sein.

Vom Turme schlug es zehn Uhr und die Milchfrau war noch nicht

gekommen. Da befahl die Mutter der Magd, nun auch zu Bett zu gehen.

Vielleicht komme die Milchfrau am Morgen rechtzeitig. „Sollte sie aber

nicht kommen, so kocht eine recht gute Habersuppe zum Frühstück, die ist

auch nahrhaft, wie die Milch und unser junges Volk kann sich auch daran

vergnügen", so sagte die Mntter zur Magd, als auch sie zu Bette gingen.

Die ganze Nacht hindurch pfiff und heulte der Wind ums Haus, so

daß die Kinder oft aus dem Schlafe aufschracken.

Am Morgen, als sie aufstanden, konnten sie nicht zu den Fenstern

hinaussehen, so hatte der Schnee die Außenseite derselben überweht. Das
freute die Kinder, weil es ihnen neu war und weil es ganz märchenhaft
aussah. Sie sputeten sich, in die Stube zum Frühstück zu kommen, denn

da wars am Sonntag stets so gemütlich; man brauchte nicht zu eilen und

zur Milch schmeckte das Butterbrot so prächtig.

Nun machten sie große Augen, als sie in der Stube auf dem

Eßtische anstatt des großen Milchkrugs die dampfende Suppenschüssel stehen

sahen. Anstatt der Tassen stand an jedem. Platz ein Teller und an Stelle
des sonntäglichen Butterbrotes lag für ein jedes der Kinder ein Stück

Schwarzbrot bereit.

Ganz erstaunt schaute das junge Volk zur Mutter und der kleine

Walter machte ein weinerliches Gesicht, denn er aß die Suppe nicht gern,
und Lenchen fragte: „Warum bekommen wir heute keine Milch, Mama?"

„Weil die Milchfrau gestern Abend nicht gekommen ist. Wenn Ihr
Euere Suppe gegessen habt, dann könnt ihr vor's Haus und sehen, welche

Schneewände der Sturm aufgetürmt hat. Durch solche Schneewehen kann

höchstens ein Pferd sich durcharbeiten, Hunde vermögen dies nicht."

Schnell war die Suppe gegessen und mit ihrem Stück Brot in der

Hand eilten die Kinder vor's Haus. Da war nicht eine Spur mehr zu
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fefyeit con beut fcEjöucn breiten ©eg, bctt fie ant ïibenb nor|er urn'S §au8
frei gemacht Ratten. Seht glaubten bte Äinber gerne, baff bie §unbe mit
ihrem fchroeren 3JKId)farren fid) nidjt Ratten burcïjfdjaffen ïônnen.

Dîafd) tourbe nun tnieber ein ©eg gemacht unb roä^renbbem fie nod)

fdjaufelten, !am bie SJtifdffrau mit ihrem Çu^rroerl angefahren.

®er Äarrett unb bie fEieve, aïïeS mar poll @d)nee. 2tm gell ber

§unbe fingen Heilte ©Rapfen ttttb ber dtod ber Éîilchfrau mar fteif
gefroren.

Sie erzählte, mie fctjlinnn eS ihr geftern SIbenb gegangen fei. 3ur
fbälfte SföegeS märe fie mit Söiü^e unb ftiot geïommen, bann habe aber
ein roahrer ©erg non jufammengeroehtem @dmee ein gcttfommen um
möglich gemacht uttb fie habe auf halbem ©ege mieber umfehren muffen,
unb eS ha^c biefen SOiorgen bie Slrbeit nieler SJiänner gebraucht, um ben

©eg frei ^u machen.

ÜDie Jbtnber hatten grogeS äliitleib mit ben treuen §unben, bie gan^
• erfchöpft im ©chnee lagen, ©ie brauten ben Bieren auS ber jbüc£)e etroaS

gtt freffen unb ber Heine ©alter meinte, matt foUte bie §unbe in bie

marme ©tube nehmen, bamit fie fid) trocfnen uttb mannen fönntcn. ©a§
ging nun freilich nicht an, benn bie fîunben matteten ade auf ihre ÏRild)
unb bis SJiittagS muffte bie ®ätterin mit ihrem Barrett mieber ba|eim fein.

„Seht roijft 3hv/ -ibiaber, mie ciel SJtülje unb SIrbeit c§ braucht,
bis man @ud) ©ttere SDiorgenmilch auf ben f£ifd) ftelten ïann", fagte bie

SOiutter; „benft nur barait, mie fauer fich'S Sinbere miiffen merbett laffeit
unb feib gufrieben, auch mettn hie uttb ba einmal bie ©uppe auf bem

iEifdjc ficht, anftatt ber Ü)iild)."
®ie Äiitber rebeteit noch ciel jufammett non bett ©thmierigfeiten,

roeldje bie ällilchfrau mit ihren Bieren habe itberroinben miiffen unb fie
baten bie ©Kern, im ffriihlmg mit ihnen auf's ®orf ju gehen, roo bie

SKilchfrau mohnte, fie moisten gar gtt gerne bie ©teile fehen, roo bie

©c'hneeroanb baS ©eiterfahren cerunmöglicht habe.

Wv$X?xn MtU,

®ib, gib, gib!
Stfjallf ber armen Büglein Hieb,
isrfmeebeberht ftitb Jflttr tutb 3felber
Unb kein .^attg burtfjtiinf bie .Wälber,
Uns blieb nur bas eine Hieb:
fUrfj erbarmt (End)! Ofnb, gib, gib!
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sehe» von dem schönen breiten Weg, den sie am Abend vorher um's Haus
frei gemacht hatten. Jetzt glaubten die Kinder gerne, daß die Hunde mit
ihrem schweren Milchkarren sich nicht hatten durchschaffen können.

Rasch wurde nun wieder ein Weg gemacht und währenddem sie noch

schaufelten, kam die Milchfrau mit ihrem Fuhrwerk angefahren.

Der Karreu und die Tiere, alles war voll Schnee. Am Fell der

Hunde hingen kleine Eiszapfen und der Rock der Milchfrau war steif

gefroren.
Sie erzählte, wie schlimm es ihr gestern Abend gegangen sei. Zur

Hälfte Weges wäre sie mit Mühe und Not gekommen, dann habe aber
ein wahrer Berg von zusammengewehtem Schnee ein Fortkommen
unmöglich gemacht und sie habe auf halbem Wege wieder umkehren müssen,
und es habe diesen Morgen die Arbeit vieler Männer gebraucht, um den

Weg frei zu machen.

Die Kinder hatten großes Mitleid mit den treuen Hunden, die ganz
» erschöpft im Schnee lagen. Sie brachten den Tieren aus der Küche etwas

zu fressen und der kleine Walter meinte, man sollte die Hunde in die

warme Stube nehmen, damit sie sich trocknen und wärmen könnten. Das
ging nun freilich nicht an, denn die Kunden warteten alle auf ihre Milch
und bis Mittags mußte die Bäuerin mit ihrem Karren wieder daheim sein.

„Jetzt wißt Ihr, Kinder, wie viel Mühe und Arbeit es braucht,
bis man Euch Euere Morgenmilch auf den Tisch stellen kann", sagte die

Mutter; „denkt nur daran, wie sauer sich's Andere müssen werden lassen

und seid zufrieden, auch wenn hie und da einmal die Suppe auf dem

Tische steht, anstatt der Milch."
Die Kinder redeten noch viel zusammen von den Schwierigkeiten,

welche die Milchfrau mit ihren Tieren habe überwinden müssen und sie

baten die Eltern, im Frühling mit ihnen auf's Dorf zu gehen, wo die

Milchfrau wohnte, sie möchten gar zu gerne die Stelle sehen, wo die

Schneewand das Weiterfahren verunmöglicht habe.

Der Vöglein Bitte.

Gib, gib, gib!
Schallt der armen Vöglein Lied.
Schneebedeckt sind Flur und Felder
Und kein Sang durchtönk die Wälder,
Uns blieb nur das eine Lied:
Ach erbarmt Euch! Gib, gib, gib!
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@ili, gib, gib
Tfabf biß armen Büglein lieb!
îfeerrig branif;fs, uns ju ernähren,
läDertig iff®, ruas mir (iegef;ren,
Bt« ber MDinfer m teher fltefjf.
JSrf), im« Ijungerfl ®ib, gib, gib!

©ib, gib, gib!
Kimbee, I;M ber Bßglein Biff!
31; r |etb [äff, in mannen Kleibern,
Bbgfeht frierf, muß Biutger leiben,
BenM be« armen Büglein« Bei,
©ebt il;m gern mm (Eurem Brut!

(Ein Jfhtit in'# UHnte.
(Sitte liebe, junge Seferitt unb treue Äorrefponbentitt ber 3>ugenbfd)rift,

bie fcf)on oergangeneS 3Sal)r non tfjvem 9(ufent^a(t in ber frangfifdjen
©clltoe'g jo intereffant uttS berichtete, |at nun in iljrem regen Serneifer
ben glttg nad) ©tglanb unternotunten rtnb fie ifi ]"o freunblid), i§re 9teife=

cinbri'tcfe ©ici) gt erghlen.' SJiöge einem Sebett non ©td) eine fo fcEiöne

IReife al§ ©ilbnngSmittel geboten toerben. Unfere 9(nitt) 91

fdjreibt:
iOïeine lieben Sefer unb Seferhtnen!

©eitbem id) ba§ ißenfionat in ber frangfifdjen @c£)iüei§ oerlaffen
hatte, mar baS 3'ef nteincr 2Biinfcjje, nad) ©tglanb gefeit ju tonnen,
um mir neue ©pract)fenntniffe ertoerben gt löntten. ®a§ ®lücf mar mir
£)olb, bentt ber 16, September tourbe non meinen lieben ©tern al§ 5$ag
meiner 9tbrei]e beftimmt, ®aS Biel meiner IRetfe follte eine

Heine ©tabt in Suffer fein. SDieitten ©tern tourbe ein guteS Sßenfionat em=

pfotgen, too id) gut aufgehoben fein follte. ©o oerliejj ich a*f° mit 93e=

famtteit arts Sottbon S — (Sin ©dmefljug brachte utt§ nacf)

einer ®auer oott goei ©tunben nad) SSofel. (S§ mar 9 llhr, at§ mir
bett fthtoeigrifchen Boben oerliefjett unb auf beittfdjer ©be bei finfterer
diacht itt'S dßeite fuhren. 33alb übernahm mid) ber ©djlaf unb id) tourbe

nur oon Beit ju $eit bttreh ben dhtf ber Schaffner, bie bie dïatnen ber

paffierettbett ©tcibte riefen, getoedt. — 9(m frühen ddîorgen lauten toir in
33rüffel an; ber erfte dlnblicf ber ©tabt gefiel mir nicht fe()r; alle Käufer
toaren fo grau unb fchien mir bie ©tabt fo fd)tuul)ig gt fein. 9lad) einer

©itttibe bampftc ber 3l>g ab unb toir bttrehfuhren eine gemlidj einfame
unb übe ©egettb. dhtr ettoa eine alte SBinbmi't'hle bot oon 3e't gt 3e't
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Gib, gib, gib!
Habt die armen Vöglein lieb!
Wenig braucht's, uns zu ernähren,
Wenig ist's, was wir begehren,
Bis der Winker wieder flieht.
Ach, uns hungert! Gib, gib, gib!

Gib, gib, gib!
Kinder, hör! der Vöglein Bitt".
Ihr seid satt, in warmen Kleidern,
Vöglein friert, must Hunger leiden.
Denkt des armen Vügleins Not,
Gebt ihm gern von Eurem Brot!

Ein Flug in's Weite.
Eine liebe, junge Leserin und treue Korrespondentin der Jugcndschrist,

die schon vergangenes Jahr von ihrem Aufenthalt in der französischen

Schweiz so interessant uns berichtete, hat nun in ihrem regen Lerneifer
den Flug nach England unternommen und sie ist so freundlich, ihre Reise-
cindrücke Euch zu erzählen. Möge einem Jeden von Euch eine so schöne

Reise als Mldnngsmittel geboten werden. Unsere Annp A
schreibt:

Meine lieben Leser und Leserinnen!

Seitdem ich das Pensionat in der französischen Schweiz verlassen

hatte, war das Ziel meiner Wunsche, nach England gehen zu können,

um mir neue Sprachkenntnisse erwerben zu können. Das Glück war mir
hold, denn der 16. September wurde von meinen lieben Eltern als Mg
meiner Abreise bestimmt. Das Ziel meiner Reise sollte H eine

kleine Stadt in Suffer sein. Meinen Eltern wurde ein gutes Pensionat
empfohlen, wo ich gut aufgehoben sein sollte. So verließ ich also mit
Bekannten ans London L — Ein Schnellzug brachte uns nach
einer Dauer von zwei Stunden nach Basel. Es war 9 Uhr, als wir
den schweizerischen Boden verließen und auf deutscher Erde bei finsterer
Nacht in's Weite fuhren. Bald übernahm mich der Schlaf und ich wurde

nur von Zeit zu Zeit durch den Ruf der Schaffner, die die Namen der

passierenden Städte riefen, geweckt. — Am frühen Morgen kamen wir in
Brüssel an; der erste Anblick der Stadt gefiel mir nicht sehr; alle Häuser
waren so gra» und schien mir die Stadt so schmutzig zu sein. Nach einer

Stunde dampfte der Zug ab und wir durchfuhren eine ziemlich einsame
und öde Gegend. Nur etwa eine alte Windmühle bot von Zeit zu Zeit
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einen abroedjfelnbcit Slnblict. Um 11 ll|r erreichten mir Oftenbe; mil*

fchiffteit un§ fofort ein unb furge 3eit nachher roaren mir auf offener See.
Oftenbe bot alSbann einen impofanten Slnblid. Stüter ©3affer uttb Rimmel
geigte fidj nidjtS, als ettoa ein oon ben ©Bellen nacf) alien Seiten ge»

fdjautelteS Segelfdjiff. Stach 4 —5 Siunben tonnte matt gang fern Sooer
erblictett, mag mich erfreute, berut, obfdjoit i§ non ber Seetrantl)eit oer*
feront blieb, mar eS mir nidjt gang recht gu ©Jute. ©eoor mir ba§ Sd)iff
oerliegen, unterfu^ten bie Zollbeamten bag Oepäd. (Silig mußten mir
in bem bereitfteljenben 3u0e sin (Sottpé fudjen, beim eine SJJenge non
beuten roaren am tlfer. Stur itodj eine Shtnbe unb ici) foltte in Sonbon

fein; baS roaren bie @ebanfen> bie mid; roäl;rcnb biefer turgen ffahrt be=

fdjäftigten. Sie Smnmerung bradj bereitg ein, als roir ben Sahnhof
„©ictoria" in Sonboit erreichten. Jîaum Rotten roir ben ©ahnlgof nerlaffeit,
fo betam id) einen Segriff non bent ©tragenlebeit in Sonbon, non bem

ic!j î° D'e^ gepri imb gelefen h<Ute. ©Sir fuhren per 3îutfd)e burdj
einige groge Strafen, bis roir gum §aufe meiner ©etannten tarnen. (Sitt

cntfefslidjer Sumult herrfdjt überall. Sitte bie Stettamenträger fchreien aus
SeibeSfraften, bie Bieten OramroapS, bie Ätttfchen oerttrfadjen einen ©öirr»

roarr, non roelchent man in turger 3eit SatlS möbc roirb. 2tm anberit

©Jorgen paffiertenroir Orforb» unb 9tegent=Street. Siepracl)iootlenSDtagagine,
bie man bort finbet

3cljtt Uhr roar eS, als idf Sonboit oerlieg, um in einer Stunbe ant

3icle meiner Steife angutomnteit. Sie ©egenb in ber Stiftung gegen

©rig'hton ift feïjr höbfd). 3>c£) tarn gut an uttb tourbe freunblichft em»

pfangen. ©htn bin ich f° ßlüdtich; id) hQbe SroBe ©orliebe git ad' ben

englifchen Sitten. 3>ef)t mug ict) meine fleine ©efchreibuttg fliegen. Sebet

roohl, meine lieben Sefer unb Seferittnert ; roentt eS (Sud) intereffiert, mehr
über baS engtifcEje Sebeit gu roiffen, fo roirb eS mir fjrertbe bereiten, (Such

mehr mitguteilen.

Mäfftl
3d) bin ein fttnb ber Sta^t,
Soch auch am hellen Sage
©affiert eS Sir nietleidjt,.
Sag ich einmal plage.

SaS erfte 3ei<hett fort,
Unb ich bann eng unb tiein,
Äamt grog unb unbefdjräntt
llttb uttermeglid) fein.

Statt meinem erfteu feh1

(Sin anbreS Seiten nor :

Sit fiehft mich ie^t balb grün
@feidj brattgen nor bem Sljor.
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einen abwechselnden Anblick. Um 11 Uhr erreichten wir Ostende; wir
schifften uns sofort ein und kurze Zeit nachher waren wir auf offener See.
Ostende bot alsdann einen imposanten Anblick. Außer Wasser und Himmel
zeigte sich nichts, als etwa ein von den Wellen nach allen Seiten
geschaukeltes Segelschiff. Nach 4 —5 Stunden konnte man ganz fern Dover
erblicken, was mich erfreute, denn, obschon ich von der Seekrankheit
verschont blieb, war es mir nicht ganz recht zu Mute. Bevor wir das Schiff
verließen, untersuchten die Zollbeamte» das Gepäck. Eilig mußten wir
in dem bereitstehenden Zuge ein Coups suchen, denn eine Menge von
Leuten waren am Ufer. Nur noch eine Stunde und ich sollte in London

sein; das waren die Gedankeiy die mich während dieser kurzen Fahrt
beschäftigten. Die Dämmerung brach bereits ein, als wir den Bahnhof
„Victoria" in London erreichten. Kaum hatten wir den Bahnhof verlassen,
so bekam ich einen Begriff von dem Straßenleben in London, von dem

ich schon so viel gehört und gelesen hatte. Wir fuhren per Kutsche durch

einige große Straßen, bis wir zum Hause meiner Bekannten kamen. Ein
entsetzlicher Tumult herrscht überall. Alle die Reklamenträger schreien aus
Leibeskräften, die vielen Tramways, die Kutschen verursachen einen Wirrwarr,

von welchem man in kurzer Zeit ganz müde wird. Am andern

Morgen passierten wir Oxford- und Regent-Street. Die prachtvollen Magazine,
die man dort findet!

Zehn Uhr war es, als ich London verließ, um in einer Stunde am

Ziele meiner Reise anzukommen. Die Gegend in der Richtung gegen

Brighton ist sehr hübsch. Ich kam gut an und wurde freundlichst
empfangen. Nun bin ich so glücklich; ich habe große Vorliebe zu all' den

englischen Sitten. Jetzt muß ich meine kleine Beschreibung schließen. Lebet

wohl, meine lieben Leser und Leserinnen; wenn es Euch interessiert, mehr
über das englische Leben zu wissen, so wird es mir Freude bereiten, Euch

mehr mitzuteilen.

Rätsel.
Ich bin ein Kind der Nacht,
Doch auch am hellen Tage
Passiert es Dir vielleicht,.
Daß ich Dich einmal plage.

Das erste Zeichen fort,
Und ich kann eng und klein,
Kann groß und unbeschränkt

Und unermeßlich sein.

Statt meinem ersten setz'

Ein andres Zeichen vor:
Du siehst mich jetzt bald grün
Gleich draußen vor dem Thor.
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©gnbb-Eätfbl.
3d; nenne ©id; uttb jebeë Äinb,
(Sitt jcbeS, groß unb fletn;
9Iud) jebeS ©ing unb jebeg SBort

Schließ' icf) 3ufamtnen ein.

ÜteS mici) $u ©einem 3e'toertreib
(ginmal oerfeljrt ganj facjjt,
Unb ftaune, mie aù§ mir fofort
(Sin 3Räbd)cn ift gemalt.

ftn bat Spießen, an ber SRabei,

ginbeft bvt fie ointe STabet.

Sin ben Äleibern nieler grauen
Äannft nidjt minber bu fie flatten ;

Unb audi an ben 3u<for§.fiten,
Unten an ben Bucferbi'tten,
fftunb ïjerum, üjr biirft mir'S glauben,
Ste^n fie jieriicf an ben Rauben.

Bucf||ïabbitrâf|KL
SRit $ erreicht eg SRenfci) unb ©ier,
3sebod) nidjt ftetê ber Schübe.
SRit Sf), mein Äinb, besagt eg ©ir
Unb ift bod) oft nidjtg niifje.
SBenn eg mit bein Siuge fucbjt,

So liegt'g in fdpffbebecftev 23itd;t
Sim fernen SReeregftraitbe.
Sin eineg Seeg fRanbe

©er Sdjtoeij erblidft ©it eg mit S
Unb Sßiuin' unb Slrt fjat einen St.

SiUmt-Uät|H.
Sift ©u bag (Srfte, pfui, fdjanie bid), Âiiib
Siidjt bajtt Ijat @ott ©id; crfdjaffen.
glint! l'itère bie §änbc unb giiße gefdptnb,
3iie tatenlos barfft ©it mir gaffen.
©ag ïannft ©u bcni Broeiten, ba§ 5ßf(id;tcu nicfjt (;at,
©eut ©anjen, getroft iiberlaffen.
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Wendr-R-ätsrl.
Ich nenne Dich und jedes Kind,
Ein jedes, groß und klein;
Auch jedes Ding und jedes Wort
Schließ' ich zusammen ein.

Lies mich zu Deinem Zeitvertreib
Einmal verkehrt ganz sacht,

Und staune, wie aus mir sofort
Ein Mädchen ist gemacht.

An den Spießen, an der Nadel,
Findest du sie ohne Tadel.
An den Kleidern vieler Frauen
Kannst nicht minder du sie schauen;
Und auch an den Zuckerhüten,
Unten an den Zuckerdüten,
Rund herum, ihr dürst mir's glauben,
Stehn sie zierlich an den Hauben.

Buchstabenrätsel.
Mit Z erreicht es Mensch und Tier,
Jedoch nicht stets der Schütze.

Mit Sst, mein Kind, behagt es Dir
Und ist doch oft nichts nütze.
Wenn es mit K dein Auge sucht,

So liegt's in schiffbedeckter Bucht
Am fernen Meeresstrande.
An eines Sees Rande
Der Schweiz erblickst Du es mit B
Und Blnm' und Art hat einen St.

Silben-Rätsrl.
Bist Du das Erste, pfui, schäme dich, Kind!
Nicht dazu hat Gott Dich erschaffen.

Flink! rühre die Hände und Füße geschwind,
Nie tatenlos darfst Du mir gaffen.
Das kannst Du dem Zweiten, das Pflichten nicht hat,
Dem Ganzen, getrost überlassen.
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$>a§ ©anje mit wol)i ^c[;nltdj!ci! [jai ;

btcitcn junt ©reifen unb fÇaffeit
®ie ûraïïett, bie langen; e§ Hingt fein ©efcfjréi
3Jn Slmeciîaë SBätbern auf Säumen: 9ïi, ai!

BriefkaJIßit*
Souifc in SB gdj baute ®ir, liebe Souife, baff ®ü mir ©uere

SBei'httacbtSfeier in bei' Mrä)e unb bie Sefcfterung baheitit fo fd^öit bcfchrieben
baft. ®a I)ätte man fiel) gleich mitfreuen mögen. ®aS muff redft feierlich
unb ei'bebenb feilt, Wetttt fo ein großer, prächtiger ©briftbaum in ber Mrd)e
angepnbet Wirb unb ber Mrdfendjor baju fingt. — Unb QbH Mttbèr, fingt
ffbr mit Drgelßegleitung ober allein Hub bann bie fcliöne fBefdferuttg : S8itc|er,
Silber ttnb Sebtüchen. ©ewif; bat bie Heine Martha 0011 biefent le|teren auch
etwaê abbet'ommett bon ®tr, gelt ®afi bie X)er§ige Meine fiel) über it)re Rupfte
gefreut bat, glaube ich reiht gerne. 28eIcl)eS Stittb wäre nicht glücHicb mit
einer netten SfSuppe Stlfo Henriette Sauterburg beißt ©uere gute gratt Pfarrer.
Sie muß bie Mnber recht lieb haben. Unb um halb newt U£)r beginnt ©uere
©chute, ffbr wüßt boef) fein Sicht aitjünben ant Morgen int Unterricht, wie
man es an bieten Orten tun muß, wo bie, ©dfitte um acht lUfr beginnt. ®a§
wirb ®tr fchon recht feilt, nicht maßr? SSetttt baS Sittgen ®ein liebfteS gad)
ift, fo ftngft ®u gewiß auch biet babeim. Sßielleidft me'brftimmig mit beit
©efchwiftertt? Solcher ©efang, ber bott griebett ttnb ©intracljt unter ben @e»

fdpwifterrt geugt, berfcl)önt ttttb benebelt baS häusliche Bufnmmettfettt, er ift ben
©Item ein tgodigenttß ttttb erleichtert ihnen jebe SIrbeit. §itft bie Heine Martha
auch Won fingen? gcfj tenue eine liebe Meine, bie fang ®ott mit ®ort ber
Sieber tabettoS mit, wenn bie älteren ©efdfwifter fangen, objcljott bas fattgeS*
luftige ®tng noch nicht geben ttttb fpredjen tonnte. Stun grüß mir herjtich
®eine lieben ©Itern unb ©efdjwifter, auch ®eine gute grau Pfarrer ttttb ®eittc.
liebe Sebrerin.

Marl » itt 91 Stlfo eitteS ber Stätfel, bie baS Sebett ®ir
aufgibt, ijaft ®u nuit bereits gelöst. — ®tt fjaft ®ich in ber SerufSWa'fft ettt«
fchiebett. ®tt hflft redjt, bie SerufSWtt'bl ift Wirtlich e>u 9tätfet für ben fvitttg
ling unb jWar teitteS öott ben leichten.' 9'lber wenn ®tt ®icl) auch cittfc£)ieben
baft, fo Weift ®tt mit beut ©ntfeheibe bot'h nicht, ob bie Söftntg eine richtige
ift. ®aS Wirb fidj erft itt bett Sebrja'bren geigen, ob gitr Suft fic£) and) baS

@efd)id unb baS ®a'(ent gefeilt bat. ©S hat fdfoit Mancher baS Stubiutft
gewählt, ber fid) better ber Mtufmauttfcbäft gewibmet hätte ober beffett gefchidte
unb auSbatternbe ioanb itt irgettb einent fmttbwerfe MeifterlidfeS geleiftet haben
würbe. Unb im untgefehrteu galle ift es ebenfo. ®ie §auoi)acbe beim Sentett
ift aber immer ttttb überall bie Sebarrtidfleit, bie ©rünblidjteit ttttb ber ©rnft.
®aS Sebett fielt gar hohe Slttforberungen nach jeber 0lid)tung ttttb mit ber
Stitnbe feiner ©etöftünbigfeit wirb ber Mettfeh sunt Stampfer, ber für feitt
Sehen, für feine ©giften; ftcf) wehren muff ®a ïjeifft es, ben gangen Mann ftelten
unb alle feine ffiräfte brauchen, geht wirb es fid) battit für Sich barunt
banbeln, einen tüchtigen Sebrtneifter gtt finben. gd) bin begierig,. gelegentlich
001t ®ir p hören, wo ®tt bie Se'hre ittad)en wirft, int Often ober int Meften.
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Das Ganze mit Affen wohl Aehnlichkeit' "hat;
Ihm dienen zum Greifen und Fassen

Die Krallen, die langen; es klingt sein Geschrei

In Amerikas Wäldern auf Bäumen: Ai, ai!

Briefkasten.
Louise in W Ich danke Dir, liebe Louise, daß Du mir Euere

Weihnachtsfeier in der Kirche und die Bescherung daheim so schön beschrieben
hast. Da hätte man sich gleich mitfreuen mögen. Das muß recht feierlich
und erhebend sein, wenn so ein großer, Prächtiger Christbaum in der Kirche
angezündet wird und der Kirchenchor dazu singt. — Und Ihr, Kinder, singt
Ihr mit Orgelbegleitung oder allein? Und dann die schöne Bescherung: Bücher,
Bilder und Lebkuchen. Gewiß hat die kleine Martha von diesem letzteren auch
etwas abbekommen von Dir, gelt? Daß die herzige Kleine sich über ihre Puppe
gefreut hat, glaube ich recht gerne. Welches Kind wäre nicht glücklich mit
einer neuen Puppe! Also Henriette Lauterburg heißt Euere gute Frau Pfarrer.
Sie muß die Kinder recht lieb haben. Und nm halb nenn Uhr beginnt Euere
Schule. Ihr müßt doch kein Licht anzünden am Morgen im Unterricht, wie
man es an vielen Orten tun muß, wo die, Schule um acht Uhr beginnt. Das
wird Dir schon recht sein, nicht wahr? Wenn das Singen Dein liebstes Fach
ist, so singst Du gewiß auch viel daheim. Vielleicht mehrstimmig mit den
Geschwistern? Solcher Gesang, der von Frieden und Eintracht unter den
Geschwistern zeugt, verschönt und veredelt das häusliche Zusammensein, er ist den
Eltern ein Hochgenuß und erleichtert ihnen jede Arbeit. Hilft die kleine Martha
auch schon singen? Ich kenne eine liebe Kleine, die sang Ton um Ton der
Lieder tadellos mit, wenn die älteren Geschwister sangen, obschon das sangeslustige

Ding noch nicht gehen und sprechen konnte. Nun grüß mir herzlich
Deine lieben Eltern und Geschwister, auch Deine gute Frau Pfarrer und Deine,
liebe Lehrerin.

Karl L in N Also eines der Rätsel, die das Leben Dir
aufgibt, hast Du nun bereits gelöst. — Du hast Dich in der Berufswahl
entschieden. Du hast recht, die Berufswahl ist wirklich ein Rätsel für den Jüngling

und zwar keines von den leichten. Aber wenn Du Dich auch entschieden
hast, so weißt Du mit dem Entscheide doch nicht, ob die Lösung eine richtige
ist. Das wird sich erst in den Lehrjahren zeigen, ob zur Lust sich auch das
Geschick und das Talent gesellt hat. Es hat schon Mancher das Studium
gewählt, der sich besser der Kaufmannschaft gewidmet hätte oder dessen geschickte
und ausdauernde Hand in irgend einem Handwerke Meisterliches geleistet haben
würde. Und im umgekehrten Falle ist es ebenso. Die Hauptsache beim Lernen
ist aber immer und überall die Beharrlichkeit, die Gründlichkeit und der Ernst.
Das Leben stellt gar hohe Anforderungen nach jeder Richtung und mit der
Stunde seiner Selbständigkeit wird der Mensch zum Kämpfer, der für sein
Leben, für seine Existenz sich wehren muß. Da heißt es, den ganzen Mann stellen
und alle seine Kräfte brauchen. Jetzt wird es sich dann für Dich darum
handeln, einen tüchtigen Lehrmeister zu finden. Ich bin begierig, gelegentlich
von Dir zu hören, wo Du die Lehre machen wirst, im Osten oder im Westen.
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Bt? baljin (et fjerjtficf) gegrüßt. SBillft ©n ©djmefter SKeta fage.it, baß il)r
Briefcf)ett im ltäcfiffett .§eftcï)en jitr Benntmortung lammt.

Stnna SOI.... in © ®ic ©orgtofigîeit (Surer Ktnbermagb ()nt
(Sudj einen rechten ©chrecleit angetan ttttb e? hätte (Surf) Stilett gang fchlimnt
gehen lömten. ©it erlaub)! mohl, baß id) git 9?ttß ttttb frommen mtferer
lieben Seferlettt bett ©aß ait? ©einem Brief X)erait§f)eBe, ber ba? ©efcfjehene
befßric£)t: ,,^ch mar immoljl ttttb lag itt ber' Stube auf beut @opI)a> tueil e?

im Schlafzimmer fo furchtbar fait mar, fobajt ltiemattb bei mir feilt loitttte.
3n ber ©tube maren auch Stöbert, ttttb Signe?. Sie fafjett am ©ifd) unb be«

frfjattten eitt Budi, ba? bte leßterc au? ber ©et)nie heimgebracht hatte. ®ie
Sinbertttagb faut tu bie ©tube ttttb fdjob etma? itt? Ofenrohr uttb al? fie
htnau?ging, fagte fie jtt SCgtte?: „ Signe?, mitlft ®tt nicht Slmta ®eitt Buch
gum ©oßha bringen, bamtt fie bie Btlber attfeljen lattn? Stöbert lönnte ber
tßatientin battit etma? Uorlcfe.it, ba^ t£)r bie 3eit rafdjer »ergeht." ©ofort lamen
beibe gu mir her; fie geigteit mir bie Btlber uttb Stöbert begann eine ©efrf)trf)te
öorzulefen. Stuf einmal gefdfal) ein furchtbarer SînaII; Stöbert fiel mit bem
Budje über miel) hin unb Signe? lag auf bem Bobett, al? id) mieber unt midi
fchauen tonnte. SJtit beut Knall gitgtcirf) mar eitt Klippern unb Splittern er«

folgt. ®er beut Dfett gegettüberhängettbc Spiegel mar gerjplittert unb eine
auf bent Spiegeltifdfdien ftehenbe Satupe mar ebenfall? zertrümmert uttb ttod)
anbete ©dferbett lagen auf beut Bobett. ®tc SJtagb hatte einen gttr |>älfte mit
SBaffer gefüllten fietitertten .(trug, bett fie al? Bettmarmer beitußte, gitttt igeiß«
merbett in bett Ofen gelegt, anftatt baß fie ba? SBaffer X)eift gemacht unb itt
bett drug gefetfüttet hätte. ®«? SSaffer int .trug mar itt? Kochen gelontnteu;
e§ hatte fid) ©ampf gebilbet ttttb btefer hatte bett .trug zertrümmert uttb bie
Sdjerben mit ÊSemalt itt bie ©tube I)ùmu?getrtebett. SBäre eine? öoit un?
Kinbern in ber Stahe be? Dfett? gemefett, fo hätte ba? heiße SBaffer e? fidjer
uerBrüfjt, ober bie ©djerbett be? Kruge? hätten un? gemaltfam getroffen, ©o
famett mir mit bent ©chredeit baüon, aber id) gitterte noch lange uttb bie
SKagb mttrbe oont Bater hart gefdjotten. 3d) mag e? feßt noch nicht gerne
leiben, menu etma? in bett Dfen geftellt mtrb, and) menu man tittd) uerfichert,
bah alle? in Drbttung fei."

SSir beulen,' e? mürben moijl alle uttfere Heben Seferleitt erfdjrodett fein,
mentt fie bei ber Kataftropße attmefettb gemefett märett. ®u, liebe SCntta, mirft
mohl nod) lange an biefe? ttnmohlfein beulen, ^öffentlich bift ®tt nun mieber

ganz munter unb mirft e? fünftig and) bleiben. ÖSritße mir bie lieben ©einen.
(SBimrb SB in & Jgaft ®tt fâjou einmal barüber nach«

gebadet, ma? e§ eigentlid) auf fid) hat, mit bent „9M)tlönnen" ttnb beut „Stießt«
gernthun"? S.djreibft ®tt nidjt gerne, meil ®tt meinft, ©ufönneft nidft fdjön
fdjteiben, ober lannft ®it nicht fcfjön fdjreiben meil ®tt e? nicht gern tßuft?
^d) mill ®ir fagen, ma? ich baüon halte. ©eine Schrift geigt mir, baß e?

®ir nid)t am Können feff'It. ®tt frfjreibft nicht fteif ttttb nicht ttngelenl, fonbertt
e? fehlt ®ir blo? an ber nötigen Shtije, fo rerf)t langfam fdjöne .Qüge zu
malen. 3d) baratt?, bah ®u alle? lannft ma? ®u millft.. Unb bah
®tt, metttt audj ungern, bertnod) fctjreiöft, ba? ift ein beutlidfer Bemei? üott
Setbftüberminbung, non feftent Söt'IIen, ba? Stechte zu t'hun. ttnb ba? mirb
firf) balb auch in ©einer ©(ßrift att?prägen. SSte lommt e?, bah ®n gteirf)
nott Slnfang an fdfott bie gtoeite Klaffe befud)teft? ©ernih t)at ®eine liebe
SRantma ®id) Dorffer unterrichtet. ©rüffe mir bie dîitte herzlich unb laß mir
balb mteber eine Heine Schriftprobe zulomnteu, gelt?

ftebaîtion unb SBerlag: Çrau @XIf e §oitegger tu ©t. ©allen.

— IS —

Bis dahin sei herzlich gegrüßt. Willst Du Schwester Meta sagen, daß ihr
Briefchen im nächsten Heftchen zur Beantwortung kommt.

Anna M.... in S. Die Sorglosigkeit Eurer Kindermagd hat
Euch einen rechten Schrecken angetan und es hätte Euch Allen ganz schlimm
gehen können. Du erlaubst wohl, daß ich zu Nutz und Frommen unserer
lieben Leserlein den Satz ans Deinem Brief heraushebe, der das Geschehene
bespricht: „Ich war unwohl und lag in der Stube auf dem Sopha, weil es
im Schlafzimmer so furchtbar kalt war, sodaß niemand bei mir sein konnte.

In der Stube waren auch Robert und Agnes. Sie saßen am Tisch und
beschauten ein Buch, das die letztere ans der Schule heimgebracht hatte. Die
Kindermagd kam in die Stube und schob etwas ins Ofenrohr und als sie

hinausging, sagte sie zu Agnes: „Agnes, nullst Du nicht Anna Dein Buch
zum Sopha bringen, damit sie die Bilder ansehen kann? Robert könnte der

Patientin dann etwas vorlesen,.daß ihr die Zeit rascher vergeht." Sofort kamen
beide zu mir her; sie zeigten mir die Bilder und Robert begann eine Geschichte
vorzulesen. Auf einmal geschah ein furchtbarer Knall; Robert fiel mit dem
Buche über mich hin und Agnes lag auf dem Boden, als ich wieder um mich
schauen konnte. Mit dem Knall zugleich war ein Klippern und Splittern
erfolgt. Der dem Ofen gegenüberhängende Spiegel war zersplittert und eine
auf dem Spiegeltischchen stehende Lampe war ebenfalls zertrümmert und noch
andere Scherben lagen auf dem Boden. Die Magd hatte einen zur Hälfte mit
Wasser gefüllten steinernen Krug, den sie als Bettwärmer benutzte, zum
Heißwerden in den Ofen gelegt, anstatt daß sie das Wasser heiß gemacht und in
den Krug geschüttet hätte. Das Wasser im Krug war ins Kochen gekommen;
es hatte sich Dampf gebildet und dieser hatte den Krug zertrümmert und die
Scherben mit Gewalt in die Stube hinausgetrieben. Wäre eines von uns
Kindern in der Nähe des Ofens gewesen, so hätte das heiße Wasser es sicher

verbrüht, oder die Scherben des Kruges hätten uns gewaltsam getroffen. So
kamen wir mit dem Schrecken davon, aber ich zitterte noch lange und die
Magd wurde vom Vater hart gescholten. Ich mag es jetzt noch nicht gerne
leiden, wenn etwas in den Ofen gestellt wird, auch wenn man mich versichert,
daß alles in Ordnung sei."

Wir denken, es würden wohl alle unsere lieben Leserleiu erschrocken sein,
wenn sie bei der Katastrophe anwesend gewesen wären. Du, liebe Anna, wirst
wohl noch lange an dieses Unwohlsein denken. Hoffentlich bist Du nun wieder
ganz munter und wirst es künftig auch bleiben. Grüße mir die lieben Deinen.

Eduard B in L... ,Hast Du schon einmal darüber
nachgedacht, was es eigentlich auf sich hat, mit dem „Nichtkönnen" und dem „Nicht-
gernthun"? Schreibst Du nicht gerne, weil Du meinst, Du könnest nicht schön

schreiben, oder kannst Du nicht schön schreiben weil Du es nicht gern thust?
Ich will Dir sagen, was ich davon halte. Deine Schrift zeigt mir, daß es

Dir nicht am Können fehlt. Du schreibst nicht steif und nicht ungelenk, sondern
es fehlt Dir blos an der nötigen Ruhe, so recht langsam schöne Züge zu
malen. Ich sehe daraus, daß Du alles kannst was Du willst.. Und daß
Du, wenn auch ungern, dennoch schreibst, das ist ein deutlicher Beweis von
Selbstüberwindung, von festem Willen, das Rechte zu thun. Und das wird
sich bald auch in Deiner Schrift ausprägen. Wie kommt es, daß Du gleich
von Anfang an schon die zweite Klasse besuchtest? Gewiß hat Deine liebe
Mamma Dich vorher unterrichtet. Grüße mir die Gute herzlich und laß mir
bald wieder eine kleine Schriftprobe zukommen, gelt?

Redaktion und Verlag: Frau Elise H on egg er in St. Gallen.
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